
Digitalisierte Einzelstücke und Bestände 
 

Digitalisiert werden Sachakten amtlicher Herkunft, dazu Karten und Technische 

Zeichnungen. Hinzu kommen herausgehobene Personalunterlagen. 

 

Darüber hinaus werden als Ergänzung auch Unterlagen privater Herkunft, insbesondere 

Nachlässe digitalisiert. 

 

Digitalisiert werden zum Teil die kompletten Bestände, zum Teil aber auch nur 

Bestandsportionen. Herausgehobene einzelne Archivalien werden teilweise vorab digitalisiert. 

 

 

 

(Stand: 31.7.2020) 

  



Flugblätter 
 

 
BArch MSg 235/3743 US-Flugblatt; ca. 1943/44 

 

NEU 

Flugblätter aus den Weltkriegen 

Die Abt. Militärarchiv des Bundesarchivs verfügt über eine umfangreiche Sammlung 

deutscher und ausländischer Flugblätter aus beiden Weltkriegen. Die Sammlung wurde 

digitalisiert und steht zur Einsichtnahme im Internet zur Verfügung. 

 

MSg 235 Sammlung Flugblätter und Wandanschläge militärischer Einrichtungen 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/a28a4f88-b7ed-42b0-9ed4-6f12cc9f5386/  

 

 

  

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/a28a4f88-b7ed-42b0-9ed4-6f12cc9f5386/


Herausgehobene Personalunterlagen 
 

Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

Auswahl aus 

Pers 6 Personalunterlagen von Angehörigen der Reichswehr und Wehrmacht.- v.a. 

Personalakten der Generalfeldmarschalle, Generaloberste, Generale und Generalleutnante, 

dazu die Personaldossiers zweier Karteien des Heerespersonalamtes – der sog. Generalskartei 

und der Kartei der höheren Adjutanten und Offiziere des Heerespersonalamtes 

  



Das deutsche Engagement im Osmanischen Reich 
 

Digitalisierte Bestände und Einzelstücke zum deutschen Engagement im Osmanischen Reich 

folgen demnächst. 

 

Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RM 5/2561-2562 Admiralstab der Marine / Seekriegsleitung der Kaiserlichen Marine.- 

Sammelakten mit Unterlagen u.a. zu den Armeniermassakern 

 

Für Sommer 2020 zur Digitalisierung vorgesehen 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

Auswahl zum Osmanischen Reich aus 

MSg 2 Sachthematische und biographische Sammlung zur deutschen Militärgeschichte 1849-

1945 

 

N 138 Wolffskeel von Reichenberg, Eberhard Graf (Oberst) 

 

 

 

 

  



Der militärische Widerstand 
 

 
BArch Bild 146-1972-025-12 Führerhauptquartier „Wolfsschanze“ bei Rastenburg, Ostpreußen.- Inneres der 

zerstörten "Lagebesprechungsbaracke"; 20. Juli 1944 

 

Amtliche Unterlagen 

 

Der 20. Juli 1944 

Das Geschehen des 20. Juli 1944, das Attentat auf Hitler und der gescheiterte Putsch, bildet 

sich an zahlreichen Stellen der militärischen Überlieferung ab. Schlüsseldokumente des 20. 

Juli befinden sich in einzelnen Akten mehrerer Bestände. Eine Digitalisierung aller für den 

20. Juli relevanten militärischen Archivalien ist angestrebt. 

An dieser Stelle werden zunächst zwei der prominentesten Akten mit den in ihnen enthaltenen 

Schlüsseldokumenten präsentiert. Eine virtuelle Ausstellung zum 20. Juli 1944 bietet weitere 

Dokumente des Bundesarchivs zum Thema. 

 

 

Der Militärbefehlshaber im Generalgouvernement 

In einer Sammelakte des Militärbefehlshabers im Generalgouvernement, mit einer Laufzeit 

von 1939 bis 1944, befinden sich Dokumente unterschiedlichster Inhalte: vom Ausbau des 

deutschen Ostraumes über den Aufstand in Warschau, Partisanenbekämpfung im 

Generalgouvernement bis zur Beschlagnahme von privaten Kunstgegenständen bei Fürst 

Czartoryski. 

Unter anderem sind jedoch auch die beim Militärbefehlshaber im Generalgouvernement 

eingegangenen Fernschreiben und Befehle der Verschwörer vom 20. Juli und interne 

Aktennotizen über den Verlauf des 20./21. Juli 1944 beim Stab des Militärbefehlshabers im 

Generalgouvernement enthalten. 

 

RH 53-23/59 Militärbefehlshaber im Generalgouvernement.- Sammelakte 1939-1944, u.a. mit 

Unterlagen zum 20. Juli 1944 

 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2f33298c-a123-4ca2-ac13-928160fb4104/  

 

 

https://www.bundesarchiv.de/DE/Content/Virtuelle-Ausstellungen/2019-07-20-20-juli-1944_TeilI.html
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2f33298c-a123-4ca2-ac13-928160fb4104/


Die Seekriegsleitung der Kriegsmarine 

In einem Anlagenband zum Kriegstagebuch der Seekriegsleitung im Oberkommando der 

Kriegsmarine, mit einer Laufzeit von Juli 1944 bis Januar 1945, befindet sich der 

Schriftverkehr der Seekriegsleitung zu diesem im Kriegstagebuch dargestellten Zeitraum. 

Behandelt werden unter anderem der Einsatz von V1- und V2-Fernwaffen gegen London und 

Antwerpen, die aktuelle Lage an der Ostfront, der Ausbau des deutschen Ostraumes, der U-

Bootbau, die Vorbereitungen für die Reichsverteidigung und allgemein der Kriegseinsatz von 

Marinekräften. 

Unter anderem sind jedoch auch die bei der Seekriegsleitung eingegangenen Fernschreiben 

und Befehle der Verschwörer vom 20. Juli und die Reaktionen der Marineführung auf das 

Attentat auf Hitler enthalten. 

 

RM 7/101 OKM / Seekriegsleitung der Kriegsmarine.- Sammelakte 1944-1945, u.a. mit 

Unterlagen zum 20. Juli 1944 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d6c0deef-95cf-487a-b775-8fdaafcb66e0/  

 

 

Weitere digitalisierte Einzelakten und Nachlässe von Angehörigen des militärischen 

Widerstandes folgen demnächst. 

 
Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

Amtliche Unterlagen 

 

Auswahl zum 20. Juli aus 

RH 7 OKH / Heerespersonalamt 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

N 28 Beck, Ludwig (Generaloberst) 

 

N 62 Rabenau, Dr. Friedrich von (General der Artillerie) 

 

N 104 Groscurth, Helmuth (Oberst) 

 

N 114 Stieff, Hellmuth (Generalmajor) 

 

N 228 Witzleben, Erwin von (Generalfeldmarschall) 

 

N 325 Olbricht, Friedrich (General der Infanterie) 

 

N 876 Oster, Hans (Generalmajor) 

 

N 921 Armster, Otto (Oberst) 

 

N 5011 Voß, Hans-Alexander von (Oberstleutnant) 

 

 

  

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d6c0deef-95cf-487a-b775-8fdaafcb66e0/


Die Novemberrevolution 1918 und ihre Folgen 
 

 
BArch Bild 119-1577 Berlin, Schlesischer Bahnhof.- Spartakusaufstand, regierungstreue Soldaten auf dem Dach 

des Bahnhofs; Januar 1919 

 

Amtliche Unterlagen 

 

Die Ermordung von Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht 

Die Gerichtsakten der Garde-Kavallerie-Schützen-Division 

Die Garde-Kavallerie-Schützen-Division war ein im Frühjahr 1918 hauptsächlich aus der 

Garde-Kavallerie-Division und Einheiten anderer Divisionen gebildeter Verband der 

Preußischen Armee. Die Garde-Kavallerie-Division war wie auch die anderen ihr zugeführten 

Einheiten zuvor an der Ostfront eingesetzt. Ab Mai 1918 erfolgte der Einsatz der Garde-

Kavallerie-Schützen-Division an der Westfront, ab Oktober 1918 der Rückmarsch in die 

Heimat. 

In der Folge wurde die Garde-Kavallerie-Schützen-Division in Berlin zur 

Aufstandsbekämpfung eingesetzt, zunächst in den Weihnachtskämpfen am 24.12.1918 gegen 

die Volksmarinedivision und schließlich im Januar 1919 bei der Bekämpfung des 

Spartakusaufstandes. Die Führung der Garde-Kavallerie-Schützen-Division veranlasste die 

Ermordung von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg, Angehörige der Division waren die 

Täter. In der Folge wurde aufgrund der militärgerichtlichen Zuständigkeit das Gericht der 

Garde-Kavallerie-Schützen-Division mit der juristischen Aufarbeitung des Falles betraut. 

Nach Auflösung der Division am 1. Juli 1919 wurde das Verfahren vom Gericht der 

Reichswehr-Brigade III weitergeführt. Nach Auflösung der Militärgerichtsbarkeit am 20. 

Oktober 1919 wurde das Verfahren vom Landgericht II in Berlin fortgesetzt. Die 

Gerichtsakten zum Fall der Ermordung von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg aus der 

Überlieferung der Garde-Kavallerie-Schützen-Division wurden digitalisiert und stehen hier 

zur Einsichtnahme zur Verfügung. 

Weitere Informationen und Dokumente sind in der virtuellen Ausstellung „Die Ermordung 

von Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht“ zugänglich. 

 

https://weimar.bundesarchiv.de/WEIMAR/DE/Content/Virtuelle-

Ausstellungen/ermordung_liebknecht_luxemburg.html  

 

https://weimar.bundesarchiv.de/WEIMAR/DE/Content/Virtuelle-Ausstellungen/ermordung_liebknecht_luxemburg.html
https://weimar.bundesarchiv.de/WEIMAR/DE/Content/Virtuelle-Ausstellungen/ermordung_liebknecht_luxemburg.html


PH 8-V/1-17, 19-24, 102-103 Kavallerie-Divisionen der Preußischen Armee.- Garde-

Kavallerie-Schützen-Division.- Gerichtsakten, 1918-1931 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c19cdd2e-448e-48f0-b042-73b6a0231045/ 

 

 

Das Wehrkreiskommando IV Dresden 

Vom Wehrkreiskommandos IV wurden v.a. Unterlagen zu den operativen Einsätzen im 

Wehrkreis und zu Organisation und Mobilmachung des 100.000-Mann-Heeres digitalisiert.  

 

RH 53-4 Wehrkreiskommando IV (Dresden) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6cd3e729-7c97-4da8-9d25-532a2ac91c43/  

 

 

Das Wehrkreiskommando VI Münster 
Vom Wehrkreiskommandos VI wurden Unterlagen zu Abwehr, Spionage und Propaganda 

digitalisiert.  

 

RH 53-6 Wehrkreiskommando VI (Münster) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/8231ade5-1d83-4cc9-9f5c-fd92e6b31451/  

 

 

Das 19. (Bayerische) Infanterie-Regiment und der Hitler-Putsch 

Die Überlieferung der Regimenter der Reichswehr ist sehr fragmentarisch, die Masse der 

Unterlagen ging beim Brand des Heeresarchivs verloren. Dennoch gibt es einzelne 

Regimenter mit einer etwas intensiveren Überlieferung. Das in München stationierte 19. 

(Bayerische) Infanterie-Regiment, später Infanterie-Regiment 19, ist ein solches Regiment. 

Von besonderem Interesse sind seine Unterlagen aus der Frühphase der Weimarer Republik 

und hier insbesondere die Unterlagen zu seiner Beteiligung an der Niederschlagung des 

Putschversuches Hitlers im November 1923. 

 

RH 37 Verbände und Einheiten der Infanterie des Heeres.- Infanterie-Regiment 19 (1923-

1924) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e05fc288-d6fd-4d47-992e-ed9b9efe0d47/  

 

 

Die Novemberrevolution in den Akten der Marine 

 

Das Marinearchiv 

Im 1916 eingerichteten Marinearchiv wurde vor allem das Seekriegsgeschehen 1914-18 

wissenschaftlich bearbeitet und in Publikationen dargestellt. Aber auch die revolutionären 

Geschehnisse 1918/19 und die Einsätze von Marineeinheiten in Bürgerkrieg und Grenzschutz 

der frühen 1920er Jahre sollten bearbeitet werden. Hierzu entstanden Materialsammlungen 

und Ausarbeitungen. Hinzu kommen die eigentlichen Geschäftsakten des Marinearchivs aus 

dieser Zeit. 

Digitalisiert wurden v.a. Akten der Klassifikationsgruppe 8.3 "Material zu Revolution und 

Nachkriegswirren 1917-1920“. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c19cdd2e-448e-48f0-b042-73b6a0231045/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6cd3e729-7c97-4da8-9d25-532a2ac91c43/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/8231ade5-1d83-4cc9-9f5c-fd92e6b31451/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e05fc288-d6fd-4d47-992e-ed9b9efe0d47/


RM 8 OKM / Kriegswissenschaftliche Abteilung der Marine (Marinearchiv) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/59629d29-b249-4d30-9544-38ec69bbbab9/  

 

Das Marinekommandoamt 

Das Marinekommandoamt trat 1919 an die Stelle des aufgelösten Admiralstabes und 

übernahm dessen Funktionen. Von ihm sind zahlreiche Unterlagen aus der Revolutions- und 

Umbruchsphase überliefert. Digitalisiert wurden zahlreiche Akten v.a. aus den 

Klassifikationsgruppen 1.2.4 Verluste, Kriegsgefangene, Internierte, 1.2.5. Demobilmachung, 

1.3. Revolutions- und Friedensvertragsangelegenheiten sowie 4.19.3. Deutsche 

Kriegsverbrechen. 

 

RM 20 OKM / Marinekommandoamt der Reichsmarine und Kriegsmarine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/5c2f8fae-18dd-42c5-a51c-142148c993c6/  

 

Die Marinestation der Ostsee der Kaiserlichen Marine 

Von der Marinestation der Ostsee der Kaiserlichen Marine in Kiel, die 1853 in Danzig als 

Marinestation der Ostsee der Preußischen Marine gegründet wurde, sind Unterlagen der 

Soldatenräte im Bereich der Marinestation überliefert (siehe Klassifikationsgruppe 10 Ostsee-

Station). Neun Akten wurden hier digitalisiert. 

 

RM 31 Marinestation der Ostsee der Preußischen Marine und Kaiserlichen Marine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e374c146-7e98-4d51-9610-0d2137c9ce21/  

 

Die Marinestation der Ostsee der Reichsmarine 
Aus der Marinestation der Ostsee der Kaiserlichen Marine wurde bruchlos die Marinestation 

der Ostsee der Reichsmarine. Von ihr sind Unterlagen zum Einsatz von Einwohnerwehren 

und Freiwilligenverbänden überliefert (siehe Klassifikationsgruppe 1.1. Admiralstab / 

Führungsstab). Zehn Akten v.a. zu Unruhen und dem Revolutionsgeschehen wurden aus 

diesem Bereich digitalisiert. 

 

RM 131 Marinestation der Ostsee der Reichsmarine und Kriegsmarine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/597baaa4-3264-4bf1-8de8-cbbb4439df25/  

 

Das Kommando der Hochseestreitkräfte 

Als erste ständige Kommandobehörde im Flottenbereich wurde 1891 das Kommando der 

Manöverflotte eingerichtet und dieses 1897 in Kommando des 1. Geschwaders umbenannt. 

Daraus wurde 1902 die aktive Schlachtflotte. Hieraus entstand 1907 das Kommando der 

Hochseeflotte, das im Ersten Weltkrieg in Kommando der Hochseestreitkräfte umbenannt 

wurde. 1919 wurde die Dienststelle aufgelöst. 

Digitalisiert wurden Akten aus der Demobilmachungsphase über Soldatenräte und Meuterei 

(Klassifikationspunkt 2.13 „Meuterei, Revolution, Soldatenräte“).  

 

RM 47 Kommando der Hochseestreitkräfte der Kaiserlichen Marine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f2f82335-3e57-4d03-a6cb-4e6f0544e62b/  

 

Die Landstreitkräfte der Reichsmarine 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/59629d29-b249-4d30-9544-38ec69bbbab9/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/5c2f8fae-18dd-42c5-a51c-142148c993c6/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e374c146-7e98-4d51-9610-0d2137c9ce21/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/597baaa4-3264-4bf1-8de8-cbbb4439df25/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f2f82335-3e57-4d03-a6cb-4e6f0544e62b/


Digitalisiert wurden Akten zur Reichsmarine, die die Küstenwehrabteilung I und die 

Schiffsstamm-Abteilung der Ostsee umfassen. 

Ein Großteil der Überlieferung wurde durch Kriegseinwirkungen vernichtet. 

 

RM 122 Landstreitkräfte der Reichsmarine und Kriegsmarine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2254bd82-94f8-48cc-ac31-5925dd4c752a/  

 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

Der Ex-Kaiser über die Weimarer Republik 

Der abgedankte Kaiser Wilhelm II. (1859-1941) unterhielt aus seinem Exil in Haus Doorn in 

den Niederlanden eine rege Korrespondenz mit ehemals aktiven Spitzenfunktionären in 

Militär und Verwaltung. Auch der ehemalige Staatssekretär des Reichsmarineamts (bis 1916) 

Großadmiral Alfred von Tirpitz (1849-1930) stand in Korrespondenz mit Wilhelm II.. Auf 

einer Postkarte an Tirpitz aus dem Jahr 1925 präsentiert Wilhelm II. seine Sicht auf die 

Weimarer Republik und präsentiert sich als die Lösung. 

Die Postkarte stammt aus dem Nachlass von Großadmiral Alfred von Tirpitz. Sie zeigt auf der 

Vorderseite eine Zeichnung des bekannten, auf einem Entwurf Wilhelms II. beruhenden 

allegorischen Gemäldes „Völker Europas, wahret eure heiligsten Güter!“ von Hermann 

Knackfuß. Auf der Rückseite befindet sich der folgende handschriftliche Text Wilhelms II.: 

Doorn 1.I.25 

Besten Dank für Ihren Brief. Meine durch Admiral von Rebeur aufgesetzte Antwort liegt 

anbei. Ihre Ansicht, der deutsche „Wiederaufbau“ müsse mit „Weimar“ und 

„Parlamentarismus“ erfolgen ist irrig. Es bedeutet: die heutige Republik solle oder werde es 

machen. Das trifft nicht zu. Keine Republik, kein Weimar, kein Parlament werden jemals 

Deutschland aufbauen, sie haben das Land und Volk dahin gebracht, wo es jetzt ist, und 

haben ihre totale Unfähigkeit erwiesen. Das Volk hat Weimar und das Parlament satt, über 

und bis zum Halse heraus, und will nichts mehr davon wissen. Alle jetzt „Grossen Männer“ 

Deutschlands haben total versagt, ob als Parteiführer oder als Einzelne. Nur eine 

Einzelpersönlichkeit kann noch retten durch die Dictatur. Ohne das Heer is[sic!] alles 

verloren! Es muss wiedererstehen. Das kann es nur unter seinem Ob[ersten] Kriegsherren dem 

Kaiser, und dazu muss Versailles fallen, das durch die Entente gebrochen, nicht mehr existent. 

Deutschland ist frei! Es rufe, er kommt! 

Wilhelm I[mperator] R[ex] 

 

N 253/452 Tirpitz, Alfred von (Großadmiral, Staatssekretär).- Schriftwechsel mit 

Angehörigen des Hauses Preußen.- Kaiser Wilhelm II. (1. Jan. 1925) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e821e781-9c08-433f-b769-b1d85a2390ab/  

 

 

Generalleutnant Wilhelm Groener 

Erster Generalquartiermeister, Reichswehrminister 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2254bd82-94f8-48cc-ac31-5925dd4c752a/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e821e781-9c08-433f-b769-b1d85a2390ab/


 
BArch Bild 183-1986-0425-500 Generalleutnant Wilhelm Groener 

 

Generalleutnant Wilhelm Groener (1867-1939) war Offizier der Württembergischen Armee. 

Im Jahr 1911 an den Großen Generalstab nach Berlin versetzt, wurde Groener 1912 dort Chef 

der Eisenbahn-Abteilung. Bei Kriegsausbruch 1914 wurde er Chef des Feldeisenbahnwesens 

im Großen Hauptquartier. Am 1. November 1916 wurde Groener Chef des Kriegsamtes im 

Preußischen Kriegsministerium und zugleich stellvertretender Kriegsminister.  

Von August 1917 bis Oktober 1918 hatte Groener verschiedene Frontverwendungen inne, 

teils als Befehlshaber, teils als Stabschef. Am 26. Oktober 1918 folgte Groener Ludendorff als 

Erster Generalquartiermeister, am 25. Juni 1919 folgte er dem zurückgetretenen Hindenburg 

als Chef der Obersten Heeresleitung. Als Erster Generalquartiermeister war er verantwortlich 

für den zügigen Rückmarsch der deutschen Truppen und deren Demobilisierung in der 

Heimat. Im November 1918 handelte er als Vertreter der Obersten Heeresleitung mit dem 

neuen Reichskanzler Friedrich Ebert die Zusammenarbeit von Heeresführung und 

Reichsregierung aus. Am 30. September 1919 schied Groener aus dem aktiven militärischen 

Dienst und es folgte eine zweite, politische Karriere. Von Juni 1920 bis August 1923 war er 

Reichsverkehrsminister, von Januar 1928 bis Mai 1932 Reichswehrminister und von Oktober 

1931 bis Mai 1932 zugleich kommissarisch Reichsminister des Innern. Als Innenminister 

erließ er im April 1932 ein Verbot der SA. Mit dem Rücktritt von Reichskanzler Brüning am 

30. Mai 1932 verlor auch Groener seine Ministerämter und zog sich ins Privatleben zurück.  

Digitalisiert wurden die Unterlagen zum Waffenstillstand und zur politischen Lage 1918/19. 

Die Digitalisierung der restlichen Unterlagen des Nachlasses ist für 2020 geplant. 

 

N 46 Groener, Wilhelm (Generalleutnant, Reichswehrminister) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/9386f408-c5cf-4307-bd50-7d9a6c94730e/  

 

 

General der Infanterie Kurt von Schleicher 

Reichswehrminister, Reichskanzler 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/9386f408-c5cf-4307-bd50-7d9a6c94730e/


 
BArch Bild 136-B0228 General der Infanterie Kurt von Schleicher 

 

General der Infanterie Kurt von Schleicher (1882-1934) war im Ersten Weltkrieg 

hauptsächlich im Generalstab des Generalquartiermeisters eingesetzt. Im November 1919 

wurde Schleicher Referent im neugegründeten Reichswehrministerium, zuständig für das 

Politische Referat im Truppenamt, dem getarnten Nachfolger des Generalstabes. Im Februar 

1926 wurde Schleicher Chef der Wehrmachtabteilung im Reichswehrministerium. Schleicher 

verfügte in seiner Funktion über erheblichen politischen Einfluß hinter den Kulissen und 

nutzte diesen zur Durchsetzung seiner politischen Vorstellungen. Als General der Infanterie 

schied Schleicher am 1. Juni 1932 aus dem aktiven Dienst aus und wurde 

Reichswehrminister. Nachdem er zuvor fallweise durch Einflußnahme auf den 

Reichspräsidenten zu Aufstieg und Sturz anderer Reichskanzler beigetragen hatte, wurde er 

am 3. Dezember 1932 selbst zum Reichskanzler ernannt. Schleicher, der zuvor versucht hatte, 

eine Regierungsübernahme der Nationalsozialisten zu verhindern, mußte am 28. Januar 1933 

die Reichskanzlerschaft abgeben. Es folgte der Regierungsantritt Hitlers am 30. Januar 1933. 

Im Zuge des sog. Röhm-Putsch wurden Schleicher und seine Frau am 30. Juni 1934 von 

einem Kommando des SD der SS ermordet. 

Digitalisiert wurden Unterlagen aus den Handakten Schleichers zur politischen Lage. 

Die Digitalisierung der restlichen Unterlagen des Nachlasses ist für 2020 geplant. 

 

N 42 Schleicher, Kurt von (Generalleutnant, Reichswehrminister, Reichskanzler) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/48a1324a-ac51-472f-a212-8f613c26d19c/  

 

 

Generaloberst Hans von Seeckt 

Chef der Heeresleitung 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/48a1324a-ac51-472f-a212-8f613c26d19c/


 
BArch MSg 109/2502 Generaloberst Hans von Seeckt 

 

Generaloberst Hans von Seeckt (1866-1936) hatte im Ersten Weltkrieg hochrangige 

Stabsverwendungen auf dem Balkan-Kriegsschauplatz inne. Nach der Kapitulation war 

Seeckt ab April 1919 Leiter der militärischen Sachverständigenkommission der deutschen 

Friedensdelegation und ab Juli 1919 Chef des Generalstabes und als solcher mit dessen 

Abwicklung betraut. Von April 1920 bis Oktober 1926 war Seeckt Chef der Heeresleitung 

und als socher wurde ihm im November 1923 von der Reichsregierung die Exekutivgewalt 

übertragen. Er setzte diese gegen Putschversuche von links und rechts ein und gab seine 

Befugnisse Ende Februar 1924 wieder ab. 

Im Oktober 1926 in den Ruhestand getreten unterbrach er diesen von 1933 bis 1935 für eine 

Tätigkeit als Militärberater des Generals Chiang Kai-shek in China. 

Digitalisiert wurden Seeckts Unterlagen zu den Verhandlungen in Versailles und Spa und 

seine Handakten als Chef des Truppenamtes und Chef der Heeresleitung. 

Die Digitalisierung der restlichen Unterlagen des Nachlasses ist für 2020 geplant. 

 

N 247 Seeckt, Hans von (Generaloberst) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f75d5e0e-d5b0-487d-8c31-197c729646a7/  

 

 

Generalmajor Paul von Lettow-Vorbeck 

Kommandeur der Schutztruppe in Deutsch-Ostafrika 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f75d5e0e-d5b0-487d-8c31-197c729646a7/


 
BArch Bild 105-DOA0967 Generalmajor Paul von Lettow-Vorbeck 

 

Generalmajor Paul von Lettow-Vorbeck (1870-1964) war ab Dezember 1913 Kommandeur 

der Schutztruppe in Deutsch-Ostafrika. Ab Kriegsbeginn 1914 führte er diese, abgestützt auf 

eine große Zahl einheimischer Hilfskräfte und teilweisem Ausweichen in Nachbarkolonien, 

bis über die Kapitulation in Europa hinaus im Kampf gegen die britischen Truppen. Er 

kapitulierte erst am 25. November 1918. Im März 1920 beim Kapp-Lüttwitz-Putsch auf 

Seiten der Putschisten schied er im Oktober 1920 aus dem Dienst. 

Digitalisiert wurden v.a. die Unterlagen zu seiner Beteiligung am Kapp-Lüttwitz-Putsch. 

Die Digitalisierung der restlichen Unterlagen des Nachlasses ist für 2020 geplant. 

 

N 103 Lettow-Vorbeck, Paul von (Generalmajor) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/eb27e4ad-c5d4-45d4-a64a-e2086f7c24ba/  

 

 

Hauptmann Waldemar Pabst 

Offizier, Waffenhändler 

 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/eb27e4ad-c5d4-45d4-a64a-e2086f7c24ba/


BArch Bild 183-2005-0413-500 Hauptmann Waldemar Pabst 

 

Hauptmann Waldemar Pabst (1880-1970) hatte im Ersten Weltkrieg verschiedene 

Frontverwendungen inne und war zuletzt Chef des Stabes der Garde-Kavallerie-Schützen-

Division. Als solcher war er Auftraggeber und Organisator der Ermordung von Karl 

Liebknecht und Rosa Luxemburg. Im Dezember 1919 aus dem aktiven Dienst ausgeschieden, 

nahm er im März 1920 am Kapp-Lüttwitz-Putsch teil und flüchtete im Anschluß nach 

Österreich. Ab Mitte der 1930er Jahre war Pabst als Waffenhändler tätig. Seine Rolle bei der 

Ermordung von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg wurde von ihm ab den 1960er Jahren 

zunehmend freimütig zugegeben. 

Digitalisiert wurden in erster Linie Unterlagen, die die Novemberrevolution 1918, die 

Ermordung von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg sowie den Kapp-Lüttwitz-Putsch 

thematisieren. 

 

N 620 Pabst, Waldemar (Hauptmann) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/03116b4a-9c34-43f7-b711-4d830a2469cf/  

 

 

Konteradmiral Magnus von Levetzow 

Kommandant der Marinestation der Ostsee 

 

Konteradmiral Magnus von Levetzow (1871-1939) war im Ersten Weltkrieg zunächst 

Kommandant von SMS Moltke und hatte ab 1916 verschiedene Stabsverwendungen inne. 

Kommandant der Marinestation der Ostsee ab Januar 1920 nahm er im März 1920 am Kapp-

Lüttwitz-Putsch teil, wurde in der Folge inhaftiert und schließlich aus der Reichsmarine 

entlassen. Seit 1931 NSDAP-Mitglied saß er für diese 1932/33 als Abgeordneter im 

Reichstag. Von Februar 1933 bis Juli 1935 war er Polizeipräsident von Berlin. 

Digitalisiert wurden 15 Bände zum Kriegsende, zur Abdankung des Kaisers und Levetzows 

Beteiligung am Kapp-Lüttwitz-Putsch.  

 

N 239 Levetzow, Magnus von (Konteradmiral) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/250c0a21-00fb-4c1b-81f3-034379e4d07f/  

 

 

Oberst Ernst van den Bergh 

Abteilungschef im Preußischen Kriegsministerium 

Oberst Ernst van den Bergh (1873-1968) war seit 1915 Angehöriger des Preußischen 

Kriegsministeriums und war ab 1919 auch Angehöriger des Reichswehrministeriums. Ab 

Oktober 1919 war er Leiter der Fürsorge-Abteilung der Ministerial-Abteilung des 

Reichswehrministeriums. Aus dem militärischen Dienst ausgeschieden wurde van den Bergh 

im Januar 1921 als Ministerialrat im Preußischen Ministerium des Innern zuständig für den 

Aufbau der Preußischen Schutzpolizei. Von 1929 bis 1933 leitete er das von ihm gegründete 

Preußische Polizei-Institut in Berlin. 

Erhalten ist insbesondere sein Tagebuch, das auch die Revolutions- und Umbruchsphase 

behandelt. Hier wurden die Tagebücher aus den Jahren 1918 bis 1924 sowie ein Band mit 

Privatkorrespondenz digitalisiert. 

 

N 112 Bergh, Ernst van den (Oberst) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/03116b4a-9c34-43f7-b711-4d830a2469cf/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/250c0a21-00fb-4c1b-81f3-034379e4d07f/


https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/ac92b397-8ef1-4b98-9f99-7960184e5998/  

 

 

Hauptmann Gustav Böhm 

Adjutant im Preußischen Kriegsministerium 

Hauptmann Gustav Böhm (1888-1945) war 1918/19 als Adjutant im Preußischen 

Kriegsministerium eingesetzt. 

Aus dem Nachlass wurden die Tagebücher und der Schriftwechsel digitalisiert. 

 

N 951 Böhm, Gustav (Hauptmann) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/9476cc4f-a2e2-49d7-b259-83fb1eab6382/  

 

 

  

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/ac92b397-8ef1-4b98-9f99-7960184e5998/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/9476cc4f-a2e2-49d7-b259-83fb1eab6382/


Preußische Armee und Deutsches Heer 1867-1918 
 

 

 
BArch Bild 104-05087 Rumänien, Focsani.- Wilhelm II. beim Besuch deutscher Truppen; September 1917 

 

Amtliche Unterlagen 

 

Das Königliche Militärkabinett 

Das Königliche Militärkabinett war zuständig für die Bearbeitung aller der Kommandogewalt 

des Königs von Preußen unterworfenen Heeresangelegenheiten sowie der 

Personalangelegenheiten der Offiziere. 

Der Chef des Militärkabinetts war zugleich Vortragender Generaladjutant und Berater des 

Kaisers und Königs in allen Fragen, die die Armee betrafen. 

 

PH 1 Königliches Militärkabinett 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/452f2137-d218-4f57-a7e1-abf5066f0f63/  

 

 

Die Garnisonen des Reichsheeres 1913 

Die hier gezeigte Karte des Preußischen Kriegsministeriums zeigt die Standorte der 

Garnisonen des Reichsheeres im Deutschen Reich nach dem Stand vom 1. Oktober 1913. Das 

Preußische Kriegsministerium nahm im Deutschen Reich de facto die Funktion eines 

Reichskriegsministeriums wahr (das es rein formal nicht gab). Hintergrund hierfür war zum 

einen die durch Reichsverfassung und Militärgesetze vorgegebene besondere Rolle der 

Preußischen Armee, deren Vorschriften und Regelwerke von den anderen deutschen Armeen 

zu übernehmen waren, und zum anderen natürlich die Tatsache, dass der König von Preußen 

als Deutscher Kaiser Bundesfeldherr und Oberbefehlshaber der vereinigten deutschen 

Streitkräfte war. 

Die Gesamtheit der deutschen Landstreitkräfte wurde dabei unterschiedlich bezeichnet. In der 

Reichsverfassung kommen sowohl die Bezeichnungen "Deutsches Heer" als auch 

"Reichsheer" vor. Um Verwechslungen mit dem Reichsheer ab 1919 zu vermeiden, 

verwendet das Bundesarchiv für die Gesamtheit der deutschen Landstreitkräfte zwischen 

1871 und 1918 den Begriff "Deutsches Heer". Die Zeitgenossen verwendeten beide Begriffe 

und zusätzlich auch noch "Kaiserliche Armee" und "Kaiserliches Heer". 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/452f2137-d218-4f57-a7e1-abf5066f0f63/


 

PH 2/40 Preußisches Kriegsministerium.- Karte der Garnisonen des Reichsheeres 1:1.000.000 

nach dem Stand vom 1. Okt. 1913 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/74c62589-169a-49b3-9053-60f8305a6b45/  

 

 

Lagekarten des Ersten Weltkrieges 

Das Bundesarchiv hat 2019 begonnen, die überlieferten Lage- und Stellungskarten der 

Obersten Heeresleitung sowie nachgeordneter Kommandobehörden des Deutschen Heeres aus 

dem Ersten Weltkrieg zu digitalisieren. Die umfangreiche Sammlung (ca. 5000 Karten) ist 

mittlerweile vollständig digitalisiert. 

 

PH 3 Kart Oberste Heeresleitung / Großer Generalstab und Kommandobehörden des 

Deutschen Heeres.- Karten 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/01a756cb-6417-44b6-be85-825cfd5affbe/  

 

 

Das Kaiserliche Generalgouvernement Belgien 

Am 23. August 1914 wurde das besetzte Belgien einem Kaiserlichen Generalgouvernement 

unterstellt. Neben der militärischen Sicherung des besetzten Landes standen die 

Beaufsichtigung der zivilen Verwaltung und in immer stärkerem Maß die wirtschaftliche und 

finanzielle Ausbeutung im Mittelpunkt der deutschen Maßnahmen. 

 

PH 30-I Kaiserliches Generalgouvernement Belgien 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/69d64e59-f92c-4a58-8ada-639dae36a588/  

 

 

Das Kaiserliche Generalgouvernement Warschau 
Am 24. August 1915 wurde der von Deutschland besetzte Teil Polens einem Kaiserlichen 

Generalgouvernement unterstellt. Neben der militärischen Sicherung des besetzten Landes 

standen die Beaufsichtigung der zivilen Verwaltung und zunehmend der Versuch, ein pro-

deutsches polnisches Staatswesen aufzubauen, im Mittelpunkt der deutschen Maßnahmen. 

 

PH 30-II Kaiserliches Generalgouvernement Warschau 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/72b28c2b-4c50-4f68-b0c2-3933296dde77/  

 

 

Die Kaiserlichen Militärverwaltungen und Militärmissionen 

Dieser Sammelbestand umfasst die Unterlagen des Verwaltungsgebietes des 

Oberbefehlshabers Ost (Oberost), der Militärverwaltung Rumänien sowie der 

Militärmissionen und Militärattachés. 

 

PH 30-III Kaiserliche Militärverwaltungen und Militärmissionen 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/8b91fd5f-3ae2-4d19-8720-18fb8f960107/  

 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/74c62589-169a-49b3-9053-60f8305a6b45/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/01a756cb-6417-44b6-be85-825cfd5affbe/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/69d64e59-f92c-4a58-8ada-639dae36a588/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/72b28c2b-4c50-4f68-b0c2-3933296dde77/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/8b91fd5f-3ae2-4d19-8720-18fb8f960107/


Gouvernements, Festungen und Kommandanturen 

Dieser Sammelbestand umfasst die Unterlagen der Festungsgouvernements und 

Kommandanturen in Preußen, der Gouverneure der belgischen Provinzen, Festungen und der 

Hauptstadt Brüssel sowie der Kommandanturen in Rumänien, Frankreich und Rußland. 

 

PH 23 Gouvernements, Festungen und Kommandanturen der Preußischen Armee 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c96005ac-aa55-4f1c-bef4-db58bbb608f1/  

 

 

Elektrotechnische Studienreisen 1909-11 

Im Schriftgut der Pionier-Versuchs-Kompanie befindet sich diese interessante 

Zusammenstellung von Text- und Bilddokumenten eines Offiziers dieser Kompanie. Er 

dokumentierte damit für seine Dienststelle Studienreisen in Deutschland, der Schweiz, Italien 

und Österreich im Zusammenhang mit seinem Studium der Elektrotechnik. Neben 

Kraftwerksanlagen dokumentiert er nebenbei auch die Schweizer Gotthard-Befestigungen. 

 

PH 14/34 Dienststellen und Einheiten des Ingenieurkorps und der Pioniertruppen der 

Preußischen Armee.- Berichte von Oberleutnant Thorner über Auslandsreisen (1909-1911) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/fe728281-24e7-40b9-a930-164e457c7a77/  

 

 

Eine Seilbahn für den Hartmannsweilerkopf 

Der Hartmannsweilerkopf (heute Hartmannswillerkopf, frz. Vieil Armand) ist eine Bergkuppe 

von 957 Metern in den Südvogesen. Seit 1871 als Teil der Reichslande Elsaß-Lothringen 

deutsch, war der Hartmannsweilerkopf ab Dezember 1914 zwischen Deutschland und 

Frankreich aufgrund seiner exponierten Lage heftig umkämpft. Die Bergkuppe wechselte 

mehrfach den Besitzer, umfangreiche Stellungssysteme durchzogen das Gelände (und sind 

heute noch vorhanden). Die hohen Verluste auf beiden Seiten führten zwar 1916 zu einer 

Verringerung der Anstrengungen, brachten aber auch keiner Seite irgendeinen Vorteil. 

Im Jahr 1915 begann die deutsche Seite mit dem Bau einer Drahtseilbahn zur Versorgung der 

Soldaten in den Stellungen auf der Bergkuppe. Sie sollte eine ältere, durch französische 

Artillerie zerstörte Anlage an anderer Stelle ersetzen. Anlage und Bau der Seilbahn wurden in 

einem bebilderten Bericht dokumentiert. Entsprechende Seilbahnen wurden auch an anderen 

Stellen gebaut und zum Teil ebenso dokumentiert. 

 

PH 15/97 Dienststellen und Einheiten der Eisenbahntruppen der Preußischen Armee.- Bericht 

über den Bau der Drahtseilbahn D 11 am Hartmannsweilerkopf mit Skizzen und Fotos (1915-

1916) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/500e1b34-f9ee-4492-a5d3-4d06d12961f5/  

 

 

NEU 

Bahnbau im Sundgau 

Im Auftrag der Armeegruppe Gaede in Freiburg i.Br. wurde im elsässischen Sundgau von 

Oktober 1914 bis März 1915 eine „Kriegsvollbahn“ von Obermichelbach (Michelbach-le-

Haut) nach Waldighofen gebaut. Hierfür wurde eigens die Eisenbahn-Baukompanie 7 

eingerichtet, die den Bau plante, organisierte und unter Einsatz von Landsturmmännern und 

zum Teil unterstützt von anderen Eisenbahn-Baukompanien durchführte. 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c96005ac-aa55-4f1c-bef4-db58bbb608f1/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/fe728281-24e7-40b9-a930-164e457c7a77/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/500e1b34-f9ee-4492-a5d3-4d06d12961f5/


Die entsprechende reichhaltig mit Fotos ausgestattete Dokumentation zum Bahnbau wurde 

nun digitalisiert. 

 

PH 15/96 Dienststellen und Einheiten der Eisenbahntruppen der Preußischen Armee.- Bericht 

mit zahlreichen Bildern über den Bau der Kriegsvollbahn Obermichelbach-Waldighofen 

(1914-1915) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/28877805-9630-4baa-8c3d-b7f9479e01ee/  

 

 

Der Erste Weltkrieg in Postkarten 

 

 
BArch PH 9-XXIV/42 Sammlung Fotopostkarten des Bildverlags Paul Hoffmann & Co..- „Der deutsche 

Kronprinz im Gespräch mit Verdunkämpfern“; ca. 1916 

 

Bei dem hier gezeigten Album handelt es sich um eine Sammlung von 200 Fotopostkarten des 

Bildverlags Paul Hoffmann & Co., Berlin-Schöneberg. Paul Hoffmann war ein offizieller 

Fotograf für Kriegsberichterstattung. Das Album wurde offenbar als Sammlung beim 

Artillerie-Konstruktionsbüro Spandau angelegt und wurde so mit dessen Schriftgut im 

Kontext der Feldzeugmeisterei überliefert. Die Fotos zeigen prominente Persönlichkeiten, 

aber auch Waffen und Fahrzeuge und allgemein Szenen von allen Kriegsschauplätzen. 

 

PH 9-XXIV/42 Feldzeugmeisterei der Preußischen Armee.- Fotoalbum "Aus großer Zeit" 

(1914-1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/374b7f98-00a2-4b11-8953-c6cc04799471/  

 

 

Die Heeresgruppen des Deutschen Heeres 

Wie schon in früheren Kriegen wurden zunächst auch im Ersten Weltkrieg die einzelnen 

Armeen des Deutschen Heeres zentral geführt. Eine mehrere Armeen zusammenfassende 

Kommandobehörde hatte es bisher nicht gegeben. Doch nun umfasste das Deutsche Heer 

mehrere Millionen Mann. Die Führung aller einzelnen Armeen durch eine Zentralstelle erwies 

sich schnell als unpraktikabel. 

Ab 1915 wurden daher immer häufiger mehrere Armeen einem Heeresgruppenkommando 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/28877805-9630-4baa-8c3d-b7f9479e01ee/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/374b7f98-00a2-4b11-8953-c6cc04799471/


unterstellt. Die Heeresgruppen waren in der Regel nach ihrem Oberbefehlshaber benannt und 

wechselten daher mit diesem auch ihren Namen. 

 

PH 5-I Heeresgruppen des Deutschen Heeres 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/fe692b4c-5e8d-46ae-b86d-5a1dd0c4b359/  

 

 

NEU 

Gasangriff bei der 18. Armee 

In den Unterlagen des Oberkommandos der an der Ostfront eingesetzten 18. Armee des 

Deutschen Heeres hat sich eine Bilddokumentation zu einem Gasangriff am 12. November 

1917 erhalten. Durchgeführt wurde der Angriff durch das Gas-Pionier-Bataillon 36. Die 

Dokumentation vermerkt anhand von Luftbildern den zeitlichen Ablauf des Angriffs und die 

Bewegung und Verteilung der Gaswolken. 

Die Dokumentation wurde nun digitalisiert. 

 

PH 5-II/266 Armeeoberkommandos des Deutschen Heeres.- Armeeoberkommando 18.- 

Gasangriff am Skrobowaback gegen russische Stellungen.- Fotos (12. Nov. 1917) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d20b3dd9-e984-4510-a9d9-b913f5cc095e/  

 

 

Fotoalben aus dem Ersten Weltkrieg 

 

In der Regel kommen Fotoalben im Archiv in privaten Nachlässen vor, angelegt von den 

Nachlassern selbst oder von deren Angehörigen. Vereinzelt wurden allerdings auch von 

militärischen Dienststellen Fotoalben erstellt. Derartige Fotoalben dienten üblicherweise der 

Dokumentation bestimmter Tätigkeiten oder Einsatzphasen und stehen im Kontext der 

schriftlichen Überlieferung. Mitunter entstanden in den Dienststellen und Einheiten auch 

Fotoalben als Erinnerungsgaben für scheidende Befehlshaber oder leitende Offiziere. 

 

Laon unter deutscher Besatzung 

Das hier gezeigte Fotoalbum wurde vermutlich vom Leiter des Offizierheimes in Laon 

angelegt und im Schriftgut des in Laon stationierten Oberkommandos der VIII. Armee 

überliefert. Laon war von 1914 bis 1918 deutsch besetzt. 

 

PH 5-II/1027 Armeeoberkommandos des Deutschen Heeres.- Armeeoberkommando 8.- 

Fotoalbum des (verm.) Leiters des Offizierheims Laon (1914-1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/74d88232-9602-4e65-afe4-2d1e1928ac90/  

 

Das 1. Unter-Elsässische Infanterie-Regiment Nr. 132 

Das 1. Unter-Elsässische Infanterie-Regiment Nr. 132 wurde 1881 gegründet. Bei Aufstellung 

des Ostasiatischen Expeditionskorps zur Niederschlagung des sog. Boxer-Aufstandes in 

Ostchina hatte das Regiment eine Kompanie und einen Bataillonsstab zu stellen. Im Ersten 

Weltkrieg war es durchgängig im Fronteinsatz. 

Das nachstehend verlinkte Fotoalbum entstand vermutlich privat und zeigt in teilweise sehr 

drastischen Bildern den Alltag des Regiments an der Westfront. Das Album stammt von der 

"Kameradschaft ehemaliger 132er" in Straßburg und wurde schon im Jahr 1973 zur 

Überlieferung des Regiments genommen. 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/fe692b4c-5e8d-46ae-b86d-5a1dd0c4b359/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d20b3dd9-e984-4510-a9d9-b913f5cc095e/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/74d88232-9602-4e65-afe4-2d1e1928ac90/


 

PH 10-II/170 Infanterie-Regimenter der Preußischen Armee.- 1. Unter-Elsässisches 

Infanterie-Regiment Nr. 132.- Einsatz im 1. Weltkrieg (1914-1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2cc83491-f2f9-4c9b-8cc5-e1482394bd43/  

 

Auch das folgende Fotoalbum stammt aus dem Besitz eines Angehörigen des Infanterie-

Regiments 132 und wurde 1976 zur Überlieferung des Regiments genommen. Es zeigt Bilder 

vom Einsatz des Besitzers beim Infanterie-Regiment Nr. 132 in Russland, Frankreich und 

Italien. 

 

PH 10-II/295 Infanterie-Regimenter der Preußischen Armee.- 1. Unter-Elsässisches 

Infanterie-Regiment Nr. 132.- Album von Leutnant der Reserve Dickel (1914-1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/418e4836-228e-40a9-aaf4-818d80d3e9f2/  

 

Das Brigade-Ersatz-Bataillon 84 in den Vogesen 

Dieses Fotoalbum wurde dem Bataillonskommandeur zum Abschied von einem seiner 

Kompanieführer geschenkt. Es zeigt in Fotos und Versen den Alltag des Bataillons an der 

Westfront. 

 

PH 10-III/90 Infanterie-Bataillone und Infanterie-Kompanien der Preußischen Armee.- 

Brigade-Ersatz-Bataillon 84.- Einsatz in den Vogesen.- Fotoalbum zum Abschied des 

Bataillonskommandeurs Hauptmann Schmidt (Apr. 1915) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/257ace3d-ba4f-4931-9963-8a6dd83b6b50/  

 

Das Gouvernement Antwerpen 

Dieses Fotoalbum wurde von den Offizieren des Gouvernementsstabes der Festung 

Antwerpen einem der ihren zum Abschied geschenkt. Es vereint Fotos und Fotopostkarten mit 

schriftlichen Dokumenten zu einzelnen Geschehnissen. Antwerpen war von 1914 bis 1918 

deutsch besetzt. 

 

PH 23/1 Gouvernements, Festungen und Kommandanturen der Preußischen Armee.- 

Gouvernement Antwerpen.- Fotoalbum (1917-1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7a01d60f-e04c-4061-99d4-d4f0f4d67d3e/  

 

NEU 

Das Reserve-Infanterie-Regiment 219 

In der Überlieferung des Reserve-Infanterie-Regiments 219 befindet sich ein Fotoalbum des 

Regimentsstabes (zugleich Stab des I. Bataillons). Das Album dokumentiert den Alltag des 

Stabes im Einsatz an West- und Ostfront des Ersten Weltkrieges. 

Das Album wurde nun digitalisiert. 

 

PH10-II/234 Infanterie-Regimenter der Preußischen Armee.- Reserve-Infanterie-Regiment 

219.- Fotos über Einsätze im Westen und Osten (1914-1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c3d6c530-c6ae-4421-9fe4-2759e9e0c616/  

 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2cc83491-f2f9-4c9b-8cc5-e1482394bd43/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/418e4836-228e-40a9-aaf4-818d80d3e9f2/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/257ace3d-ba4f-4931-9963-8a6dd83b6b50/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7a01d60f-e04c-4061-99d4-d4f0f4d67d3e/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c3d6c530-c6ae-4421-9fe4-2759e9e0c616/


Bildchroniken aus dem Ersten Weltkrieg 

 

Die Masse des militärischen Schriftgutes bilden Kriegstagebücher und ihre Anlagenbände. 

Die Anlagenbände bestehen vor allem aus der Korrespondenz der Dienststellen und 

Einheiten, Tätigkeits- und Gefechtsberichten sowie zahlreichen Karten. 

Bereits ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts hatten die militärischen Dienststellen und 

Einheiten bei Abfassung ihrer Kriegstagebücher, aber auch bei der Erstellung von Berichten, 

die kriegsgeschichtliche Aufarbeitung zu berücksichtigen. Dieses Einordnen der eigenen 

Tätigkeit in kriegsgeschichtliche Zusammenhänge führte schließlich vereinzelt zur bewußten 

Erstellung bebilderter Chroniken zur Dokumentation der Tätigkeit einer Dienststelle oder der 

Einsätze einer Einheit. Derartige Bildchroniken finden sich im regulären Schriftgut oder als 

Vervielfältigungen in Nachlässen von Angehörigen derartiger Dienststellen bzw. Einheiten. 

 

Die 3. Armee in der Champagne 

Die hier gezeigte reich bebilderte Dokumentation stellt eine Beilage zum "Champagne-

Kamerad", der Feldzeitung der 3. Armee dar. Der Titel "Anno dazumal in der Champagne. 

Erinnerungs-Blätter des Champagne-Soldaten" beschreibt die Absicht dahinter. Es handelt 

sich um eine Selbstdarstellung der Soldaten an der Champagne-Front des Jahres 1916. 

 

PH 5-II/1210 Armeeoberkommandos des Deutschen Heeres.- Armeeoberkommando 3.- 

"Anno dazumal in der Champagne. Erinnerungs-Blätter des Champagne-Soldaten" (hrsg. vom 

"Champagne-Kamerad", Feldzeitung der 3. Armee) (1916) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/dd5c63e2-510d-4101-b46f-57e2218e7abd/  

 

Das IX. Armeekorps an der Westfront 

Die hier gezeigte Bildchronik von 1916 entstand in Zusammenarbeit des Generalkommandos 

des IX. Armeekorps mit einem Verlag. Auch hier drückt der Titel "Das IX. Armeekorps im 

Felde. Eine Bilderreihe aus den Kampf- und Stellungsgebieten des Korps im Weltkriege 

1914-16" den Zweck der Darstellung aus. 

 

PH 6-I/696 Armeekorps und Gardekorps der Preußischen Armee.- IX. Armeekorps.- "Das IX. 

Armeekorps im Felde. Eine Bilderreihe aus den Kampf- und Stellungsgebieten des Korps im 

Weltkriege 1914-16" 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/96c7141e-2323-4db6-ac48-68bef5adbb85/  

 

Das VIII. Reservekorps in der Champagne 

Bei der hier gezeigten Bildchronik aus dem Jahr 1916 handelt es sich um eine Beilage der 

„Champagne-Kriegszeitung“ des VIII. Reservekorps. Der Titel lautet "Bilder aus der 

Champagne und von der Aisne. Zweite Folge". Die erste Folge ist in der Überlieferung des 

Militärarchivs nicht erhalten. 

 

PH 6-II/250 Reservekorps und Garde-Reservekorps der Preußischen Armee.- VIII. 

Reservekorps.- "Bilder aus der Champagne und von der Aisne. Zweite Folge".- Bildchronik 

(1916) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f83c8768-1b82-4e0c-8031-4a3922be81fc/  

 

Das Sonderkommando 500 in der Türkei 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/dd5c63e2-510d-4101-b46f-57e2218e7abd/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/96c7141e-2323-4db6-ac48-68bef5adbb85/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f83c8768-1b82-4e0c-8031-4a3922be81fc/


Die hier gezeigte Bildchronik aus dem Jahr 1918 dokumentiert die Tätigkeit des 

Sonderkommandos 500 im Osmanischen Reich. Das Sonderkommando 500 war ab 1916 als 

Teil der „Kraftfahrtruppen Taurus“ mit seinen Fahrzeugen zur Unterstützung der deutschen 

und türkischen Truppen im Taurus- und Amanus-Bergland eingesetzt – auf diese Art Lücken 

im Streckennetz der Bagdadbahn füllend. 

 

PH 20/142 Einheiten der Versorgungstruppen der Preußischen Armee.- Bildmappe: 

"Deutsche Kraftfahr-Truppen. Sonderkommando 500 in der Türkei. Bilder vom Taurus und 

Amanus 1916" (1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e23804ce-4e05-4f6e-824b-1d2092e3a17e/  

 

Die Etappen-Inspektion 4 in Gent 

Das hier gezeigte gedruckte und von der Kommandantur Gent herausgegebene Fotoalbum aus 

dem Jahr 1916 dokumentiert die Tätigkeit der in Gent stationierten Etappen-Inspektion 4. Wie 

die Widmung zeigt, fand die mit einem umfangreichen Textanteil versehene Dokumentation 

auch Verwendung als Geschenk an scheidende Angehörige Genter Dienststellen. Gent war 

von 1914 bis 1918 deutsch besetzt. 

 

PH 23/217 Gouvernements, Festungen und Kommandanturen der Preußischen Armee.- 

"Kriegsalbum von Gent" (gedrucktes Fotoalbum) (1916) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/24d63cfd-9ba0-4f00-94b7-7678e8b625b4/  

 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

NEU 

Generalfeldmarschall Edwin Freiherr von Manteuffel 

Chef des Militärkabinetts 

 

 
BArch MSg 109/8580 Generalfeldmarschall Edwin Freiherr von Manteuffel 

 

Generalfeldmarschall Edwin Freiherr von Manteuffel (1809-1885) war von 1857 bis 1865 

Chef der Abteilung für die persönlichen Angelegenheiten im Preußischen Kriegsministerium 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e23804ce-4e05-4f6e-824b-1d2092e3a17e/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/24d63cfd-9ba0-4f00-94b7-7678e8b625b4/


und baute dieses zum nur dem König unterstehenden Militärkabinett aus. Manteuffel war von 

entscheidender Bedeutung für die Verjüngung des Offizierkorps im Kontext der 

Heeresreform. Im Zuge des Deutsch-Dänischen Krieges wurde er Gouverneur von Schleswig, 

im Deutschen und im Deutsch-Französischen Krieg war er Armee-Oberbefehlshaber. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 381 Manteuffel, Edwin Freiherr von (Generalfeldmarschall) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/776688ac-c9c1-4b9e-8057-03ce70d0264e/  

 

 

 

NEU 

Generaloberst Moriz Freiherr von Lyncker 

Chef des Militärkabinetts 

 

 
BArch MSg N 864/10 Generaloberst Moriz Freiherr von Lyncker 

 

Generaloberst Moriz Freiherr von Lyncker (1853-1932) war von 1908 bis 1918 Chef des 

Militärkabinetts und als Generaladjutant ein besonderer Vertrauter Kaiser Wilhelms II.. 

Kriegserfahrungen sammelte Lyncker bereits als junger Offizier im Deutsch-Französischen 

Krieg. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 864 Lyncker, Moriz Freiherr von (Generaloberst) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b54506e9-3f3b-4753-af2a-3f1bdc221a9e/  

 

 

Moriz von Lyncker und der Kaiser 

Generaloberst Moriz von Lyncker (1853-1932) stand als Generaladjutant in einem besonderen 

Vertrauensverhältnis zu Wilhelm II. und befand sich permanent in dessen nächster 

Umgebung. Im Nachlass von Generaloberst Moriz von Lyncker befindet sich sowohl ein 

Fotoalbum, das diese vertrauliche Nähe dokumentiert und handschriftliche Widmungen des 

Kaisers enthält, als auch ein großformatiges Porträtfoto Wilhelms II. mit dessen 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/776688ac-c9c1-4b9e-8057-03ce70d0264e/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b54506e9-3f3b-4753-af2a-3f1bdc221a9e/


handschriftlicher Widmung „Der zufriedene Cabinetschef“ als Geschenk des Kaisers an 

Lyncker. 

 

N 864/13 Lyncker, Moriz Freiherr von (Generaloberst).- Fotoalbum (1909-1913) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6bac0a80-2934-4419-9fe1-53f796bac284/  

 

N 864/14 Lyncker, Moriz Freiherr von (Generaloberst).- Foto mit Widmung (um 1915) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/37c94175-0998-4f6d-8f7d-d9f8f7476d41/  

 

 

NEU 

Generaloberst Karl von Einem 

Preußischer Kriegsminister 

 

 
BArch Bild 183-R28597 Generaloberst Karl von Einem 

 

Generaloberst Karl von Einem (1853-1934) war bereits als Fähnrich im Deutsch-

Französischen Krieg eingesetzt und stieg in der Folge auf zum Regimentskommandeur und 

Chef des Stabes eines Armeekorps. An der Niederschlagung des sog. Boxeraufstandes nahm 

er in leitender Funktion im Ostasiatischen Expeditionskorps teil. Von Kaiser Wilhelm II. 

gefördert, wurde Einem 1903 Kriegsminister und blieb in dieser Funktion bis 1909. Im Ersten 

Weltkrieg war er Armee-Oberbefehlshaber und zuletzt Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 324 Einem, Karl von (Generaloberst, Kriegsminister) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/232cda85-39d1-4e5f-9404-af159af3638c/  

 

 

NEU 

Generaloberst Josias von Heeringen 

Preußischer Kriegsminister 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6bac0a80-2934-4419-9fe1-53f796bac284/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/37c94175-0998-4f6d-8f7d-d9f8f7476d41/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/232cda85-39d1-4e5f-9404-af159af3638c/


 
BArch MSg 109/7530 Generaloberst Josias von Heeringen 

 

Generaloberst Josias von Heeringen (1850-1926) diente als junger Offizier im Deutsch-

Französischen Krieg und war seit 1887 im Kriegsministerium eingesetzt, unterbrochen von 

einer Verwendung im Großen Generalstab 1892-95. Von 1903 bis 1909 folgten 

Truppenverwendungen als Divisions-Kommandeur und Kommandierender General. Im Jahr 

1909 wurde Heeringen Kriegsminister und blieb in dieser Funktion bis 1913. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 972 Heeringen, Josias von (Generaloberst, Kriegsminister) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/459b298c-6e98-4990-998e-c1e1ade64d86/  

 

 

NEU 

Generalleutnant Heinrich Scheüch 

Preußischer Kriegsminister 

Generalleutnant Heinrich Scheüch (1864-1946) war seit 1897, unterbrochen von 

Truppenverwendungen, im Kriegsministerium eingesetzt. Im Jahr 1916 wurde er 

Brigadekommandeur, später Divisionsbefehlshaber. 1917 übernahm er die Leitung des 

Kriegsamtes und wurde am 9.10.1918 Kriegsminister. Nachdem er Anfang Dezember 1918 

um seine Entlassung gebeten hatte, wurde ihm diese am 2.1.1919 gewährt. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 23 Scheüch, Heinrich (Generalleutnant, Kriegsminister) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c6ddb5d4-ad4a-4995-92f4-d057e4c9972f/  

 

 

NEU 

Generalfeldmarschall Helmuth Graf von Moltke 

Chef des Großen Generalstabes 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/459b298c-6e98-4990-998e-c1e1ade64d86/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c6ddb5d4-ad4a-4995-92f4-d057e4c9972f/


 
BArch Bild 134-C1764 Generalfeldmarschall Helmuth Graf von Moltke 

 

Bereits das Kriegsarchiv des Großen Generalstabes hatte sich um den Nachlass seines 

bedeutendsten Chefs, Generalfeldmarschall Helmuth Graf von Moltke (1800-1891), bemüht. 

Der Nachlass Moltke ging 1919 über ins Reichsarchiv und 1936 ins Heeresarchiv Potsdam. 

Im Jahr 1944 wurde er mit anderen bedeutenden Unterlagen nach Bad Reichenhall 

ausgelagert und dort bei Kriegsende von den zuständigen Archivaren von der befohlenen 

Vernichtung des militärischen Schriftgutes ausgenommen. Von der US-Armee erbeutet, 

wurde er in den 1960ern an die Bundesrepublik Deutschland zurückgegeben und befindet sich 

seit 1968 in der Abt. Militärarchiv des Bundesarchivs. 

Moltke war von 1857 bis 1888 Chef des Großen Generalstabes. Er war verantwortlich für die 

Feldzugs-Planung im Deutschen Krieg 1866 und im Deutsch-Französischen Krieg 1870/71. 

Sein Nachlass ist äußerst reichhaltig und bildet das gesamte Leben dieses vielseitig 

interessierten Offiziers ab. Er steht nun digitalisiert zur Einsichtnahme zur Verfügung. 

 

N 16 Moltke, Helmuth Graf von (Generalfeldmarschall) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/63afa683-5216-40b7-ad23-49e11a20e451/  

 

 

NEU 

Generaloberst Ludwig Freiherr von Falkenhausen 

Generalgouverneur von Belgien 

Generaloberst Ludwig Freiherr von Falkenhausen (1844-1936) sammelte als junger Offizier 

Kriegserfahrungen 1866 und 1870/71. Im Jahr 1902 in den Ruhestand verabschiedet, wurde er 

1914 als Kommandierender General eines Ersatzkorps reaktiviert. Im Laufe des Krieges 

eingesetzt als Armee-Oberbefehlshaber, wurde er 1917 Generalgouverneur von Belgien.  

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 21 Falkenhausen, Ludwig Freiherr von (Generaloberst) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/cb98975c-23e0-4d94-b6ce-5d36494d88d5/  

 

 

NEU 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/63afa683-5216-40b7-ad23-49e11a20e451/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/cb98975c-23e0-4d94-b6ce-5d36494d88d5/


Generalfeldmarschall August von Mackensen 

Heeresgruppen-Oberbefehlshaber 

 

 
BArch MSg 109/8546 Generalfeldmarschall August von Mackensen 

 

Generalfeldmarschall August von Mackensen (1849-1945) war ab 1869 Soldat in der 

Preußischen Armee und nahm am Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 teil und wurde im 

Dezember 1870 Leutnant. 

Nach verschiedenen Truppenverwendungen wurde er 1880 in den Generalstab versetzt, führte 

ab 1893 das 1. Leibhusaren-Regiment und wurde 1903 Generaladjutant des Kaisers. Von 

1901 bis 1911 führte er die Leibhusaren-Brigade. 

Im Ersten Weltkrieg führte Mackensen auf dem Balkan mehrmals Heeresgruppen, die seinen 

Namen trugen. Er eroberte 1915 Belgrad und 1916/17 Rumänien. Bis Kriegsende verblieb er 

dort als Oberbefehlshaber. 

Der deutsch-national eingestellte und äußerst populäre Mackensen wurde vom NS-Staat 

bewußt zu Propagandazwecken eingesetzt. Trotz verschiedener Eingriffe zugunsten 

Verfolgter hat sich Mackensen vom NS-Regime nie distanziert. 

Sein Nachlass ist äußerst umfangreich und gehaltvoll und wurde dem Bundesarchiv bereits 

früh von der Familie Mackensen übereignet und über die Jahrzehnte immer wieder großzügig 

ergänzt. Die Unterlagen wurden nun fast vollständig digitalisiert. Die Korrespondenz 

zwischen August von Mackensen und seinem ältesten Sohn Hans-Georg befindet sich aktuell 

noch in der Vorbereitung zur Digitalisierung und wird vermutlich im Herbst ebenfalls digital 

zur Verfügung stehen. Die zahlreichen und kostbaren Realien des Nachlasses werden 

ebenfalls demnächst als digitale Abbildungen zugänglich werden – vom Marschallstab über 

die Ehrenbürgerurkunden bis zu einem vom Sultan geschenkten Orientteppich. 

 

N 39 Mackensen, August von (Generalfeldmarschall) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d3da48fa-ac13-4496-b020-c3d1dce6b75d/  

 

 

NEU 

Generaloberst Alexander von Kluck 

Armee-Oberbefehlshaber 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d3da48fa-ac13-4496-b020-c3d1dce6b75d/


Generaloberst Alexander von Kluck (1846-1934) war im Ersten Weltkrieg zunächst 

Oberbefehlshaber der 1. Armee. Mit dieser bildete er den äußersten rechten Flügel der in 

Frankreich und Belgien eindringenden deutschen Truppen. Seine Armee stand im Zentrum 

des bereits Ende August 1914 gescheiterten deutschen Feldzugsplans. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 550 Kluck, Alexander von (Generaloberst) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/3c4d101b-8075-4c4d-879d-eb2e91ccf6bc/  

 

 

Generalleutnant Eberhard von Hofacker 

Divisionskommandeur 

Generalleutnant Eberhard von Hofacker (1861-1928) war im Ersten Weltkrieg als 

Divisionsbefehlshaber und Kommandierender General eingesetzt. In seinem Nachlass 

befinden sich zwei Fotoalben, die seine Tätigkeit als Befehlshaber der 82. Reserve-Division 

dokumentieren, zwischen 1915 und 1916, eingesetzt an der Ostfront. 

 

N 843/16-17 Hofacker, Eberhard von (Generalleutnant).- Fotoalben (1915-1916) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/16828d98-c1fc-43b0-86f7-ffd12400adb7/  

 

 

NEU 

Oberst Max Bauer 

Artillerie-Fachmann, Militärberater 

Oberst Max Bauer (1869-1929) war in der Preußischen Armee seit den 1890ern ein namhafter 

Spezialist für die Artilleriewaffe. Insbesondere während des Ersten Weltkrieges war sein 

Einfluß als für die schwere Artillerie zuständiger Abteilungsleiter im Großen Generalstab 

prägend. Darüber hinaus war Bauer im Umfeld Ludendorffs in dessen politische Umtriebe 

verstrickt und 1920 in den Kapp-Lüttwitz-Putsch involviert. In der Folge war Bauer 

international als Waffenhändler und Militärberater tätig, zuletzt in China 

 

N 1022 Bauer, Max (Oberst) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/99730181-1275-4755-82dc-fec5751027b6/  

 

 

Generalleutnant Erwin Jollasse 

Offizier bei Infanterie und Luftstreitkräften 

Generalleutnant Erwin Jollasse (1892-1987), im Zweiten Weltkrieg Divisionsbefehlshaber, 

war bereits im Ersten Weltkrieg als Offizier eingesetzt, insbesondere auch bei den 

Luftstreitkräften. In seinem Nachlass befinden sich vier Fotoalben aus dieser Zeit, die das 

Bundesarchiv nun digitalisiert hat. Sie dokumentieren Jollasses Zeit beim Reserve-Infanterie-

Regiment 25, beim Infanterie-Regiment 68 und bei der Feldfliegerabteilung A 263, eingesetzt 

an der Westfront, zwischen 1914 und 1918. 

 

N 701/1-4 Jollasse, Erwin (Generalleutnant).- Fotoalben (1914-1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/fc2a478e-7074-46b6-ae43-f4f3cd2fb165/  

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/3c4d101b-8075-4c4d-879d-eb2e91ccf6bc/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/16828d98-c1fc-43b0-86f7-ffd12400adb7/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/99730181-1275-4755-82dc-fec5751027b6/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/fc2a478e-7074-46b6-ae43-f4f3cd2fb165/


 

NEU 

Generalleutnant Werner Heucke 

Artillerie-Offizier im Ersten Weltkrieg 

Generalleutnant Werner Heucke (1895-1984) war Artillerie-Offizier im Ersten Weltkrieg. 

Aus dieser Zeit stammen sieben Fotoalben, in denen er seine Zeit im Krieg dokumentierte. 

Heucke war auch im Zweiten Weltkrieg als Artillerie-Offizier eingesetzt, dann als 

Kommandeur der Artillerie-Schule Jüterbog und von mehreren Artillerie-Einheiten und –

Verbänden. 

Seine Fotoalben aus dem Ersten Weltkrieg wurden nun digitalisiert. 

 

N 5007/3-9 Heucke, Werner (Generalleutnant).- Fotoalben (1914-1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d89e9b3c-8daf-4fcc-bf13-6671ba3775fd/  

 

 

Leutnant Erwin Otto Strassmann 

Artillerie-Offizier 

Leutnant Erwin Otto Strassmann (1895-1972) war im Ersten Weltkrieg eingesetzt als 

Artilleriebeobachter bei der Luftschiffertruppe der Preußischen Armee. Der promovierte Arzt 

wanderte später in die USA aus und wurde dort Professor für Geburtshilfe und Gynäkologie. 

 

N 896 Strassmann, Prof. Dr. Erwin (Leutnant) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/64b1a7f0-7bbe-44fc-91b2-72b8c54bf2d2/  

 

 

Stabsarzt Dr. Paul Schulz 

Stellvertretender Regimentsarzt 

Stabsarzt Dr. Paul Schulz (1879-1916) war im Ersten Weltkrieg eingesetzt als 

stellvertretender Regimentsarzt bei der 39. Infanterie-Division und der 44. Reserve-Division. 

 

N 273 Schulz, Dr. Paul (Stabsarzt) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/606e5791-2e29-49c6-8521-d80f0cb0d940/  

 

 

Divisionspfarrer Hans Keller 

Hans Keller (1881-1918) war im Ersten Weltkrieg als Divisionspfarrer bei der 28. Division 

tätig. 

 

N 409 Keller, Hans (Divisionspfarrer) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/ee53340d-d5e8-456f-93ab-fa739239b6f4/  

 

 

Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

Amtliche Unterlagen 

 

PH 2 Preußisches Kriegsministerium 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d89e9b3c-8daf-4fcc-bf13-6671ba3775fd/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/64b1a7f0-7bbe-44fc-91b2-72b8c54bf2d2/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/606e5791-2e29-49c6-8521-d80f0cb0d940/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/ee53340d-d5e8-456f-93ab-fa739239b6f4/


 

PH 3 Großer Generalstab der Preußischen Armee / Oberste Heeresleitung des Deutschen 

Heeres 

 

PH 5-I/182 Heeresgruppen des Deutschen Heeres.- Heeresgruppe Linsingen.- 

Zusammenbruch des russischen Angriffs bei Kisielin am 28. Juli 1916.- Meldung mit Foto 

(22. Aug. 1916) 

 

PH 5-II Armeeoberkommandos des Deutschen Heeres 

 

PH 5-III Armeegruppen des Deutschen Heeres 

 

PH 5-IV Armeeabteilungen des Deutschen Heeres 

 

PH 6-I Armeekorps und Gardekorps der Preußischen Armee 

 

PH 6-II Reservekorps und Garde-Reservekorps der Preußischen Armee 

 

PH 6-III Landwehrkorps der Preußischen Armee 

 

PH 6-IV Höhere Kavalleriekorps der Preußischen Armee 

 

PH 6-V Generalkommandos z.b.V. der Preußischen Armee 

 

PH 6-VI Gruppen von Korps-Rang der Preußischen Armee 

 

PH 7 Stellvertretende Generalkommandos der Preußischen Armee, einschl. 

Truppenübungsplätze 

 

PH 8-I Infanterie-Divisionen der Preußischen Armee 

 

PH 8-II Reserve-Divisionen der Preußischen Armee 

 

PH 8-III Landwehr-Divisionen der Preußischen Armee 

 

PH 8-IV Ersatz-Divisionen der Preußischen Armee 

 

PH 8-V Kavallerie-Divisionen der Preußischen Armee 

 

PH 8-VI Namens-Divisionen der Preußischen Armee 

 

PH 30-III/104 Kaiserliche Militärverwaltungen und Militärmissionen.- Deutsche 

Militärmission in Konstantinopel.- Kaiserlich Osmanische Meßschule Konstantinopel (1917-

1918) 

 

PH 44 Abwehrstellen der Preußischen Armee 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

N 4 Gaede, Hans (General der Infanterie) 

 



N 30 Beseler, Hans von (Generaloberst) 

 

N 38 Lequis, Arnold (General der Infanterie) 

 

N 80 Mudra, Bruno von (General der Infanterie) 

 

N 127 Marten, Karl (Divisionspfarrer) 

 

N 135 Mücke, Ludwig (Feldoberpostsekretär) 

 

N 274 François, Hermann von (General der Infanterie) 

 

N 382 Lyding, Alwin (Major) 

 

N 440 Henning auf Schönhoff, Ulrich von (Generalleutnant) 

 

N 513 Eichhorn, Hermann von (Generalfeldmarschall) 

 

N 606 Langheld, Karl (Oberstleutnant) 

 

N 645 Schmidt von Knobelsdorf, Heinrich (Generalleutnant) 

 

N 787 Ortlepp, Fritz (Oberleutnant d.R, Heeresarchivrat) 

 

N 556 Priesdorff, Kurt von (Major, Historiker) 

 

Für Sommer 2020 zur Digitalisierung vorgesehen 

 

Amtliche Unterlagen 

 

PH 36 Deutsche Waffenstillstandskommission 

 

PH 37 MG-Formationen der Preußischen Armee 

 

PH 42 Reitendes Feldjägerkorps der Preußischen Armee 

 

PH 43 Kampfwagen-Einheiten der Preußischen Armee 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

N 35 Haeften, Hans von (Generalmajor) 

 

N 48 Roon, Albrecht Graf von (Generalfeldmarschall, Kriegsminister) 

 

N 242 Mertz von Quirnheim, Dr. Hermann Ritter (Generalleutnant) 

 

N 530 Stein, Hermann von (General der Artillerie, Kriegsminister) 

 

N 737 Goltz, Colmar Freiherr von der (Generalfeldmarschall) 

 

N 903 Bronsart von Schellendorff, Walter (General der Infanterie, Kriegsminister) 



 

N 907 Liman von Sanders, Otto (General der Kavallerie) 

 

N 2069 Falkenhayn, Erich von (General der Infanterie, Kriegsminister) 

 

  



Die Luftstreitkräfte der Preußischen Armee 

 

 
BArch Bild 134-B3404 Jagdflugzeug Typ Fokker D.II; ca. 1916-18 

 

Amtliche Unterlagen 

 

Die deutschen Luftstreitkräfte im Ersten Weltkrieg 

Im Ersten Weltkrieg bildeten die deutschen Luftstreitkräfte noch keine eigene Streitkraft, wie 

später die 1935 gebildete Luftwaffe. Sie verteilten sich vielmehr auf die Kaiserliche Marine, 

die Preußische und die Bayerische Armee. 

Das Bundesarchiv überliefert neben den Marinefliegern die Luftstreitkräfte der Preußischen 

Armee und die im Rahmen des Deutschen Heeres gebildeten Kommandobehörden. In der 

kriegsbedingt stark reduzierten Überlieferung der preußischen Luftstreitkräfte gibt es nur 

wenig Bildüberlieferung, vor allem Luftbilder von den Fronten. Vereinzelt haben sich aber 

auch Einzelfotos und Fotoalben erhalten, die Aufschluss geben über Alltag und Einsatz der 

Luftstreitkräfte im Ersten Weltkrieg. 

 

Der Kommandierende General der Luftstreitkräfte 

Am 13. November 1915 wurde für die Führungsaufgaben der Luftstreitkräfte im Feld 

zunächst der Chef des Feldflugwesens geschaffen. Aus diesem ging am 8. Oktober 1916 der 

Kommandierende General der Luftstreitkräfte (Kogenluft) hervor. Der Kogenluft unterstand 

dem Chef des Generalstabes des Feldheeres und war zuständig für Einsatz und Organisation 

der gesamten Luftkampf- und Luftabwehrmittel des Heeres. 

 

PH 17-I Kommandierender General der Luftstreitkräfte der Preußischen Armee 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/713aac6d-7c3f-40e2-b9db-85bae784b037/  

 

 

Gedenken an Oswald Boelcke 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/713aac6d-7c3f-40e2-b9db-85bae784b037/


 
BArch PH 19/448 Hauptmann Oswald Boelcke 

 

Nachdem Hauptmann Oswald Boelcke 1916 tödlich verunglückt war, wurde seine Beisetzung 

zu einem medialen Ereignis mit großer Anteilnahme der Bevölkerung. Die zuletzt von ihm 

geführte Jagdstaffel 2 wurde umbenannt in "Jagdstaffel Boelcke". 

Kurz nach Gründung der Luftwaffe 1935 wurde bewusst an die Tradition der Luftstreitkräfte 

des Ersten Weltkrieges angeknüpft und drei der neu gegründeten Geschwader wurden nach 

den prominentesten Fliegern des Ersten Weltkrieges – Richthofen, Immelmann und Boelcke - 

benannt. Das Kampfgeschwader 27 "Boelcke" legte eine Sammlung von Originaldokumenten 

von und zu Boelcke an: eigenhändige Abschussmeldungen ebenso wie eine 

Fotodokumentation seiner Beisetzung. Diese hier gezeigte Sammlung wurde zunächst mit 

dem Schriftgut des Kampfgeschwaders 27 überliefert und später mit der (geringen) 

Überlieferung der Jagdstaffel 2 zusammengeführt. 

 

PH 19/448 Kommandostellen und Einheiten der Fliegertruppe der Preußischen Armee.- 

Jagdstaffel Boelcke.- Mappe "Hauptmann Boelcke" mit Berichten über Luftkämpfe und 24 

Fotos (1914-1917) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/483402f7-5a2e-4054-9cdf-f8025775f98f/  

 

 

Flugzeuge des Ersten Weltkrieges 

Bei den hier gezeigten Dokumenten handelt es sich einerseits um die Dokumentation von 

Höhenflügen unter verschiedenen Bedingungen aus dem Besitz eines Jagdfliegers des Ersten 

Weltkrieges. Andererseits wurden die Rückseiten dieser Höhenflug-Aufzeichnungen mit 

Fotos einzelner Flugzeuge versehen und stellen damit eine interessante Zusammenstellung 

von Flugzeugtypen des Ersten Weltkrieges dar. 

 

PH 19/554 Kommandostellen und Einheiten der Fliegertruppe der Preußischen Armee.- 

Höhenflug-Aufzeichnungen (1917-1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/baaaea0c-4412-4f08-a90a-71c5fdb6fe24/  

 

 

Britische Beuteflugzeuge 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/483402f7-5a2e-4054-9cdf-f8025775f98f/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/baaaea0c-4412-4f08-a90a-71c5fdb6fe24/


Kontext und Herkunft dieser drei Fotos sind nicht mehr feststellbar. Die dennoch durchaus 

interessanten Fotos zeigen einen deutschen Flugplatz mit einem britischem Beuteflugzeug 

und einen deutschen Soldaten am Flugabwehr-MG. 

 

PH 19/375 Kommandostellen und Einheiten der Fliegertruppe der Preußischen Armee.- 

Deutscher Flugplatz mit britischem Beuteflugzeug (ohne Datum) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/be423d98-1f92-479c-a3c9-2d29b193a480/  

 

 

Einsatz eines Ballon-Abwehr-Kanonen-Zugs 

Vom Ballon-Abwehr-Kanonen-Zug der I. Abteilung des Feldartillerie-Regiments 9 hat sich 

ein Fotoalbum erhalten. Es dokumentiert den Einsatz einer Einheit dieser frühen Form der 

Luftabwehr an der Westfront. Das Album wurde nun digitalisiert. 

 

PH 28/11 Flugabwehrwesen, Flugmeldedienst und Heimatluftschutz der Preußischen Arme.- 

Ballon-Abwehr-Kanonen-Zug des Feldartillerie-Regiments 9.- Fotoalbum (1914-1918) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/87db9cf0-88b6-4431-8ef6-e67d88026b6e/  

 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

Oswald Boelcke im Osmanischen Reich 

Hauptmann Oswald Boelcke (1891-1916) war ab August 1914 als Flugzeugführer eingesetzt. 

Er war maßgeblich für die Entwicklung des gezielten Jagdeinsatzes im Luftkampf und den 

Aufbau von Einheiten mit Jagdflugzeugen. Er formulierte die Einsatzgrundsätze dieser neuen 

Waffe und prägte damit, auch über Deutschland hinaus, den Luftkampf über viele Jahrzehnte. 

Der als erfolgreicher Jagdflieger überaus populäre Boelcke wurde 1916 auf eine 

Inspektionsreise durch das Osmanische Reich geschickt. Das hier gezeigte Fotoalbum 

dokumentiert diese Reise, setzt allerdings mit einigen Bildern schon vor Boelckes Reise ein. 

Im Sommer 1916 übernahm Boelcke die Führung der neugebildeten Jagdstaffel 2, bildete 

Flugzeugführer nach seinen Vorstellungen aus und entwickelte seine Einsatzgrundsätze für 

den Jagdkampf (die sogenannten Dicta Boelcke). Bei einem Unfall im Oktober 1916 kam 

Boelcke ums Leben. Seine Beisetzung fand unter großer öffentlicher Anteilnahme statt. 

 

N 965/4 Boelcke, Oswald (Hauptmann).- Orientreise.- Fotoalbum (1915-1916) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/5c27d7b8-4f60-4585-afcd-cac4a7d2a86c/  

 

 

Die Flieger-Abteilung 31 auf dem Balkan 

Das hier gezeigte Fotoalbum eines Angehörigen der Flieger-Abteilung 31 zeigt, in zum Teil 

drastischen Bildern, den Alltag dieser Einheit auf dem Balkan-Kriegsschauplatz. Das Album 

vereint, wie oft in derartigen Fällen, Fotos unterschiedlicher Herkunft, die vermutlich nach 

Kriegsende zuhause zu einem Album zusammengestellt wurden – in geringem Umfang 

angereichert durch schriftliche Dokumente. 

Gerade mit Blick auf die kriegsbedingt fast vollständig verlorene Überlieferung der 

preußischen Luftstreitkräfte stellen derartige Alben eine wertvolle (und oft die einzige) 

Ersatzüberlieferung dar und ermöglichen zumindest auf diesem Weg eine Annäherung an 

Einsatz und Schicksal dieser Einheiten. 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/be423d98-1f92-479c-a3c9-2d29b193a480/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/87db9cf0-88b6-4431-8ef6-e67d88026b6e/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/5c27d7b8-4f60-4585-afcd-cac4a7d2a86c/


 

PH 19/582 Kommandostellen und Einheiten der Fliegertruppe der Preußischen Armee.- 

Flieger-Abteilung 31.- Fotoalbum eines Angehörigen (1917) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/13c8ab06-9365-47c5-ab47-36dac1d35ace/  

 

 

Für Sommer 2020 zur Digitalisierung vorgesehen 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

N 965 Boelcke, Oswald (Hauptmann) 

 

N 967 Richthofen, Manfred Freiherr von (Rittmeister) 

 

  

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/13c8ab06-9365-47c5-ab47-36dac1d35ace/


Preußische und Kaiserliche Marine 1849-1918 
 

 
BArch Bild 134-B0335 Segelfregatte SMS „Thetis“ vor Anker; 1867 

 

Amtliche Unterlagen 

 

Die Zeichnungen des Kaisers 

Kaiser Wilhelm II. hatte ein starkes Interesse an Marinefragen und kümmerte sich persönlich 

und intensiv um die Angelegenheiten der Kaiserlichen Marine. Wie intensiv er Anteil an 

„seiner“ Marine nahm und wie sehr er bis in seine Freizeit hinein in diesem Bereich selbst 

gestalterisch tätig sein wollte, zeigt eine entsprechende Sammlung von Dokumenten und 

Zeichnungen aus der Hand des Kaisers, die als Teil der Überlieferung des Kaiserlichen 

Marinekabinetts erhalten sind. 

Wilhelm hatte zusammen mit seinem Bruder Heinrich 1884/85 Unterricht im Zeichnen und 

Malen durch den seinerzeit bekannten Landschafts- und Marinemaler Carl Saltzmann 

erhalten. Die vom Marinekabinett zusammengestellte Sammlung hat das Bundesarchiv 

digitalisiert 

 

RM 2/112 Kaiserliches Marinekabinett.- Sammlung der von Kaiser Wilhelm II. angefertigten 

und an das Marinekabinett abgegebenen Zeichnungen und Zusammenstellungen über 

Kriegsschiffe und Kriegsschiffkonstruktionen (1910) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/df398c2b-6e52-434b-b19b-0f38051b304d/  

 

 

Innenansichten aus den Maschinenräumen kaiserlicher Linienschiffe 

Die hier gezeigten Fotos stammen aus dem Konstruktions-Departement des 

Reichsmarineamts. Sie zeigen verschiedene Maschinenräume von Linienschiffen der 

Kaiserlichen Marine und stellen damit eine technikgeschichtliche Quelle besonderer Art dar. 

 

RM 3/23582 Reichsmarineamt.- Kaiserliche Werft Kiel.- Maschinenanlagen von 

Linienschiffen (1911-1914) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/16e258ec-12a5-48d3-bacc-27c328acfdc8/  

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/df398c2b-6e52-434b-b19b-0f38051b304d/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/16e258ec-12a5-48d3-bacc-27c328acfdc8/


 

NEU 

Fotos deutscher Kriegsschiffe 

 

 
BArch RM 3/22928 Linienschiff SMS „Zähringen“; ca. 1902 

 

Im Schriftgut des Konstruktions-Departements des Reichsmarineamts hat sich eine Sammlung 

von Fotos deutscher (und einiger weniger österreichisch-ungarischer) Kriegsschiffe erhalten, 

die offenbar französischer Herkunft ist. Die Sammlung wurde um 1900 angelegt. Sie ist 

alphabetisch sortiert und reicht bei den deutschen Schiffen vom Küstenpanzerschiff Ägir 

(1895) bis zum Torpedofahrzeug Zieten (1876). Die Sammlung wurde nun digitalisiert. 

 

RM 3/22928 Reichsmarineamt.- Deutsche und österreichisch-ungarische Kriegsschiffe.- 

Bildersammlung französischer Herkunft (um 1900) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6609d781-0faa-425b-8ab8-140de38c0eaf/  

 

 

Die Quadratkarten der Kaiserlichen Marine 

Das Bundesarchiv ist bemüht, die militärischen Kartenwerke, deren vielfach produzierten 

Kartenblätter Grundlage für alle Aktivitäten der Streitkräfte zu Lande, zu Wasser und in der 

Luft waren, vollständig in digitalisierter Form allgemein zugänglich zu machen. Häufig 

erlaubt erst die Verortung der in den Akten beschriebenen Geschehnisse in den zugehörigen 

Karten eine zutreffende Interpretation und Einordnung in übergeordnete Zusammenhänge. 

Hier zeigen wir die digitalisierten Quadratkarten der Kaiserlichen Marine. 

 

RM 3 Kart Reichsmarineamt.- Kartenwerke 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/ae2b9225-79fb-4afe-afb8-a4c8f73952dd/  

 

 

NEU 

Das Kaiserliche Oberkommando der Marine 

Bei Auflösung der Kaiserlichen Admiralität 1889 wurde für den Geschäftsbereich ihrer 

bisherigen Militärischen Abteilung das Kaiserliche Oberkommando der Marine geschaffen 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6609d781-0faa-425b-8ab8-140de38c0eaf/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/ae2b9225-79fb-4afe-afb8-a4c8f73952dd/


und ihm auch die Kommandogewalt über alle Marineteile zur See und an Land übertragen. 

Zum Geschäftsbereich des Kommandierenden Admirals an der Spitze des Oberkommandos 

gehörten neben der Durchführung aller Kommandoangelegenheiten die operativen 

Admiralstabsaufgaben, Mobilmachungsvorarbeiten, taktische Ausbildung und militärisches 

Bildungswesen. 1899 wurde die Behörde aufgelöst. 

Ihre Unterlagen wurden nun digitalisiert. 

 

RM 4 Kaiserliches Oberkommando der Marine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b1df0b55-f2a3-48aa-bedd-9a3582fb8e24/  

 

 

Das Fotoalbum von U 28 
 

 
BArch RM 5/6806 Fotoalbum von U 28.- Versenkung des Dampfers „Falaba“; 28. März 1915 

 

Das hier gezeigte Fotoalbum wurde von der Führung des kaiserlichen Ubootes U 28 angelegt 

und dokumentiert die im Zeitraum März/April 1915 aufgebrachten und versenkten Dampfer. 

Das Fotoalbum wurde der vorgesetzten Dienststelle übergeben und fand so Eingang in das 

Schriftgut des Admiralstabes. 

U 28 wurde im Juni 1914 in Dienst gestellt, versenkte insgesamt 39 Handelsschiffe und 

versank schließlich im September 1917 selbst infolge der Explosion eines von ihm 

torpedierten Schiffes. Da die wenigen ausgestiegenen Besatzungsmitglieder von den 

Beibooten des versenkten britischen Handelsschiffes nicht aufgenommen wurden, kam die 

gesamte Besatzung ums Leben. 

 

RM 5/6806 Admiralstab der Marine / Seekriegsleitung der Kaiserlichen Marine.- Fotoalbum 

"Durch S.M.U-Boot U 28 aufgebrachte und versenkte Dampfer" (März-Apr. 1915) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/8904e2bf-e564-4bb5-9254-f01ff3bb5116/  

 

 

NEU 

Der Kriegshafen Kiel 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b1df0b55-f2a3-48aa-bedd-9a3582fb8e24/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/8904e2bf-e564-4bb5-9254-f01ff3bb5116/


 
BArch Bild 134-B1177 Kiel, Hafen, ca. 1880-1918 

 

Der Haupthafen der Preußischen Marine war ursprünglich Danzig und die heimatliche Küste 

Preußens lag vollständig an der Ostsee. Im Zuge des Sieges Preußens und Österreichs über 

Dänemark 1864 und der Durchsetzung der preußischen Ansprüche in Schleswig und Holstein 

verlegte die Preußische Marine 1865 die Marinestation der Ostsee von Danzig nach Kiel. 

Während an der Nordseeküste der Kriegshafen Wilhelmshaven bereits seit den 1850er Jahren 

gänzlich neu aufgebaut wurde, wurde Kiel nun zum Kriegshafen an der Ostseeküste 

ausgebaut. 

Die hier vorgestellte Karte dokumentiert die Anlage dieses Hafens nach den Vermessungen 

zwischen 1894 und 1901. 

 

RM 31/4610 Marinestation der Ostsee der Preußischen Marine und Kaiserlichen Marin.- Der 

Kieler Hafen: Nach den Vermessungen von 1894-1901 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/148ab866-be08-40c6-ab40-2d5d93a12d44/  

 

 

Die Kreuzergeschwader der Kaiserlichen Marine 

Das Deutsche Reich setzte ab 1881 immer wieder kurzfristig gebildete Formationen aus 

mehreren Kreuzern zur Durchsetzung seiner Interessen in Übersee ein. Diese 

„Kreuzergeschwader“ wurden in der Regel nach Erledigung ihres Auftrages wieder aufgelöst. 

Neben zwei für mehrere Jahre bestehenden „permanenten“ Kreuzergeschwadern in 

afrikanischen und amerikanischen Gewässern wurde schließlich das aus der I. und II. 

Kreuzerdivision 1898 gebildete ostasiatische Geschwader zum letzten und größten 

Kreuzergeschwader. Dieses Kreuzergeschwader wurde in der Seeschlacht bei den 

Falklandinseln im Dezember 1914 vernichtet. Das letzte Schiff des Geschwaders wurde im 

März 1915 versenkt. 

Die vorhandenen Unterlagen decken alle Einsatzgebiete der Kreuzergeschwader ab, mit 

einem Schwerpunkt auf Ostasien. 

 

RM 38 Kreuzergeschwader der Kaiserlichen Marine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f933f841-0cf8-44e6-862e-e48cdeba32b3/  

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/148ab866-be08-40c6-ab40-2d5d93a12d44/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f933f841-0cf8-44e6-862e-e48cdeba32b3/


 

Die Auslandsstationen der Kaiserlichen Marine 

Die Auslandsstationen der Kaiserlichen Marine waren fest umrissene Seegebiete in Übersee, 

in denen das Deutsche Reich seine Interessen ständig durch Kriegsschiffe ohne feste 

Stützpunkte vertreten ließ. Es handelte sich damit vor allem um Zuständigkeitsgebiete. 

Oft befand sich nur ein einziges Schiff „auf Station“, mitunter aber auch, und zum Teil sogar 

für einen längeren Zeitraum, ein Geschwader von mehreren Kreuzern. Der jeweils 

dienstälteste Kommandant oder Geschwaderchef hatte dabei auch über militärpolitische 

Angelegenheiten zu berichten. 

Die Akten der Stationen sind nur schwer abzugrenzen von den Akten der Kreuzergeschwader 

und auch den Akten der jeweils auf den Stationen eingesetzten Schiffen. Überliefert sind 

zumindest einige wenige Akten der australischen, ostasiatischen und ostamerikanischen 

Station, die hier in Ergänzung zu den Unterlagen der Kreuzergeschwader gezeigt werden. 

 

RM 39 Auslandsstationen der Kaiserlichen Marine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6a0867f5-bfb5-4037-b892-f9104e28712a/  

 

 

NEU 

Die schweren und mittleren Kampfschiffe der Preußischen und Kaiserlichen Marine 

 

 
BArch Bild 134-A048 Kreuzerfregatte SMS „Stosch“ vor Anker; ca. 1878-1907 

 

Als mittlere und schwere Kampfschiffe bezeichnete man in der deutschen Marine Korvetten, 

Fregatten, Küstenpanzerschiffe, Kleine (Leichte) Kreuzer und Große (Schwere) Kreuzer, 

Panzerkreuzer (Schlachtkreuzer), Panzerschiffe und Linienschiffe (Schlachtschiffe). 

Von den entsprechenden Schiffen verwahrt das Bundesarchiv in seiner Abt. Militärarchiv 

umfangreiche Bestände an Logbüchern, Kriegstagebüchern und Akten. Aus der Zeit der 

Kaiserlichen Marine sind die Logbücher und Kriegstagebücher bis Ende 1918 weitgehend 

erhalten. Die Kriegstagebücher wurden nun digitalisiert. 

 

RM 92 Schwere und mittlere Kampfschiffe der Preußischen und Kaiserlichen Marine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2c7f158b-fe7e-4a49-999e-3a14acd762be/  

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6a0867f5-bfb5-4037-b892-f9104e28712a/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2c7f158b-fe7e-4a49-999e-3a14acd762be/


 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

SMS „Charlotte“ auf Reisen 

 

 
BArch Bild 134-C0056 Kreuzerfregatte SMS „Charlotte“ vor Anker; ca. 1886-1909 

 

Seit 1881 als neues Schulschiff geplant, wurde die Kreuzerfregatte SMS „Charlotte“ im 

Herbst 1886 in Dienst gestellt. Bis 1909 wurde „Charlotte“ als Schulschiff eingesetzt und 

unternahm zahlreiche Ausbildungsfahrten in überseeische Gewässer. 

Im Jahr 1909 ausgemustert, wurde das Schiff 1914 kurzzeitig reaktiviert und im Oktober 1914 

erneut als Schulschiff eingesetzt. In der Folge wurde „Charlotte“ jedoch nur noch als Wohn- 

und Lazarettschiff genutzt, 1921 verkauft und anschließend verwertet. 

Die Unterlagen von SMS „Charlotte“ sind nicht mehr erhalten. Es existieren jedoch zwei aus 

Privatbesitz stammende Fotoalben, die die Ausbildungsfahrten dieses Segelschulschiffes 

zwischen 1897 und 1899 dokumentieren. 

 

RM 92/5705 Schwere und mittlere Kampfschiffe der Preußischen und Kaiserlichen Marine.- 

SMS Charlotte.- "Reise- und Bordbilder von S.M.S. Charlotte aus der Zeit von Ostern 1897 

bis 1898".- Fotografiert und für die Schiffsbesatzung herausgegeben von Marinepfarrer R. 

Schneider (1897-1898) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f4dd9c40-41ea-4511-8ad4-34a942064e5d/  

 

RM 92/5706 Schwere und mittlere Kampfschiffe der Preußischen und Kaiserlichen Marine.- 

SMS Charlotte.- "Reise-Album S.M.S. Charlotte 1898-1899".- Fotografiert von Marinepfarrer 

Winter (1898-1899) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f4693580-a41f-4bc6-91d7-a5af1f6908b3/  

 

 

NEU 

Vizeadmiral Ferdinand Batsch 

Chef des Stabes der Kaiserlichen Admiralität 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f4dd9c40-41ea-4511-8ad4-34a942064e5d/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f4693580-a41f-4bc6-91d7-a5af1f6908b3/


 

 
BArch Bild 134-C1912 Vizeadmiral Ferdinand Batsch 

 

Vizeadmiral Ferdinand Batsch (1831-1898) war über viele Jahre ein entscheidender 

Funktionsträger in der Marine. Seit 1867 Chef des Stabes des Oberkommandos der 

Preußischen Marine, von 1871 bis 1873 Schiffskommandant, war er von 1873 bis 1876 auch 

Chef des Stabes der neu eingerichteten Kaiserlichen Admiralität. Es folgte ab 1876 die 

Verwendung als Befehlshaber des Panzergeschwaders, was jedoch durch die Kollision zweier 

Schiffe seines Geschwaders 1878 im Ärmelkanal ein abruptes Ende fand. Batschs Karriere 

ging zwar weiter, 1881 wurde er Chef der Marinestation der Ostsee, aber als 1883 die Leitung 

der Admiralität frei wurde und Batsch, obwohl er die naheliegendste Besetzung war, bewußt 

übergangen wurde, reichte er seinen Abschied ein. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 226 Batsch, Ferdinand (Vizeadmiral) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/92a9cc51-aa3d-4630-ab33-516eb00dbd14/  

 

 

Admiral Georg von Müller 

Chef des Marinekabinetts 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/92a9cc51-aa3d-4630-ab33-516eb00dbd14/


 
BArch Bild 134-B2580 Admiral Georg von Müller 

 

Admiral Georg von Müller (1854-1940) war ab 1906 Chef des Kaiserlichen Marinekabinetts, 

ab 1907 auch Generaladjutant des Kaisers. Müller war dadurch in Marineangelegenheiten 

engster Vertrauter Kaiser Wilhelms II. und hatte diese Position bis zum 29. Oktober 1918 

inne. Einen Tag zuvor war das Marinekabinett dem Reichsmarineamt unterstellt worden.  

 

N 159 Müller, Georg von (Admiral) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d43fe5d4-6ac6-450b-aaf8-51d7055053ef/  

 

 

NEU 

Großadmiral Alfred von Tirpitz 

Staatssekretär des Reichsmarineamts 

 

 
BArch Bild 134-B2595 Großadmiral Alfred von Tirpitz 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d43fe5d4-6ac6-450b-aaf8-51d7055053ef/


Großadmiral Alfred von Tirpitz (1849-1930) war ab 1865 Angehöriger der Preußischen 

Marine, wurde 1869 Unterleutnant zur See und 1888 Kapitän zur See. Tirpitz war von 1896 

bis 1897 Chef der Kreuzerdivision und wurde 1897 zum Staatssekretär des Reichsmarineamts 

ernannt. Er setzte in der damaligen Diskussion über den weiteren Weg der deutschen 

Marinerüstung seinen Plan des Aufbaues einer Schlachtflotte durch, die in der Lage sein 

sollte, Großbritannien militärisch zur See so zu bedrohen, dass es vor einem Konflikt mit 

Deutschland zurückschrecken würde. Dieses Ziel ließ sich trotz großer 

Rüstungsanstrengungen nicht erreichen, verstärkte die deutsch-britische Konkurrenz jedoch 

erheblich. Als Staatssekretär im Ersten Weltkrieg geriet Tirpitz in Konflikt zu 

Reichsregierung und Kaiser und nahm 1916 seinen Abschied. Sein sehr umfangreicher 

Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 253 Tirpitz, Alfred von (Großadmiral) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0b6ad32a-27de-4724-b0ae-f5f3fbf1fd18/  

 

 

NEU 

Admiral Otto von Diederichs 

Chef der Kreuzerdivision, Gouverneur von Kiautschou 

 

 
BArch Bild 134-B3276 Admiral Otto von Diederichs 

 

Admiral Otto von Diederichs (1843-1918) diente ab 1865 in der Preußischen Marine. Zum 

Zeitpunkt der Besetzung der Bucht von Kiautschou war Diederichs Chef der Kreuzerdivision, 

des vor der chinesischen Küste eingesetzten deutschen Schiffsverbandes. Diederichs ließ die 

Bucht, nachdem ein als Vorwand nötiger (und erhoffter) Zwischenfall durch die Ermordung 

eines deutschen Missionars eingetreten war, besetzen. Es folgte der Abschluß eines 

Pachtvertrages und der Aufbau des Schutzgebiets Kiautschou mit seinem Hauptort Tsingtau. 

Diederichs wurde der erste Gouverneur des Schutzgebiets. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 255 Diederichs, Otto von (Admiral) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0c9aaefa-04f5-4fc9-b77c-645f8db7c549/  

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0b6ad32a-27de-4724-b0ae-f5f3fbf1fd18/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0c9aaefa-04f5-4fc9-b77c-645f8db7c549/


 

 

Admiral Wilhelm Souchon 

Befehlshaber der Mittelmeerdivision 

 

 
BArch Bild 134-C 1828 Admiral Wilhelm Souchon 

 

Admiral Wilhelm Souchon (1864-1946) war ab Oktober 1913 Befehlshaber der 

Mittelmeerdivision der Kaiserlichen Marine. Nach Übernahme seines Geschwaders in 

osmanische Dienste im August 1914 übernahm Souchon als Oberbefehlshaber zunächst die 

osmanische, schließlich auch die bulgarische Marine und führte diese im Kampf gegen 

russische und britische Marinekräfte. Ab September 1917 wieder in Deutschland führte er ein 

Geschwader der Hochseeflotte. Ab Oktober 1918 Chef der Marinestation der Ostsee und 

Gouverneur von Kiel war Souchon an zentraler Stelle von den Matrosenaufständen betroffen 

und agierte dabei zurückhaltend. 

 

N 156 Souchon, Wilhelm (Admiral) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/4e201fc0-42ac-4dea-bd5f-d475cf221554/  

 

 

Fregattenkapitän Johann-Bernhard Mann 

Vertreter des Reichsmarineamts im Großen Hauptquartier 

Fregattenkapitän Johann-Bernhard Mann (1880-1945) war im Ersten Weltkrieg als Vertreter 

des Reichsmarineamts im Großen Hauptquartier ein enger Mitarbeiter des Staatssekretärs 

Großadmiral v. Tirpitz. Ab 1917 hatte er Bordkommandos und war zuletzt Kommandant von 

SMS Dresden. 

 

N 568 Mann, Johann-Bernhard (Fregattenkapitän) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d815d2d1-a918-42a2-b1fd-4e1606f85e09/  

 

 

Das Schutzgebiet Kiautschou 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/4e201fc0-42ac-4dea-bd5f-d475cf221554/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d815d2d1-a918-42a2-b1fd-4e1606f85e09/


 
BArch Bild 134-A0322 Tsingtau, Blick auf die Bucht; 1905 

 

Amtliche Unterlagen 

 

Das Pachtgebiet Kiautschou mit seiner Hauptstadt Tsingtau 

Das Gebiet Kiautschou, mit seiner Hauptstadt Tsingtau, wurde 1898 für 99 Jahre von China 

gepachtet. Für das in Besitz genommene Schutzgebiet wurde ein dem Reichsmarineamt 

unterstellter Gouverneur eingesetzt. Dieser war Chef der gesamten Militär- und 

Zivilverwaltung sowie Befehlshaber der dort stationierten Landstreitkräfte. Der Gouverneur 

war stets Marineoffizier, die militärische Besatzung bestand aus dem III. Seebataillon und der 

Matrosenartillerieabteilung Kiautschou. Ab September 1914 von japanischen Truppen 

belagert, kapitulierte Tsingtau unter seinem Gouverneur Vizeadmiral Alfred Meyer-Waldeck 

am 7.11.1914. Von 1914 bis 1922 hielt Japan Kiautschou besetzt und übergab es dann auf 

internationalen Druck an China.  

 

Die Akten des Gouvernements Kiautschou 

Die von der Gouvernements-Verwaltung erhaltenen Akten, die hauptsächlich die Belagerung 

im Ersten Weltkrieg betreffen, wurden bereits 2014 digitalisiert. 

 

RM 16 Gouvernement des Schutzgebietes Kiautschou 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0aedbf1a-bc98-4e94-bab9-653f3c59d15f/  

 

NEU 

Die Karten und Pläne des Gouvernements Kiautschou 

Nun wurden auch die ehemals in den Akten der Gouvernements-Verwaltung enthalten 

gewesenen und aus konservatorischen Gründen separierten Karten und Pläne digitalisiert. 

 

RM 16 Gouvernement des Schutzgebietes Kiautschou.- Karten 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/cc18c115-3d41-4115-9c4d-de19237bfe51/ 

 

An dieser Stelle werden zwei besondere Großformate aus der Gouvernementsüberlieferung 

präsentiert: zwei handgezeichnete Karten des Pachtgebietes im chinesischen Stil. 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0aedbf1a-bc98-4e94-bab9-653f3c59d15f/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/cc18c115-3d41-4115-9c4d-de19237bfe51/


Die Herkunft dieser Zeichnungen ist unklar, auch ihr Entstehungszusammenhang. Als Teil der 

Gouvernementsüberlieferung illustrieren sie jedoch sehr augenfällig das deutsche 

Engagement in China. 

 

RM 16/173-174 Gouvernement des Schutzgebietes Kiautschou.- Handgezeichnete colorierte 

Ansichten auf Leinen mit Einzeichnungen im chinesischen Stil von der Bucht Kiautschou 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0968b010-c0a3-41a8-bbbc-02e5209ba3b4/  

 

NEU 

Weitere Karten zum deutschen Engagement in China 

Das deutsche Engagement in Ostasien führte bei verschiedenen militärischen Einrichtungen 

zu einer entsprechenden Kartenproduktion. Karten einzelner Gebiete und Städte in China 

wurden vor allem erstellt von der Königlich Preußischen Landesaufnahme und vom 

Gouvernement Kiautschou. Diese und weitere Karten wurden nun digitalisiert. 

Im einzelnen: 

 

MSg 2/19976 Sachthematische und biographische Sammlung zur deutschen 

Militärgeschichte.- Gezeichnete Karte vermutlich chinesischer Herkunft 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/beafb45b-d940-4b62-9da8-038fe3fe813c/  

 

PH 34/213-263 Königlich Preußische Landesaufnahme.- verschiedene Karten von Kiautschou 

und China, darunter auch ein Plan der Kaiserstadt Peking von 1901 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/09c9da5a-bd2f-4694-81f7-f9989427402e/  

 

RM 5/6916 Admiralstab der Marine / Seekriegsleitung der Kaiserlichen Marine.- Karte von 

Tientsin und Umgebung von 1900 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b4af25dd-c06b-41de-aa70-b711a289a792/  

 

RM 16/195-201 Governement Kiautschou.- Karten des Schutzgebietes Kiautschou 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b813d87a-f2d1-432b-97d6-239507df27dd/  

 

 

NEU 

Die Kiautschou-Akten des Marinekabinetts 

Das Marinekabinett wurde 1889 nach Vorbild des preußischen Militärkabinetts geschaffen, 

als Dienststelle zur Ausübung der kaiserlichen Kommandogewalt in maritimen 

Angelegenheiten. Es wurde vor allem zur entscheidenden Behörde in 

Personalangelegenheiten der Marineoffiziere. 

Als die Stelle, durch die der Kaiser seine Kommandogewalt über die Marine ausübte, aber 

auch über den Chef des Marinekabinetts über alle maritimen Angelegenheiten informiert 

wurde, entstanden im Marinekabinett jedoch Unterlagen über alle Aufgabengebiete, mit 

denen die Marine befaßt war. Die Akten des Marinekabinetts zum Schutz- und Pachtgebiet 

Kiautschou wurden nun digitalisiert. Sie ergänzen die ebenfalls digitalisierten Unterlagen des 

Gouvernements Kiautschou. 

 

RM 2 Kaiserliches Marinekabinett 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0968b010-c0a3-41a8-bbbc-02e5209ba3b4/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/beafb45b-d940-4b62-9da8-038fe3fe813c/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/09c9da5a-bd2f-4694-81f7-f9989427402e/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b4af25dd-c06b-41de-aa70-b711a289a792/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b813d87a-f2d1-432b-97d6-239507df27dd/


 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b36b4559-2f51-4914-b31e-3b6623c072e7/  

 

 

NEU 

Die Kiautschou-Akten des Reichsmarineamts 

Das 1889 eingerichtete Reichsmarineamt war als oberste Reichsbehörde verantwortlich für 

die Organisation, Verwaltung und Rüstung der Marine. 

In dieser Funktion befaßte sich das Reichsmarineamt auch intensiv mit dem Schutz- und 

Pachtgebiet Kiautschou. Die entsprechenden Akten wurden nun digitalisiert. Sie ergänzen 

ebenfalls die digitalisierten Unterlagen des Gouvernements Kiautschou. 

 

RM 3 Reichsmarineamt 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/583996df-4ce4-4ee8-848d-8c361b9a2d7c/  

 

 

NEU 

Die Kiautschou-Akten des Admiralstabes der Marine 

Der Admiralstab wurde 1899 aus der Admiralstabsabteilung des Oberkommandos der Marine 

verselbständigt und dem Kaiser unmittelbar unterstellt. Zu seinen Aufgaben gehörte die 

operative Planung der Kriegsführung zur See, die Sammlung und Bearbeitung der 

Nachrichten über fremde Marinen sowie über Wirtschaft und Militärpolitik fremder Staaten. 

Der Admiralstab bearbeitete auch alle taktischen Angelegenheiten der Flotte, die Aus- und 

Weiterbildung von Admiralstabsoffizieren sowie die Reisepläne für sämtliche Seestreitkräfte 

im Ausland. Im Krieg kamen militärpolitische Angelegenheiten und Zensuraufgaben hinzu. 

Die beim Admiralstab entstandenen Akten zum Schutz- und Pachtgebiet Kiautschou wurden 

nun digitalisiert. Auch sie ergänzen die digitalisierten Unterlagen des Gouvernements 

Kiautschou. 

 

RM 5 Admiralstab der Marine / Seekriegsleitung der Kaiserlichen Marine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/42c9377d-200c-4f9f-b006-3017202e8767/  

 

 

NEU 

Die Kiautschou-Akten der Marinestation der Ostsee 

Die 1853 als Marine-Stations-Kommando in Danzig errichtete Marinestation der Ostsee 

wurde 1865 nach Kiel verlegt. Der Stationschef hatte territoriale Befehlsbefugnisse über alle 

in seinem Bereich vorhandenen Marinebehörden und Marineteile. Im Gebiet des 

Reichskriegshafens Kiel hatte er die Rechte und Pflichten eines Festungskommandanten. Im 

Kontext ihrer übergeordneten Zuständigkeiten sind bei der Marinestation der Ostsee auch 

Akten zum Schutz- und Pachtgebiet Kiautschou entstanden, die nun digitalisiert wurden. Sie 

stellen ebenfalls eine Ergänzung der digitalisierten Unterlagen des Gouvernements 

Kiautschou dar. 

 

RM 31 Marinestation der Ostsee der Preußischen Marine und Kaiserlichen Marine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/47bba71d-cbfb-4218-986a-44a07f43868c/  

 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b36b4559-2f51-4914-b31e-3b6623c072e7/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/583996df-4ce4-4ee8-848d-8c361b9a2d7c/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/42c9377d-200c-4f9f-b006-3017202e8767/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/47bba71d-cbfb-4218-986a-44a07f43868c/


Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

Admiral Oskar von Truppel 

Gouverneur von Kiautschou 

 

 
BArch Bild 134-B2596 Admiral Oskar von Truppel 

 

Admiral Oskar von Truppel (1854-1931) war von 1901 bis 1911 Gouverneur des 

Schutzgebietes Kiautschou mit seiner Hauptstadt Tsingtau. Bereits von 1897 bis 1899 war er 

als Kommandant von SMS „Prinzeß Wilhelm“ vor Kiautschou eingesetzt und bei Besetzung 

der Bucht in führender Funktion beteiligt. Von Februar bis April 1898 war Truppel als erster 

Befehlshaber in Tsingtau eingesetzt. 

Unter seiner Leitung ab 1901 entwickelte sich das Gouvernement rasch und insbesondere 

Tsingtau wurde in zügigem Tempo und mit großzügigem Mitteleinsatz zu einem Handels- 

und Verwaltungszentrum ausgebaut. Truppel schied auf eigenen Wunsch aus dem Dienst und 

kehrte noch 1911 nach Deutschland zurück. 

Sein Nachlass ist äußerst reichhaltig und dokumentiert Leben und Tätigkeit des Gouverneurs 

in vielfältigen Text- und Bildquellen. Er ergänzt die amtliche Überlieferung zum 

Gouvernement Kiautschou um wesentliche Aspekte und ermöglicht eine noch intensivere 

Annäherung an das deutsche Engagement in der Kiautschou-Bucht und in der chinesischen 

Provinz Schantung. 

Das Bundesarchiv hat in einem ersten Schritt die Korrespondenz, Tagebücher, Berichte und 

Ausarbeitungen Truppels digitalisiert. Die Fotoalben Truppels folgen demnächst. 

 

N 224 Truppel, Oskar von (Admiral) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b5b4a8ba-7428-4b40-8580-0c91f60ff1d1/  

 

 

Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RM 2/1869 Kaiserliches Marinekabinett.- Niederwerfung des Aufstandes auf Ponape (1910-

1911) 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b5b4a8ba-7428-4b40-8580-0c91f60ff1d1/


 

RM 5/5666-5667 Admiralstab der Marine / Seekriegsleitung der Kaiserlichen Marine.- 

Berichte über Operationen auf Ponape zur Unterdrückung des Aufstandes (1911-1912) 

 

RM 12-I Marineattachés der Kaiserlichen Marine 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

N 161 Keyserlingk, Walter Freiherr von (Vizeadmiral) 

 

N 162 Hipper, Franz Ritter von (Admiral) 

 

Für Sommer 2020 zur Digitalisierung vorgesehen 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RM 3/11975 Öffentliche Bekanntmachung zur Einhaltung der Bestimmungen des 

Pachtvertrages zwischen dem Deutschen Reich und der Qing-Dynastie (in klassischem 

Chinesisch) (6. März 1898) 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

N 170 Capelle, Eduard von (Admiral, Staatssekretär) 

 

N 364 Tuczek, Prof. Paul (Schuldirektor) 

 

N 728 Koester, Hans von (Großadmiral) 

 

N 982 Scheer, Reinhard (Admiral) 

 

  



Kaiserliche Schutztruppen und Ostasiatisches Expeditionskorps 
 

 
BArch RW 51/17 Uniformen der Schutztruppen 

 

Amtliche Unterlagen 

 

NEU 

Die Kaiserlichen Schutztruppen 

Nachdem das Deutsche Reich 1884 begonnen hatte, Gebiete in Übersee unter seinen Schutz 

zu stellen und so Kolonialmacht wurde, erfolgte die Niederschlagung von Revolten und 

Aufständen zunächst durch Landungskommandos der Marine. 1889 wurden erstmals 

Freiwillige zur Durchführung polizeilicher Aufgaben angeworben. Mit Gesetz vom 22.3.1891 

erfolgte schließlich die Aufstellung von Schutztruppen, zunächst in Deutsch-Ostafrika, 1895 

auch in Deutsch-Südwestafrika und Kamerun. Bei den Schutztruppen handelte es sich um 

kaiserliche Landstreitkräfte für den Einsatz in den Schutzgebieten. Sie unterstanden wie die 

Marine dem Kaiser, ihre Angehörigen waren Freiwillige aus den Armeen des Deutschen 

Heeres. Die nach Deutschland gelangte schriftliche Überlieferung der Schutztruppen ging 

1945 im Heeresarchiv verloren. Die in Afrika verbliebenen Unterlagen befinden sich in den 

dortigen Nationalarchiven. Im Militärarchiv befinden sich lediglich Fragmente, die nun 

digitalisiert wurden. Die im Militärarchiv befindlichen privaten Unterlagen mit Bezug zu den 

deutschen Kolonien und insbesondere die Nachlässe von Angehörigen der Kaiserlichen 

Schutztruppen werden ebenfalls nach und nach digitalisiert. 

 

RW 51 Kaiserliche Schutztruppen 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/14478281-8264-47ec-b41f-9ddff845ac84/  

 

 

NEU 

Das Ostasiatische Expeditionskorps 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/14478281-8264-47ec-b41f-9ddff845ac84/


 
BArch RW 61/4 Tangku - Offizierhäuser und Kasernen der Ostasiatischen Besatzungsbrigade; ca. 1905 

 

Nach Ausbruch der Aufstände in Ostchina 1900 vereinbarten die in China engagierten Mächte 

die Entsendung von Truppen. Der deutsche militärische Beitrag war das Ostasiatische 

Expeditionskorps im Umfang von etwas über 19.000 Mann unter Führung von 

Generalleutnant Emil von Lessel. Bei Eintreffen des Expeditionskorps in China war die 

Situation bereits weitgehend bereinigt, durch die vor Ort befindlich gewesenen Truppen der 

verschiedenen ausländischen Mächte. Das Expeditionskorps wurde im Rahmen des 

internationalen Verbandes bei Strafexpeditionen eingesetzt und im Mai 1901 verkleinert und 

zur Ostasiatischen Besatzungsbrigade umgegliedert. Diese wurde im März 1906 aufgelöst und 

durch ein Detachement in Bataillonsstärke ersetzt, das noch bis 1910 in China verblieb. Seine 

Fuktionen wurden schließlich von einer Einheit der Marineinfanterie übernommen. 

Die Überlieferung des Ostasiatischen Expeditionskorps und der Ostasiatischen 

Besatzungsbrigade ging 1945 im Heeresarchiv verloren. Im Militärarchiv befinden sich 

lediglich Fragmente, die nun digitalisiert wurden. Die im Militärarchiv befindlichen privaten 

Unterlagen mit Bezug zum deutschen Engagement in China und insbesondere die Nachlässe 

von Angehörigen des Expeditionskorps und der Besatzungsbrigade werden ebenfalls nach 

und nach digitalisiert. 

 

RW 61 Ostasiatisches Expeditionskorps und Ostasiatische Besatzungsbrigade 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/a64b92b9-3760-44b9-9f9d-cc3969ad08b4/  

 

 

NEU 

Das Armeeoberkommando in Ostasien 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/a64b92b9-3760-44b9-9f9d-cc3969ad08b4/


 
BArch RW 63/8 Einzug Generalfeldmarschalls von Waldersee in Peking; Oktober 1900 

 

Für die nach Ausbruch der Aufstände in Ostchina 1900 dorthin versandten Truppen 

vereinbarten die in China engagierten Mächte ein Oberkommando unter einem deutschen 

Oberbefehlshaber. Deutschland bildete hierfür das Armeeoberkommando in Ostasien unter 

Generalfeldmarschall Alfred von Waldersee. 

Bei Eintreffen des Oberkommandos in China war die Situation zwar bereits weitgehend 

bereinigt, doch übernahm das Oberkommando unter Waldersee die Leitung der sich 

anschließenden „Säuberungsaktionen“ und Strafexpeditionen zur endgültigen Niederwerfung 

des Aufstandes. Das internationale Vorgehen war dabei geprägt von großer Brutalität und 

Ausschreitungen gegen die Zivilbevölkerung. 

Die Überlieferung des Armeeoberkommandos in Ostasien ging 1945 im Heeresarchiv 

verloren. Im Militärarchiv befinden sich lediglich Fragmente, die nun digitalisiert wurden. 

Die im Militärarchiv befindlichen privaten Unterlagen mit Bezug zum deutschen Engagement 

in China werden ebenfalls nach und nach digitalisiert. 

 

RW 63 Armeeoberkommando in Ostasien 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/84a1e279-3c09-42b9-9129-a2c6db9a123c/  

 

 

Der Krieg in den Kolonien 

Bereits kurz nach Kriegsende begannen das Reichsarchiv und das Marinearchiv mit der 

wissenschaftlichen Auswertung des Kriegsgeschehens. Ab 1936 übernahm diese Aufgabe 

zum Teil die Kriegsgeschichtliche Forschungsanstalt des Heeres. Dabei entstanden auch 

mehrere Studien zum Ersten Weltkrieg in den Kolonien, die jedoch nie publiziert wurden. 

 

RH 61/40-48 Kriegsgeschichtliche Forschungsanstalt des Heeres.- Ludwig Boell, Der Krieg 

in den deutschen Kolonien.- Manuskripte 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f3daf18b-e8ed-41f9-af31-3168911063d8/  

 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/84a1e279-3c09-42b9-9129-a2c6db9a123c/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f3daf18b-e8ed-41f9-af31-3168911063d8/


NEU 

Generalmajor Karl Zimmermann 

Kommandeur der Schutztruppe in Kamerun 

Generalmajor Karl Zimmermann (1864-1949) war von 1900 bis 1908 und erneut von 1912 bis 

1918 als Offizier der Schutztruppe in Kamerun eingesetzt, zuletzt als deren Kommandeur. In 

dieser Funktion mußte Zimmermann 1916 die Kolonie aufgeben und mit seiner Truppe in die 

Internierung gehen. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 521 Zimmermann, Karl (Generalmajor) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/799e6461-80d9-460b-89a4-d6a3b34353c0/  

 

 

NEU 

Generalmajor Victor Franke 

Kommandeur der Schutztruppe in Deutsch-Südwestafrika 

 

 
BArch N 1030 Bild-001 Generalmajor Victor Franke 

 

Generalmajor Victor Franke (1866-1936) war von 1896 bis 1918 Offizier der Schutztruppe in 

Deutsch-Südwestafrika, von November 1914 an deren Kommandeur. In dieser Funktion 

mußte Franke am 9. Juli 1915 vor den überlegenen südafrikanischen Kräften kapitulieren. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 1030 Franke, Victor (Generalmajor) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6b138f33-30fe-491e-9f8b-85da915207ed/  

 

 

NEU 

Generalleutnant Kurt von Morgen 

Schutztruppen-Offizier, Kommandierender General 

Generalleutnant Kurt von Morgen (1858-1928) war von 1889 bis 1893 und erneut von 1894 

bis 1897 bei der Schutztruppe in Kamerun eingesetzt. Von 1897 bis 1901 hatte Morgen 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/799e6461-80d9-460b-89a4-d6a3b34353c0/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6b138f33-30fe-491e-9f8b-85da915207ed/


Verwendungen, die ihn ins Osmanische Reich, insbesondere auch nach Ägypten und Palästina 

führten. In Kamerun führte Morgen zwei Forschungsexpeditionen an und schlug mehrere 

Aufstände nieder. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 227 Morgen, Kurt von (Generalleutnant) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/00234e3b-cd59-4138-9328-5d9b13a2e5d5/  

 

 

NEU 

General der Infanterie Berthold von Deimling 

Schutztruppen-Offizier, Kommandierender General 

 

 
BArch MSg 109/6684 General der Infanterie Berthold von Deimling 

 

General der Infanterie Berthold von Deimling (1853-1944) wurde zunächst bekannt als 

besonders forsch auftretender preußischer Offizier. Deimling war eingesetzt als Bataillons-

Kommandeur und Abteilungsleiter im Großen Generalstab, als Regiments-Kommandeur und 

von 1904 bis 1905 und erneut von 1906 bis 1907 bei der Schutztruppe in Deutsch-

Südwestafrika. Ab 1910 war Deimling Divisions-Kommandeur in Freiburg i. Br. und ab 1913 

Kommandierender General des XV. Armeekorps in Straßburg. Dieses Korps führte Deimling 

auch im Ersten Weltkrieg. Deimling vertrat in all seinen militärischen Funktionen harte, 

rücksichtslose Positionen, auch gegenüber seinen eigenen Soldaten, nahm jedoch bereits in 

der Endphase des Ersten Weltkrieges zunehmend pazifistische Positionen ein und vertrat 

diese auch öffentlich. 

Sein Nachlass wurde nun digitalisiert. 

 

N 559 Deimling, Berthold von (General der Infanterie) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/17b559f6-1b59-4255-9923-44908e02aae6/  

 

 

Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/00234e3b-cd59-4138-9328-5d9b13a2e5d5/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/17b559f6-1b59-4255-9923-44908e02aae6/


Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

Auswahl zum Boxeraufstand aus 

MSg 2 Sachthematische und biographische Sammlung zur deutschen Militärgeschichte 1849-

1945 

 

N 27/1 Fulda, Otto (Oberst).- Ausarbeitung über die Ostasiatische Korpstelegraphen-

Abteilung im Chinafeldzug (1900-1901) 

 

N 103 Lettow-Vorbeck, Paul von (Generalmajor) 

 

N 505/8 Mayer, Hans von (Generalleutnant).- Briefe aus Peking und Tangku (Boxeraufstand / 

Boxerkrieg) (1900-1901) 

 

N 531 Roese, Friedrich (Generalleutnant) 

 

N 557 Koethe (Familiennachlaß) 

 

N 686 Albers, Dr. Wilhelm (Generalarzt) 

 

N 700 Lauenstein, Otto von (Generalleutnant) 

 

N 931 Gündell, Erich von (General der Infanterie) 

 

Für Sommer 2020 zur Digitalisierung vorgesehen 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

MSg 2/7843 Sachthematische und biographische Sammlung zur deutschen Militärgeschichte 

1849-1945.- Neuruppiner Bilderbogen.- Boxeraufstand in China (1900-1901) 

 

MSg 2/19983 Sachthematische und biographische Sammlung zur deutschen Militärgeschichte 

1849-1945.- chinesischer Aushang des deutschen Konsulats Tientsin mit Flugblatt 

 

MSg 105/56 Donat, Eugen von.- Sammlung zu Eisenbahntruppen und Westbefestigungen im 

Zweiten Weltkrieg.- Ostasiatisches Eisenbahnbataillon.- Kartenskizzen (1912) 

 

N 14 Boell, Ludwig (Hauptmann) 

 

N 85 Pfeiffer, Harald (Leutnant) 

 

N 134 Scherbening, Walther (Generalmajor) 

 

N 154 Leyen, Ludwig von der (Generalleutnant) 

 

N 279 Gaisser, Karl (Oberst) 

 

N 532 Mittermaier, Wilhelm (Generalleutnant) 

 

N 2268 Schmidt, Rochus (Generalmajor) 

 



  



Freikorps 
 

 
BArch Bild 119-1983-0016 Kapp-Lüttwitz-Putsch.- Einzug der Marinebrigade Ehrhardt in Berlin; März 1920 

 

Amtliche Unterlagen 

 

Freikorps und Einwohnerwehren 

Nach Erreichen der Heimat wurden die Frontverbände des Deutschen Heeres demobilisiert, 

viele Soldaten verließen ihre Einheiten auch schon vorher. Für die Bekämpfung der 

revolutionären Aufstände und Unruhen griff die Reichsregierung daher auf eilends gebildete 

Freiwilligenformationen unter Führung erfahrener Offiziere zurück – die Freikorps. Nach 

Stabilisierung der Reichsregierung wurden diese in der Regel republikfeindlich eingestellten 

Formationen wieder aufgelöst. Einzelne Freikorps fanden ihren Weg in die Vorläufige 

Reichswehr, manche kämpften zunächst in anderer Form im Baltikum oder in Oberschlesien 

weiter. In der Nachfolge der Freikorps entstanden an vielen Stellen im Reich 

Einwohnerwehren. 

Die Überlieferung der Freikorps ging im April 1945 beim Brand des Heeresarchivs verloren. 

Die im Bundesarchiv vorhandene geringe restliche Überlieferung wurde vollständig 

digitalisiert. 

 

PH 26 Freikorps und Einwohnerwehren 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c384c4a2-a30c-442a-a980-efab717d64f5/  

 

 

Die Marine-Freikorps 

Auch aus der Kaiserlichen Marine bildeten sich Ende 1918 Freiwilligenformationen. Diese in 

der Regel republikfeindlich eingestellten Formationen wurden für die Bekämpfung der 

revolutionären Aufstände und Unruhen eingesetzt und mit Stabilisierung der Reichsregierung 

aufgelöst. Es kam zum Teil zur Fortsetzung des Kampfes im Baltikum und in Oberschlesien. 

Der Bestand wurde nahezu vollständig digitalisiert. Insbesondere von der Marinebrigade 

Ehrhardt und der Marinebrigade Loewenfeld sind zahlreiche Unterlagen überliefert. 

 

RM 135 Marine-Freikorps 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c384c4a2-a30c-442a-a980-efab717d64f5/


https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2fca3f19-ded1-4ce8-8a9d-75fa23d23272/  

 

 

Die Baltische Landeswehr 

 

 
BArch Bild 183-R16925 Baltische Landeswehr.- Lagebesprechung vor dem Angriff auf das von der Roten 

Armee besetzte Riga; ca. April/Mai 1919 

 

Als Ende November 1918 die sowjetische Rote Armee antrat, das Baltikum zu erobern, war 

das Deutsche Heer - bedingt durch revolutionäre Unruhen im Inneren und im Westen vollauf 

gebunden durch den zügigen Rückzug infolge des Waffenstillstandes vom 11. November - 

nicht mehr in der Lage, dem ausreichend Widerstand entgegen zu setzen. In dieser Situation 

genehmigte das Oberkommando der im Baltikum stationierten deutschen 8. Armee dem 

Baltischen Regentschaftsrat die Aufstellung einer Freiwilligentruppe zur Abwehr des 

sowjetischen Vordringens. 

Bei den zahlreichen Freiwilligen handelte es sich vor allem um Deutschbalten sowie Russen 

und Letten. Hinzu kamen in Deutschland angeworbene Freiwillige. Die Motivationen der 

verschiedenen Parteien waren komplex. Die Verflechtungen der Interessen von Letten, Esten, 

Litauern, Deutschbalten, Reichsdeutschen und „weißen“ Russen einerseits, Deutschland, 

Rußland und den Westalliierten andererseits führten zu komplizierten und veränderlichen 

Machtverhältnissen. 

Die Baltische Landeswehr wurde Ende 1918 als Truppe des Baltischen Nationalausschusses, 

dem Nachfolger des Baltischen Regentschaftsrates, aufgestellt. Zunächst wurde die 

Landeswehr zurückgedrängt, doch ab Anfang 1919 eroberte sie verlorenes Gebiet zurück. 

Eingebunden in die Befehlsstruktur der noch im Baltikum befindlichen regulären deutschen 

Truppen, ergänzt durch deutsche Freikorps, besoldet und bewaffnet durch das Deutsche 

Reich, erfolgte der weitere Einsatz dieses etwa 6000 Mann umfassenden gemischt lettisch-

russisch-deutschen Verbandes unter schwierigen politischen Bedingungen. Eine zunehmende 

Durchsetzung der Deutschbalten in der Landeswehr verkomplizierte die Lage der deutschen 

Regierung und führte zu einem Abrücken Berlins. Schlussendlich scheiterten die 

Deutschbalten mit ihren Ansprüchen: Die Landeswehr wurde im Sommer 1919 unter einem 

britischen Befehlshaber in die lettische Armee eingegliedert und im April 1920 aufgelöst. 

Die im Bundesarchiv vorhandene Überlieferung der Baltischen Landeswehr stellt in 

Anbetracht der sehr eingeschränkten Überlieferung der deutschen Militärverwaltung im 

Baltikum eine äußerst wertvolle Ergänzung zumindest für die Schlußphase der deutschen 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2fca3f19-ded1-4ce8-8a9d-75fa23d23272/


Herrschaft im Baltikum dar. Die Digitalisierung dieser Unterlagen ergänzt einerseits die 

digitalisierten Unterlagen der Freikorps, aber auch die bereits 2014 digitalisierten Unterlagen 

des Oberbefehlshabers Ost und dessen Militärverwaltung für die baltischen Staaten. 

 

R 8025 Baltische Landeswehr 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e35d54f0-1aa9-452b-9431-2002097d26f7/  

 

 

  

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e35d54f0-1aa9-452b-9431-2002097d26f7/


Reichswehr und Wehrmacht 1919-1945 – zentrale Einrichtungen 
 

Amtliche Unterlagen 

 

Das Reichswehrministerium / Reichskriegsministerium 

 

 
BArch Bild 183-R65988 Berlin, Reichswehrministerium; 1932 

 

Als oberstes Führungsorgan für die Reichswehr wurde 1919 das Reichswehrministerium 

eingerichtet, mit dem Reichswehrminister als Oberbefehlshaber über alle Teile der 

Reichswehr (Reichsheer, Reichsmarine). Die Chefs der Heeres- und der Marineleitung waren 

dem Reichswehrministerium eingegliedert, hinzu kamen Abteilungen für gemeinsame 

Belange wie Fürsorge und Presse. 

Durch das Wehrgesetz vom 21. Mai 1935 erhielt der Reichswehrminister die Bezeichnung 

Reichskriegsminister und wurde zum Oberbefehlshaber der Wehrmacht. Als Arbeitsstab stand 

ihm seit 1929 das Ministeramt, 1935 umbenannt in Wehrmachtamt, zur Verfügung. Durch 

Erlass vom 4. Februar 1938 übernahm Hitler selbst den Oberbefehl über die Wehrmacht, und 

die allgemeinen Aufgaben des Reichskriegsministeriums gingen auf das neu eingerichtete 

Oberkommando der Wehrmacht über. Das Reichskriegsministerium hörte damit auf zu 

bestehen. 

Durch die befehlsgemäß durchgeführten Aktenvernichtungen in der Endphase des Krieges ist 

die Überlieferung von Reichswehrministerium und Reichskriegsministerium auf wenige Reste 

reduziert. Diese noch vorhandenen Unterlagen wurden vom Bundesarchiv digitalisiert. 

Ebenfalls Teil des Bestandes sind die vom Ministerium herausgegebenen und bislang noch 

nicht digitalisierten Veröffentlichungen. 

 

RW 1 Reichswehrministerium / Reichskriegsministerium 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6873177d-e1a3-4642-8dd1-c4dd3017aee0/  

 

 

NEU 

Die Standorte der Reichswehr im Januar 1933 

Die hier gezeigte Karte zeigt die Standorte der Reichswehr zum Stichtag 1. Januar 1933. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6873177d-e1a3-4642-8dd1-c4dd3017aee0/


RW 1/81 Reichswehrministerium / Reichskriegsministerium.- Standorte der Reichswehr 

(Karte) (1. Jan. 1933) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/a3f9b77f-a7a2-4d9d-ba76-a45574aca91d/  

 

 

Der deutsch-französische Waffenstillstand 1940 

In der Überlieferung des Wehrmachtführungsstabes befindet sich der deutsch-französische 

Waffenstillstandsvertrag vom 22. Juni 1940, dessen Unterzeichnung in für die französische 

Seite bewußt demütigender Form auf Anweisung Hitlers an gleicher Stelle wie der 

Waffenstillstand von 1918 im Wald von Compiègne und im selben Eisenbahnwagen wie 

damals organisiert wurde. 

Die hier gezeigte Originalausfertigung des Vertrages gelangte 1962 mit dem Nachlass von 

Generalfeldmarschall Wilhelm Keitel in das Bundesarchiv. Der Vertrag, immerhin ein 

amtliches Dokument, war Keitel anlässlich seines 40. Dienstjubiläums von seinem Stab 

„geschenkt“ worden. Im Bundesarchiv wurde der Vertrag in seinen ursprünglichen Kontext 

rückgeführt und ist seither (wieder) Teil der Überlieferung des Wehrmachtführungsstabes. 

 

RW 4/788 OKW / Wehrmachtführungsstab.- Deutsch-französischer Waffenstillstandsvertrag 

vom 22. Juni 1940, Compiegne (22. Juni 1940) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/210061f6-f9a5-45c6-a833-ed4bd2dfc046/  

 

 

Die Hoßbach-Niederschrift 

General der Infanterie Friedrich Hoßbach war zwischen 1934 und 1938 Adjutant der 

Wehrmacht bei Hitler. In dieser Funktion (noch als Oberst) fertigte er bei einer Besprechung 

Hitlers mit den Befehlshabern von Wehrmacht, Heer, Luftwaffe und Kriegsmarine sowie dem 

Außenminister am 5. November 1937 in Berlin eine Niederschrift an. 

In dieser Besprechung legte Hitler die Grundzüge seiner politischen und militärischen, 

letztlich kriegerischen und expansiven Pläne dar. Hoßbachs Niederschrift (oft fälschlich als 

„Hoßbach-Protokoll“ bezeichnet) war für die Anklagevertretung in den Nürnberger Prozessen 

Beweismittel für die Planung eines Angriffskrieges durch die Hauptangeklagten und ist auch 

heute noch eine wichtige Quelle für die Vorgeschichte des Zweiten Weltkriegs. 

 

RW 8/18 Adjutantur der Wehrmacht beim Führer und Reichskanzler.- Niederschrift der 

Besprechung in der Reichskanzlei am 5. Nov. 1937 (Hoßbach-Niederschrift) (10. Nov. 1937) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0fa78247-725e-46a3-acc5-ecf5a2727057/  

 

 

NEU 

Die Territorialen Befehlshaber in Südosteuropa 

Im Zuge der Besetzung von Jugoslawien und Griechenland 1941 bildete die Wehrmacht 

verschiedene territoriale Befehlshaber in Serbien, Kroatien und Griechenland. Zu nennen sind 

der Befehlshaber Serbien, der Militärbefehlshaber Südost, der Militärbefehlshaber 

Griechenland, der Befehlshaber Südgriechenland, der Befehlshaber Saloniki-Ägäis und der 

Kommandant der Festung Kreta, die teilweise in Unterstellungsverhältnissen zueinander 

standen, aus militärischen Kommandobehörden entstanden oder auch wieder in solche 

umgewandelt wurden. 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/a3f9b77f-a7a2-4d9d-ba76-a45574aca91d/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/210061f6-f9a5-45c6-a833-ed4bd2dfc046/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0fa78247-725e-46a3-acc5-ecf5a2727057/


Die territorialen Befehlshaber waren für die Durchsetzung der Ziele und Maßnahmen der 

Wehrmacht, aber letztlich auch der Politik des Dritten Reiches in den besetzten Gebieten 

verantwortlich. Sie waren insbesondere zuständig für die militärische Sicherung der 

Transportwege und die Bekämpfung der Partisanen. Sie waren allerdings auch intensiv 

eingebunden in die Umsetzung verbrecherischer Befehle von Reichsregierung und 

Wehrmachtführung.  

 

RW 40 Territoriale Befehlshaber in Südosteuropa 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f2335d27-9986-44c2-a4b2-fa4e8e58286a/  

 

 

NEU 

Die Territorialen Befehlshaber in der Sowjetunion 

Im Zuge des Einmarsches in die Sowjetunion 1941 bildete die Wehrmacht verschiedene 

territoriale Befehlshaber in Rußland, Weißrußland, im Baltikum und in der Ukraine. Zu 

nennen sind vor allem der Wehrmachtbefehlshaber Ukraine, der Wehrmachtbefehlshaber 

Ostland und der Wehrmachtbefehlshaber Weißruthenien. 

Die territorialen Befehlshaber waren für die Durchsetzung der Ziele und Maßnahmen der 

Wehrmacht, aber letztlich auch der Politik des Dritten Reiches in den besetzten Gebieten der 

Sowjetunion verantwortlich. Sie waren insbesondere zuständig für die militärische Sicherung 

der Transportwege und die Bekämpfung der Partisanen. Auch sie waren intensiv eingebunden 

in die Umsetzung verbrecherischer Befehle von Reichsregierung und Wehrmachtführung.  

 

RW 41 Territoriale Befehlshaber in der Sowjetunion 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/046b6ad2-82bc-40ee-84d3-fe144a026c50/  

 

 

NEU 

Der Führungsstab A (Nord) 

 

 
BArch Bild 146-1985-079-31 Verhaftung der „Geschäftsführenden Reichsregierung“ unter Großadmiral Karl 

Dönitz durch britische Soldaten (im Hintergrund Generaloberst Alfred Jodl und Prof. Albert Speer); 23. Mai 

1945 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f2335d27-9986-44c2-a4b2-fa4e8e58286a/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/046b6ad2-82bc-40ee-84d3-fe144a026c50/


 

Als sich die Gefahr einer Spaltung des Reichsgebietes in einen nördlichen und einen 

südlichen Teil abzeichnete, wurde die Errichtung von getrennten Führungsstäben für beide 

Räume vorgesehen. Am 11. und 12. April 1945 befahl Hitler die Bildung von jeweils zwei 

gemeinsamen Außenkommandostellen durch das Oberkommando der Wehrmacht (OKW) 

und das Oberkommando des Heeres (OKH). Durch "Führerbefehl" vom 15. April wurden für 

den Fall, dass die Landverbindung in Mitteldeutschland unterbrochen und Hitler in dem 

jeweiligen betreffenden Raum selbst nicht anwesend war, für den nördlichen Raum 

Großadmiral Dönitz und für den südlichen Generalfeldmarschall Kesselring zu 

Oberbefehlshabern bestimmt. 

Großadmiral Dönitz als Chef des Oberkommandos der Kriegsmarine (OKM) befand sich nach 

einem letzten Besuch in der Reichskanzlei am 21. April mit seinem persönlichen Stab und den 

anderen Teilen des OKM in einem neuen Hauptquartier für den nördlichen Führungsstab des 

OKW in Plön. Er wurde am 30. April um 18.35 Uhr durch Funkspruch von Reichsleiter 

Bormann als Nachfolger von Hitler eingesetzt und gab in einem Aufruf seine Nachfolge als 

Staatsoberhaupt und Oberster Befehlshaber der Wehrmacht bekannt. Generalfeldmarschall 

Keitel als Chef des OKW und Generaloberst Jodl als Chef des Wehrmachtführungsstabes 

(WFSt) im OKW stießen am Abend des 1. Mai zum inzwischen nach Neustadt in Holstein 

verlegten Hauptquartier des OKW, das dann am 3. Mai nach Flensburg-Mürwik umzog. Von 

hier aus wurde die bedingungslose Kapitulation der Wehrmacht gegenüber den Alliierten (7. 

Mai in Reims; 8. Mai wiederholt in Berlin-Karlshorst) vereinbart und durchgeführt. Am 23. 

Mai wurden die restlichen Teile des OKW sowie die "Geschäftsführende Reichsregierung" 

unter Dönitz von den Westalliierten gefangen genommen. 

 

RW 44-I OKW / Führungsstab A (Nord) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7c4cef6b-39cb-4a4a-a8bd-c34555c1235c/  

 

 

Die deutsche Kapitulation 1945 

In den Unterlagen des Führungsstabes A (Nord), dem unter Führung von Großadmiral Karl 

Dönitz (1891-1980) stehenden nördlichen Teil des zweigeteilten Oberkommandos der 

Wehrmacht (OKW), befindet sich eine Akte zur Gesamt-Kapitulation der Wehrmacht und den 

vorausgegangenen Teilkapitulationen. Diese Akte enthält den Schriftverkehr des 

Führungsstabes hierzu, einschließlich der Kommunikation mit den Alliierten, und dazu auch 

die deutschen Vertragsausfertigungen der Kapitulationen von Reims und Berlin-Karlshorst. 

Die gesamte Akte wurde vom Bundesarchiv digitalisiert. Eine Darstellung und Beschreibung 

der einzelnen Dokumente findet sich zusätzlich in der virtuellen Ausstellung „Die deutsche 

Kapitulation 1945“. 

 

https://www.bundesarchiv.de/DE/Content/Virtuelle-Ausstellungen/Die-Deutsche-

Kapitulation-1945/die-deutsche-kapitulation-1945.html  

 

RW 44-I/37 OKW / Führungsstab A (Nord).- Kapitulation (1945) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/4dd35dfc-2d2f-42c8-aa23-467ebe76a2fa/  

 

 

NEU 

Der Führungsstab B (Außenstelle OKW-Süd) 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7c4cef6b-39cb-4a4a-a8bd-c34555c1235c/
https://www.bundesarchiv.de/DE/Content/Virtuelle-Ausstellungen/Die-Deutsche-Kapitulation-1945/die-deutsche-kapitulation-1945.html
https://www.bundesarchiv.de/DE/Content/Virtuelle-Ausstellungen/Die-Deutsche-Kapitulation-1945/die-deutsche-kapitulation-1945.html
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/4dd35dfc-2d2f-42c8-aa23-467ebe76a2fa/


Als sich die Gefahr einer Spaltung des Reichsgebietes in einen nördlichen und einen 

südlichen Teil abzeichnete, wurde die Errichtung von getrennten Führungsstäben für beide 

Räume vorgesehen. Am 11. und 12. April 1945 befahl Hitler die Bildung von jeweils zwei 

Außenkommandostellen durch die Kommandobehörden des OKW und des OKH. Durch 

"Führerbefehl" vom 15. April wurden für den Fall, dass die Landverbindung in 

Mitteldeutschland unterbrochen und Hitler in dem jeweiligen betreffenden Raum selbst nicht 

anwesend war, für den nördlichen Raum Großadmiral Dönitz und für den südlichen 

Generalfeldmarschall Kesselring zu Oberbefehlshabern bestimmt. 

Am Nachmittag des 20. April musste wegen des sowjetischen Vordringens das Hauptquartier 

des OKW in die Luftschutzschule Wannsee verlegt werden. Da Hitler zunächst beabsichtigte, 

den Krieg vom Südraum aus weiterzuführen, erging noch am 20. April der Befehl, den 

größten Teil des OKW nach Süddeutschland zu verlegen. In Wannsee wurden die für den 

Süden bestimmten Stäbe aufgeteilt in Teile, die sofort auf dem Landmarsch aufbrachen, und 

in eine Restgruppe, bestehend aus dem Chef WFSt, fast der ganzen Operationsabteilung und 

Teilen der Quartiermeisterabteilung des WFSt, die vorläufig noch in Berlin benötigt wurde 

und auf dem Luftwege nachgeführt werden sollte. Voll arbeitsfähig wäre in diesem Fall nur 

der Führungsstab Süd gewesen.  

Im Südraum sollte das OKW mit Hilfe des Führungsstabes B die Operationen leiten.  

Die ersten der am 20. April nach Süden in Marsch gesetzten Teile des Führungsstabes B 

trafen am 23. April in Berchtesgaden ein, am nächsten Tag folgte der stellvertretende Chef 

des WFSt, Generalleutnant Winter. Nach der Entscheidung Hitlers vom 25. April, dem OKW 

die Gesamtführung der Operationen zu übertragen, führte dieses im Nordraum unmittelbar, im 

Südraum mit Hilfe des Führungsstabes B. Als sich der Süd-Stab am 3. Mai auf die Verlegung 

ins Gebirge vorbereitete, wurde er von US-amerikanischen Truppen überrollt und gefangen 

genommen. Die US-Streitkräfte benutzten ihn zur Abwicklung der Kapitulation.  

 

RW 44-II OKW / Führungsstab B (Außenstelle OKW-Süd) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/ae8e04f8-0420-4988-b9d4-ba580704e87f/  

 

 

NEU 

Der General des Transportwesens Italien 

Der General des Transportwesens Italien wurde am 7.8.1943 aufgestellt. Ihm unterstand das 

von der Wehrmacht genutzte Verkehrswesen in Italien, insbesondere die Eisenbahnstrecken. 

Die hier gezeigte Bildchronik für den Zeitraum August 1943 bis Januar 1944 entstand als 

Erinnerungsgabe der Offiziere und Beamten dieses Stabes an den scheidenden Kommandeur 

Oberst Hoeffner. 

 

RW 18/82 Transportdienststellen und Verkehrsdienststellen der Wehrmacht.- General des 

Transportwesens Italien.- Bildchronik (Aug. 1943 - Jan. 1944) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/3aa5b75b-2081-4f49-8a16-e599efa72c00/  

 

 

Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RW 2 Oberkommando der Wehrmacht (OKW) - Chef des OKW, einschl. 

Wehrmachtrechtsabteilung 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/ae8e04f8-0420-4988-b9d4-ba580704e87f/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/3aa5b75b-2081-4f49-8a16-e599efa72c00/


 

RW 3 OKW / Wehrmachtzentralamt 

 

RW 4/577-578 Chefsachen "Barbarossa".- Vorbereitung und Durchführung des Feldzzuges 

gegen die Sowjetunion (1941-1941) 

 

RW 4 OKW / Wehrmachtführungsstab 

 

RW 8 Adjutantur der Wehrmacht beim Führer und Reichskanzler 

 

RW 9 Der Beauftragte des Führers für die militärische Geschichtsschreibung 

 

RW 10 Sonderstäbe des OKW 

 

RW 35 Militärbefehlshaber Frankreich und nachgeordnete Dienststellen 

 

RW 36/389 Richtlinien für die Verfolgung von Straftaten gegen das Reich und die 

Besatzungsmacht in den besetzten Gebieten ("Nacht- und Nebelerlaß") (1941-1942) 

 

RW 37 Wehrmachtbefehlshaber in den Niederlanden 

 

RW 38 Wehrmachtbefehlshaber in Dänemark 

 

RW 39 Wehrmachtbefehlshaber in Norwegen 

 

Auswahl zum Kriegsgefangenenwesen aus 

RW 48 Wehrmachtauskunftstelle für Kriegerverluste und Kriegsgefangene 

 

RW 62 Nationalsozialistischer Führungsstab des OKW 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

MSg 160 Deutsche Beraterschaft in China 

 

N 42 Schleicher, Kurt von (Generalleutnant, Reichswehrminister, Reichskanzler) 

 

N 46 Groener, Wilhelm (Generalleutnant, Reichswehrminister) 

 

N 52 Blomberg, Werner von (Generalfeldmarschall, 

Reichswehrminister/Reichskriegsminister) 

 

N 54 Keitel, Wilhelm (Generalfeldmarschall) 

 

N 69 Jodl, Alfred (Generaloberst) 

 

Für Sommer 2020 zur Digitalisierung vorgesehen 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RW 6 OKW / Allgemeines Wehrmachtamt mit nachgeordnetem Bereich 

 



  



Das Amt Ausland/Abwehr und sein nachgeordneter Bereich 

 

Amtliche Unterlagen 

 

NEU 

Das Amt Ausland/Abwehr 

Das Amt Ausland/Abwehr im Oberkommando der Wehrmacht mit seinem nachgeordneten 

Bereich war der deutsche militärische Nachrichtendienst bis 1945. 

Im Jahr 1920 wurde im Truppenamt, dem getarnten Nachfolger des Großen Generalstabes, 

angeschlossen an die Heeresstatistische Abteilung, dem getarnten Nachfolger der Abteilung 

Fremde Heere, die Abwehrgruppe zur Spionageabwehr eingerichtet. Aus dieser entstand im 

April 1928 durch Zusammenschluß mit den nachrichtendienstlichen Einrichtungen der 

Reichsmarine die Abwehrabteilung im Reichswehrministerium. Diese wurde im Juni 1938 

erweitert zur Amtsgruppe Auslandsnachrichten und Abwehr. Die neue Amtsgruppe bestand 

aus der Abteilung Ausland und den Abteilungen Abwehr I bis III. Im Oktober 1939 wurde die 

Amtsgruppe erweitert zum Amt Ausland/Abwehr. Das Amt Ausland/Abwehr verfügte über 

einen ausgedehnten nachgeordneten Bereich im Reich, in den verbündeten Ländern und in 

den besetzten Gebieten. Das Amt Ausland/Abwehr stand aber auch in zunehmender 

Konkurrenz zu den gesamtpolizeilichen Zielen des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA) und 

insbesondere den Ansprüchen Reinhard Heydrichs, des Chefs der Sicherheitspolizei und des 

SD. Ausgehend vom Chef des Amtes Ausland/Abwehr, Admiral Wilhelm Canaris, enstanden 

in der Behörde konspirative Kreise, die sich auf unterschiedliche Weise über die Jahre 

bemühten, gegen das NS-Regime zu wirken. 

Im Laufe des Jahres 1944 wurde das Amt Ausland/Abwehr aufgelöst. Nachdem einzelne 

Aufgabenbereiche und Teile des Amtes dem Reichsführer-SS bereits im Februar 1944 

zugeschlagen worden waren (als Amt MIL des RSHA), unterstellte man die 

Abwehrabteilungen nach dem 20. Juli 1944 endgültig dem Chef der Sicherheitspolizei und 

des SD, lediglich die Abteilung Ausland und die Truppenabwehr (einschließlich der bei den 

stellvertretenden Generalkommandos, den Militär- und Wehrmachtbefehlshabern in den noch 

besetzten Gebieten eingesetzten Abwehroffizieren) wurde dem Wehrmachtführungsstab 

zugeschlagen. 

 

RW 5 OKW / Amt Ausland/Abwehr 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/fb564787-bbaf-459d-b46b-cce12b2d0d8a/  

 

 

NEU 

Das Sonderkommando Dora in Libyen 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/fb564787-bbaf-459d-b46b-cce12b2d0d8a/


 
BArch RW 5 Bild-0733-002 Sonderkommando Dora.- Nordafrika, Oase Wau el Kebir; Juni 1942 

 

Im Juni 1942 bildete das Amt Ausland/Abwehr des Oberkommandos der Wehrmacht ein 

Sonderkommando, das von Tripolis aus 4000 km nach Süden durch die Sahara bis 

zumTschadsee vorstoßen sollte, um die dortige Feindlage südlich des italienischen Libyen, im 

französischen Gebiet festzustellen, aber auch, um nach Möglichkeit die alliierte 

Nachschubstraße vom Golf von Guinea über denTschad nach Port Sudan zu stören. Dieses 

Sonderkommando ("Unternehmen Dora“) stieß in drei Trupps vor, zum Tassili-Plateau im 

Südwesten, zum Tibesti-Gebirge im Südosten und nach Ghat im Westen. Letztlich zeigten die 

einzelnen Unternehmen, daß für eine nachhaltige Unterbrechung des Nachschubweges mehr 

Truppen nötig wären, als zur Verfügung standen. Neben der taktischen Aufgabe dieses 

"Unternehmens Dora" erfüllte ein von der Abwehr-Abteilung I (zuständig vor allem für 

Nachrichtengewinnung) aufgestelltes "Sonderkommando Dora" davon unabhängig eine 

wehrgeologisch-kartographische Aufgabe. Dieses Sonderkommando war auf zwei Routen in 

Südlibyen unterwegs, um dieses Gebiet wehrgeologisch und kartographisch zu erfassen und 

insbesondere mit den vorhandenen italienischen Karten abzugleichen.Die Ergebnisse wurden 

in einem umfangreichen Bericht zusammengefaßt, dem zwei großformatige Bände mit 

detailliertem Kartenmaterial und Fotos beigegeben wurde. Die beiden Unternehmungen 

wurden unabhängig voneinander geführt, sind aber innerhalb des Gesamtkontextes des 

deutschen Engagements in Nordafrika zu sehen. 

Die beiden Anlagenbände wurden digitalisiert und stehen jetzt zur Einsichtnahme im Internet 

zur Verfügung. 

 

RW 5/733 OKW / Amt Ausland/Abwehr.- Sonderkommando Dora - Technische Gruppe: 

"Militärgeographische und wehrgeologische Erkundungsergebnisse über Mittel- und 

Südlibyen, 1. Teil" (1942) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/36e27987-6089-451d-85ab-a9d438914a15/  

 

RW 5/773 OKW / Amt Ausland/Abwehr.- Sonderkommando Dora - Technische Gruppe: 

"Militärgeographische und wehrgeologische Erkundungsergebnisse über Mittel- und 

Südlibyen, 2. Teil" (1942) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/815f5e3f-be89-4a1c-9163-52e22e9938a2/  

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/36e27987-6089-451d-85ab-a9d438914a15/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/815f5e3f-be89-4a1c-9163-52e22e9938a2/


 

Die Abwehrstelle Hamburg 

Das Amt Ausland/Abwehr, der militärische Nachrichtendienst der Wehrmacht, verfügte über 

einen territorial weit gespannten nachgeordneten Bereich. Insbesondere war es mit 

Abwehrstellen und Abwehrnebenstellen in allen Wehrkreisen präsent. 

Im Wehrkreis X (Hamburg) befand sich ebenfalls eine Abwehrstelle. In deren Überlieferung 

ist ein von einem Angehörigen dieser Dienststelle angelegtes Fotoalbum enthalten, das einen 

intensiven Einblick in Alltag und Ausgestaltung der Funkzentrale dieser 

nachrichtendienstlichen Behörde gibt. Als seltenes bildliches Zeugnis aus diesem 

zwangsläufig geheimnisumwitterten Bereich hat das Bundesarchiv dieses Fotoalbum 

digitalisiert. 

 

RW 49/640 Nachgeordnete Dienststellen und Einheiten des Amtes Ausland/Abwehr.- 

Bildalbum der Funkzentrale der Abwehrstelle X, Hamburg 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7a3036f6-0717-4349-95d3-1d596ea62707/  

 

 

Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RW 49 Nachgeordnete Dienststellen und Einheiten des Amtes Ausland/Abwehr 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

B 472/61 Die Nachhut.- Informationsorgan für Angehörige der ehem. Militärischen Abwehr 

(Hrsg.: Arbeitsgemeinschaft ehem. Abwehrangehöriger - AGEA -), Heft 1-32 (Apr. 1967 - 

Febr. 1975) 

 

N 97 Bredow, Ferdinand von (Generalmajor) 

 

N 812 Canaris, Wilhelm (Admiral) 

 

N 975 Patzig, Conrad (Admiral) 

 

N 5024 Lahousen Edler von Vivremont, Erwin (Generalmajor) 

 

N 5025 Brandt, Fred Hermann (Obergefreiter) 

 

 

  

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7a3036f6-0717-4349-95d3-1d596ea62707/


Reichsheer und Heer 1919-1945 
 

Amtliche Unterlagen 

 

Heeresleitung und Oberbefehlshaber des Heeres 

Die oberste Kommandobehörde des 1919 gebildeten Reichsheeres bildete die Heeresleitung – 

an der Spitze der Chef der Heeresleitung. Im Juni 1935 erhielt der Chef der Heeresleitung die 

Bezeichnung Oberbefehlshaber des Heeres (ObdH). Die Heeresleitung selbst wurde im Januar 

1936 umbenannt in Oberkommando des Heres (OKH). 

Das Oberkommando des Heeres umfaßte neben dem Oberbefehlshaber des Heeres selbst 

anfangs den Generalstab des Heeres, das Heerespersonalamt, das Heeresverwaltungsamt, das 

Heereswaffenamt und das Allgemeine Heeresamt. Diese Einrichtungen bilden archivisch 

jeweils eigene Bestände. Insbesondere im Laufe des Krieges kamen weitere Dienststellen 

hinzu, bzw. wurden bestehende Ämter umorganisiert oder umbenannt. 

Die Überlieferung der Heeresleitung und des Oberbefehlshabers des Heeres ging im Zweiten 

Weltkrieg weitestgehend verloren. Die noch vorhandenen Sachakten wurden digitalisiert. 

Ebenfalls Teil des Bestandes sind die von der Heeresleitung oder dem Oberbefehlshaber des 

Heeres herausgegebenen und bislang nicht digitalisierten Vorschriften, Mitteilungen, 

Verordnungs- und Merkblätter. 

 

RH 1 Heeresleitung / Oberkommando des Heeres (OKH) - Oberbefehlshaber des Heeres 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/acd0b00d-03d0-4d46-914e-3d58c7abe3ad/  

 

 

Arabien in der Aufklärung der Wehrmacht 

Aus dem November 1942 stammt eine Sammlung detailliert beschriebener Fotos aus Arabien, 

insbesondere dem Jemen, die ein Verbindungsmann im Jemen der Abwehrstelle XVII in 

Wien zukommen ließ, die diese wiederum an den Generalstab des Heeres weiterleitete. Die 

hieraus formierte Akte zeigt das grundsätzliche Interesse der Wehrmacht an dieser Region, 

ein Jahr nach dem gescheiterten deutschen Versuch, im Irak eine starke antibritische Position 

aufzubauen. 

 

RH 2/1761 OKH / Generalstab des Heeres.- Sammlung militärgeographischer Unterlagen 

über den Vorderen Orient (1941-1942) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7f38c3d8-5c01-4b91-9959-564987e48006/  

 

 

NEU 

Die Lagekarten des Generalstabes des Heeres im Zweiten Weltkrieg 

Die Abt. Militärarchiv des Bundesarchivs verwahrt mehrere tausend Lagekarten des 

Generalstabes des Heeres. Kern dieser Überlieferung sind die Morgen- und Abendlagekarten 

der verschiedenen Kriegsschauplätze, oft mit handschriftlichen Eintragungen, die als 

Grundlage der Entscheidungen im Führerhauptquartier dienten. Die insgesamt mehr als 

10.000 Karten werden nun nach und nach digitalisiert. Den Anfang machen die Lagekarten 

zur Lage im Norden, in Afrika und im Südwesten. 

 

RH 2 Kart OKH / Generalstab des Heeres.- Lagekarten 

 

Lage Nord 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/acd0b00d-03d0-4d46-914e-3d58c7abe3ad/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7f38c3d8-5c01-4b91-9959-564987e48006/


 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d71b66e4-f324-4af2-8a56-42691857517d/  

 

Lage Afrika 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/4e86e50e-36c4-4f36-b980-ebe4b16421a2/  

 

Lage Südwest 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2c21540d-812e-4ba9-8915-ea6c54312aad/  

 

 

Trauerfeier für General Schmundt und Beisetzung 

 

 
BArch RH 7/807 Trauerfeier im „Reichsehrenmal“ Tannenberg für General der Infanterie Rudolf Schmundt; 6. 

Oktober 1944 

 

General der Infanterie Rudolf Schmundt (1896-1944) war seit Januar 1938 Chefadjutant der 

Wehrmacht bei Hitler und zusätzlich seit Oktober 1942 Chef des Heerespersonalamtes. Beim 

Attentat vom 20. Juli 1944 wurde Schmundt schwer verwundet. Er erlag seinen Verletzungen 

schließlich am 1. Oktober 1944. 

Seinem Wunsch gemäß erfolgte eine Trauerfeier im „Reichsehrenmal“ Tannenberg und später 

die Beisetzung auf dem Invalidenfriedhof in Berlin. Bei beiden Veranstaltungen wurde 

Schmundts unbedingter Glaube an Hitler und den Nationalsozialismus betont. Verlauf und 

Ausgestaltung beider Veranstaltungen dokumentieren dies im Bild. Trauerfeier und 

Beisetzung wurden vom Heerespersonalamt organisiert, die entsprechende Akte mit 

zahlreichen Fotos wurde nun vom Bundesarchiv digitalisiert. 

 

RH 7/804 OKH / Heerespersonalamt.- Staatsakt für General d. Inf. Rudolf Schmundt (Okt. 

1944) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/47db41f2-14c4-4e86-898b-ff7335710099/  

 

 

Der Chef der Heeresrüstung und Befehlshaber des Ersatzheeres 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d71b66e4-f324-4af2-8a56-42691857517d/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/4e86e50e-36c4-4f36-b980-ebe4b16421a2/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2c21540d-812e-4ba9-8915-ea6c54312aad/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/47db41f2-14c4-4e86-898b-ff7335710099/


Der Befehlshaber des Ersatzheeres wurde mit der Mobilmachung Ende August 1939 als 

Kommandobehörde für die Dienststellen und Truppen des Ersatzheeres aufgestellt. Im 

November 1939 wurde die Dienststelle um die Funktion des Chefs der Heeresrüstung 

erweitert. 

Der Leiter der Dienststelle seit 1939, Generaloberst Friedrich Fromm, wurde im Zuge des 20. 

Juli 1944 verhaftet und schließlich hingerichtet. Seine Funktionen übernahm der 

Reichsführer-SS Heinrich Himmler. 

Die Überlieferung des Chefs der Heeresrüstung und Befehlshabers des Ersatzheeres ging im 

Zweiten Weltkrieg weitestgehend verloren. Die noch vorhandenen Sachakten wurden 

digitalisiert. 

 

RH 14 OKH / Chef der Heeresrüstung und Befehlshaber des Ersatzheeres 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/508aa808-5f85-43d4-99a0-dfb1e521ec27/  

 

 

Der Westwall-Atlas 

Zwischen 1938 und 1940 wurde mit großem logistischen, materiellen, aber auch 

propagandistischen Aufwand an der Westgrenze des Deutschen Reiches ein 

Befestigungssystem errichtet – der sich über 630 km erstreckende „Westwall“. Die über 

18.000 Befestigungsanlagen unterschiedlichster Größe zogen sich von Grenzach-Wyhlen bis 

nach Kleve und sind zum Teil heute noch vorhanden. 

Auf den Kartenblättern des Westwall-Befestigungsatlas, erstellt durch den General der 

Pioniere und Festungen, sind all diese Anlagen eingezeichnet und können dadurch auch heute 

noch im Gelände lokalisiert werden. Das Bundesarchiv hat diese Kartenblätter digitalisiert 

und stellt die Digitalisate hier zur Verfügung. 

 

RH 11-III General der Pioniere und Festungen im OKH.- Befestigungswesen.- Einzelne 

Befestigungsabschnitte.- Westwall 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/56d23f26-a7f7-4bf3-ad50-ef62e52fab6c/  

 

 

Die Dauerausstellung des Heeresarchivs Potsdam 

Im Jahr 1937 stellte das Heeresarchiv Potsdam aus den von ihm verwahrten Akten eine 

Dauerausstellung zur preußisch-deutschen Militärgeschichte zusammen. Diese Ausstellung 

befand sich im Archivgebäude auf dem Brauhausberg in Potsdam und ihr Besuch war fester 

Bestandteil von Archivführungen. Im Zuge der zunehmenden alliierten Luftangriffe wurden 

die Dokumente der Dauerausstellung in der Endphase des Zweiten Weltkrieges nach Bayern 

ausgelagert und dort von der US-Armee erbeutet. In den 1960er Jahren gingen diese 

Unterlagen zurück an die Bundesrepublik Deutschland. 

Die Dokumente der Dauerausstellung des Heeresarchivs erstrecken sich über den Zeitraum 

von 1679 bis 1937. Die meisten dieser Stücke wären vermutlich, hätte man sie nicht dem 

ursprünglichen Aktenkontext entnommen und im Original in die Ausstellung aufgenommen, 

beim Brand des Heeresarchivs infolge des alliierten Luftangriffs auf Potsdam im April 1945 

vernichtet worden. 

Die Dauerausstellung enthält einige der bedeutendsten Zeugnisse preußisch-deutscher 

Militärgeschichte. Insbesondere zum Ersten Weltkrieg finden sich hier zahlreiche 

Schriftstücke von herausgehobener Bedeutung. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/508aa808-5f85-43d4-99a0-dfb1e521ec27/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/56d23f26-a7f7-4bf3-ad50-ef62e52fab6c/


RH 18 Chef der Heeresarchive.- Heeresarchiv Potsdam.- Abteilung Z (Zentrale Aufgaben).- 

Referat I (Allgemeine Archivangelegenheiten).- Ausstellungen.- Dauerausstellung im 

Heeresarchiv Potsdam 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/5b5b4f69-1aa2-4e37-8b71-c1187a683b6e/  
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Die Kartensammlung des Heeresarchivs Potsdam 

Die Aktenüberlieferung des Heeresarchivs Potsdam ist in bedeutendem Umfang erhalten 

geblieben. Demgegenüber sind die Sammlungen des Heeresarchivs Potsdam, entweder durch 

die Auslagerungen oder früh nach Kriegsende, in Unordnung geraten und wohl auch 

zersplittert worden. 

In der Abt. Militärarchiv wurden in den letzten Jahren alle noch vorhandenen und den 

Sammlungen zuordnungsfähigen Unterlagen zusammengefasst. Die Sammlung der 

Einzelstücke aus der Dauerausstellung des Heeresarchivs Potsdam wurde bereits 2014 

digitalisiert und online zugänglich gemacht. Mittlerweile wurden auch die Einzelblätter der 

Kartensammlung des Heeresarchivs Potsdam, soweit sie im Militärarchiv vorliegen und 

identifizierbar waren, digitalisiert. Es handelt sich vor allem um Karten zur Darstellung 

kriegsgeschichtlich relevanter Ereignisse ab dem 18. Jahrundert. 

 

RH 18 Chef der Heeresarchive.- Heeresarchiv Potsdam.- Abteilung C (Sammlungen), Referat 

II 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/60a26e87-6bb9-45aa-81d0-0d472194ea9f/  
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Baupläne des Chefs der Heeresarchive 

 

 
BArch Bild 183-C16343 Heeresarchiv Potsdam; 23. November 1937 

 

Das Heeresarchiv Potsdam war bis zu seiner Zerstörung beim alliierten Luftangriff auf 

Potsdam im April 1945 eines der größten Archive Deutschlands. Es hatte seinen Sitz auf dem 

Brauhausberg in Potsdam in einem 1934 errichteten Archivneubau. 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/5b5b4f69-1aa2-4e37-8b71-c1187a683b6e/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/60a26e87-6bb9-45aa-81d0-0d472194ea9f/


Die in der Überlieferung des Chefs der Heeresarchive vorhandenen Pläne der Gebäude in 

Potsdam, aber auch des Heeresarchivs Wien wurden nun digitalisiert. 

 

RH 18/577-578, 3163-3176 Chef der Heeresarchive.- Heeresarchiv Potsdam.- Abteilung Z 

(Zentrale Aufgaben).- Liegenschaften 

 

Heeresarchiv Potsdam 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f38ae505-e762-450a-8bcb-26ba299a5dd7/  

 

 

Heeresarchiv Wien 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/8642074a-ad84-4590-aed2-fe173d8c9b05/  

 

 

Die Festung Königsberg 

Das Heer unterhielt eigene Museen, von deren Überlieferung heute jedoch nur noch Reste 

vorhanden sind. Am umfangreichsten ist noch die Überlieferung des Heeresmuseums 

Königsberg. Von Bedeutung sind hier insbesondere die Pläne der Festung Königsberg, die die 

Anlage einzelner Bauwerke und allgemein bauliche Maßnahmen an diesem Festungskomplex 

über fast hundert Jahre dokumentieren. 

 

RH 62 Chef der Heeresmuseen.- Heeresmuseum Königsberg.- Pläne der Festung Königsberg 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f952053a-43d9-442c-b829-ca1fbf2724d9/  

 

 

NEU 

Die Befehlshaber der rückwärtigen Heeresgebiete 

Aufgabe der Befehlshaber der rückwärtigen Heeresgebiete war die Verwaltung und Sicherung 

des unter Verwaltung der Heeresgruppen an der Ostfront stehenden Gebietes hinter den 

Zuständigkeitsgebieten der Armeen und den von diesen eingesetzten Kommandanten der 

rückwärtigen Armeegebiete. Die entsprechenden Stäbe wurden bereits im März 1941 gebildet 

– drei Monate vor dem Überfall auf die Sowjetunion. 

Die Befehlshaber hatten vor allem für die militärische Sicherung und Ordnung in ihren 

Gebieten zu sorgen. Sie waren zuständig für den Schutz der Transportwege, die Bekämpfung 

der Partisanen und die Überwachung der einheimischen Gemeindeverwaltungen. Ihnen 

unterstanden Feld- und Ortskommandanturen, sowie Sicherungs-Divisionen. Sie wirkten im 

Verbund mit SS, Gestapo und Polizei an systematischen Massenmorden an der jüdischen und 

slawischen Bevölkerung mit. 

 

RH 22 Befehlshaber rückwärtige Heeresgebiete 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/ecc52a01-21a1-4c29-9a14-0381f77bd79b/  

 

 

Die Kommandanten der rückwärtigen Armeegebiete 

Die Kommandanten der rückwärtigen Armeegebiete (Korück) wurden bei der Mobilmachung 

als Kommandodienststellen bei den Armeeoberkommandos der Wehrmacht eingerichtet. 

Eingesetzt wurden sie zur Verwaltung der besetzten feindlichen Gebiete unmittelbar zwischen 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f38ae505-e762-450a-8bcb-26ba299a5dd7/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/8642074a-ad84-4590-aed2-fe173d8c9b05/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/f952053a-43d9-442c-b829-ca1fbf2724d9/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/ecc52a01-21a1-4c29-9a14-0381f77bd79b/


dem Gefechtsgebiet und den unter der Verwaltung der Heeresgruppen-Oberkommandos 

stehenden rückwärtigen Heeresgebieten. 

Zu ihren Aufgaben zählte die Sicherung der Nachschubwege, der Versorgungsstützpunkte, 

Eisenbahnlinien, Nachrichtenverbindungen und der wichtigsten Flughäfen, sowie die 

Bewachung und der Abtransport von Kriegsgefangenen. Den Korücks unterstanden hierzu 

Sicherungsdivisionen und -regimenter, Landesschützen-Bataillone, Feld- und 

Orstkommandanturen, Einheiten der Feldgendarmerie und der Geheimen Feldpolizei sowie 

Stäbe für Gefangenensammelstellen und -durchgangslager (Dulag). 

Überliefert sind vor allem Kriegstagebücher der Korücks. Diese dokumentieren überwiegend 

Sicherungsmaßnahmen und die Versorgung, sowie Einsätze gegen Partisanen mit 

entsprechenden Gefechts- und Tätigkeitsberichten. 

 

RH 23 Kommandanten rückwärtiger Armeegebiete 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/11aabe45-c2ab-471d-9ed5-f3bb2a1781fb/  

 

 

Die Heeresgruppe Afrika 

Das Oberkommando der Heeresgruppe Afrika wurde im Februar 1943 aus dem 

Oberkommando der Deutsch-Italienischen Panzerarmee und dem Organisationsstab Tunesien 

gebildet. Es fungierte als Kommandobehörde für die italienische 1. Armee und die deutsche 5. 

Panzerarmee. 

Eingesetzt in Tunesien kapitulierten die einzelnen Verbände der Heeresgruppe im Mai 1943, 

der Oberbefehlshaber Generaloberst Hans-Jürgen von Arnim begab sich mit seinem Stab in 

britische Gefangenschaft. Nachdem zunächst die Sachakten des Oberkommandos digitalisiert 

wurden, stehen nunmehr auch die Großformate (Lagekarten etc.) digital zur Verfügung. 

 

RH 19-VIII Oberkommando der Heeresgruppe Afrika 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/58a0c93f-d782-42aa-ae9f-58468bfb63e3/  

 

 

NEU 

Die 1. Armee an der Westfront 1939/40 

Im Zuge der Mobilmachung wurde für die Führung der 1. Armee am 26.8.1939 das 

Armeeoberkommando 1 aufgestellt. Die 1. Armee verblieb während des Polen-Feldzuges zur 

Grenzsicherung an der Westfront. Im Westfeldzug drang sie in Frankreich ein und verblieb 

als Teil der Besatzungstruppen bis zuletzt in Frankreich. Der Rückzug ab Sommer 1944 trieb 

die 1. Armee nach Osten und führte sie nach Ausbruch aus dem Raum Kaiserslautern im 

März 1945 über die Donau bis in den Raum München, wo das Armeeoberkommando 1 für 

sich und die von ihm geführten Truppen am 6.5.1945 kapitulierte. 

Hier zeigen wir fünf Fotoalben, die für den Zeitraum 1939/40 im Armeeoberkommando 1 

entstanden sind und die Zeit der Sicherung im Westen vor dem Einmarsch in Frankreich 

dokumentieren. 

 

RH 20-1/349-353 Armeeoberkommando 1.- Fotoalben (1939-1940) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b142650b-fb25-4672-b084-2dce407deada/  
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https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/11aabe45-c2ab-471d-9ed5-f3bb2a1781fb/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/58a0c93f-d782-42aa-ae9f-58468bfb63e3/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/b142650b-fb25-4672-b084-2dce407deada/


Die 6. Armee auf dem Weg nach Stalingrad 1942 

und die neue 6. Armee 1943 

 

 
BArch RH 20-6 Bild-00216-047 Stalingrad; 5. Oktober 1942 

 

Die 6. Armee ist aufgrund ihres Unterganges in Stalingrad Anfang 1943 zweifellos die 

bekannteste deutsche Armee des Zweiten Weltkrieges. Doch natürlich hatte die 6. Armee 

auch eine Vorgeschichte. Das Armeeoberkommando 6 wurde am 10.10.1939 gebildet. Die 

von ihm geführte 6. Armee war 1940 am Westfeldzug beteiligt und blieb bis April 1941 im 

Westen. Im Rußland-Feldzug wurde die 6. Armee im Süden der Ostfront eingesetzt. Sie war 

an der Eroberung von Kiew und Charkow beteiligt. Im weiteren Vorgehen überschritt sie im 

Juli 1942 den Don und erreichte Ende August 1942 Stalingrad. Im Kampf um die Stadt von 

der sowjetischen Armee eingeschlossen, kapitulierte die 6. Armee am 31.1., bzw. 2.2.1943. 

Noch im Februar 1943 begann die Aufstellung einer neuen 6. Armee. 

Während des Vormarsches auf Stalingrad entstand im Armeeoberkommando 6 ein 

Bildbericht, der hier vorgestellt wird. Auch das „neue“ Armeeoberkommando 6 ließ einen 

Bildbericht als Anlage zum Kriegstagebuch erstellen, für den Zeitraum von Februar bis 

August 1943. Diese Bände werden hier ebenfalls vorgestellt. 

 

„Alte“ 6. Armee 

RH 20-6/216 Armeeoberkommando 6.- Abteilung Ia.- Anlagen zum Kriegstagebuch Nr. 13, 

Operationsakten.- Vormarsch zum Don, Stoß zur Wolga und auf Stalingrad (21. Mai - 26. 

Okt. 1942) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0bfa5702-d40d-4657-8068-56fe8f7d1cae/  

 

„Neue“ 6. Armee 

RH 20-6/279, 280, 321 Armeeoberkommando 6.- Abteilung Ia.- Anlagen zum 

Kriegstagebuch Nr. 1 und 2 und Nr. 6 (1943) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2edcc13d-a66c-4104-aefb-84c4279ff09c/  
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Die 19. Armee im Südwesten am 7. April 1945 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0bfa5702-d40d-4657-8068-56fe8f7d1cae/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2edcc13d-a66c-4104-aefb-84c4279ff09c/


Die hier gezeigte Lagekarte des Armeeoberkommandos 19 vom 7.4.1945 zeigt den 

Frontverlauf im Südwesten Deutschlands in der Kriegsendphase. Das Armeeoberkommando 

19 bestand seit August 1943. Die von ihm geführte 19. Armee war zunächst in Südfrankreich 

eingesetzt und war ab September 1943 kurzzeitig bei der Besetzung Italiens beteiligt. Im Zuge 

der alliierten Landung in Südfrankreich im August 1944 mußte sich die 19. Armee aus 

Frankreich zurückziehen. Von der 7. US-Armee verfolgt, zog sich die 19. Armee weiter nach 

Osten zurück und befand sich bei Kriegsende am Oberrhein und im Schwarzwald. Das 

Armeeoberkommando 19 kapitulierte schließlich am 5.5.1945 in Innsbruck. 

 

RH 20-19/318 Armeeoberkommando 19.- Abteilung Ia.- Anlagen zum Kriegstagebuch.-  

Lagenkarten (7. Apr. 1945) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0c8a4fd5-9526-4caf-9d6a-a82591762103/  
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Die Gruppe XXI und die Führerweisung für "Fall Weserübung" 

 

 
BArch Bild 101I-753-0021N-13A Norwegen, Flughafen Oslo-Fornebu.- Landung deutscher Truppen; April 

1940 

 

Das am 10. August 1939 aufgestellte XXI. Armeekorps wurde im Polen-Feldzug unter seinem 

Kommandierenden General Nikolaus von Falkenhorst (ab 1940 Generaloberst) im Verband 

der 3. Armee eingesetzt. Nach Abschluß des Feldzuges wurde das XXI. Armeekorps am 1. 

März 1940 im Zuge der Vorbereitungen einer Besetzung Norwegens als Gruppe XXI dem 

Oberkommando der Wehrmacht direkt unterstellt. Die Gruppe XXI war in die Vorbereitungen 

der Invasion Norwegens einbezogen und stellte unter dem Befehlshaber Falkenhorst die 

Bodentruppen für die Besetzung des Landes.  

Im Januar 1941 wurde die Gruppe XXI umgebildet zum Armeeoberkommando Norwegen 

und damit zur Besatzungsarmee. Falkenhorst wurde Wehrmachtbefehlshaber Norwegen. 

An dieser Stelle zeigt das Bundesarchiv die Führerweisung für den „Fall Weserübung“, die 

Besetzung von Dänemark und Norwegen, vom 1. März 1940, mit dem dazugehörenden 

Befehl zur Durchführung vom 2. März 1940, in der Ausfertigung für den Befehlshaber der 

Gruppe XXI. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/0c8a4fd5-9526-4caf-9d6a-a82591762103/


RH 24-21/23 XXI. Armeekorps / XXI. Gebirgs-Armeekorps.- Abteilung Ia.- Anlagen zum 

Kriegstagebuch Nr. 1 (1. März und 2. Apr. 1940) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/26ec7a54-8429-44cf-950a-24bf92c1f379/  
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Der Sonderstab "F" und das LXVIII. Armeekorps 

 

 
BArch Bild 183-1998-0720-501 General der Flieger Hellmuth Felmy 

 

Der Sonderstab „F“ wurde im Mai 1941 für Unternehmungen im Nahen Osten und 

insbesondere die geplante Einsetzung einer Militärmission Irak zur Unterstützung der 

dortigen deutschfreundlichen Regierung gegen Großbritannien unter General der Flieger 

Hellmuth Felmy aufgestellt. Nachdem dieses Vorhaben gescheitert war, wurde der Sonderstab 

„F“ im September 1942 umgebildet in das Generalkommando z.b.V. und schließlich in das 

LXVIII. Armeekorps. Entgegen der ursprünglichen Absicht eines Einsatzes im Kaukasus 

erfolgte die Verwendung des Armeekorps in Griechenland. Es war beteiligt an der 

Entwaffnung italienischer Truppen 1943. Im Oktober 1944 zog sich das Armeekorps im Zuge 

eines Abkommens mit den griechischen Partisanen aus Griechenland nach Norden zurück. 

 

RH 24-68 Sonderstab "F" / LXVIII. Generalkommando z.b.V. / LXVIII. Armeekorps 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/9e2433d6-1838-4584-830c-3aa810f504f3/  
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Das Deutsche Afrikakorps 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/26ec7a54-8429-44cf-950a-24bf92c1f379/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/9e2433d6-1838-4584-830c-3aa810f504f3/


 
BArch Bild 101I-784-0245-22 Nordafrika, Generalfeldmarschall Erwin Rommel mit Offizieren; 1942 

 

Nachdem es der britischen Armee in Nordafrika gelungen war, die italienische Armee weit 

zurückzudrängen und an den Rand einer Aufgabe zu bringen, sandte Deutschland eigene 

Truppen zur Unterstützung des Verbündeten. Diese bildeten im Februar 1941 das Deutsche 

Afrikakorps, Befehlshaber war der spätere Generalfeldmarschall Erwin Rommel. Das 

Deutsche Afrikakorps wurde im September 1941 zur Panzergruppe Afrika erweitert und diese 

bildete im Januar 1942 zusammen mit italienischen Verbänden die Panzerarmee Afrika. Diese 

wiederum bildete im Februar 1943 zusammen mit dem Organisationsstab Tunesien die 

Heeresgruppe Afrika, die Mitte Mai 1943 in Tunesien kapitulierte. 

Die Unterlagen des Deutschen Afrikakorps wurden nun digitalisiert. 

 

RH 24-200 Deutsches Afrikakorps 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/cd7d7a07-898c-41b3-babb-c0236de85743/  

 

 

Die Infanterie-Divisionen des Heeres 

 

Die Überlieferungslage zu den Stäben der Divisionen der Wehrmacht ist sehr unterschiedlich. 

Von einzelnen Divisionen sind teilweise hunderte Akten überliefert, von sehr vielen anderen 

nur einzelne Akten, zum Teil nur Fragmente, vielfach auch nichts. 

Bei fast allen Divisionen ist es jedoch so, dass die Überlieferung spätestens 1944 abreißt, die 

zuletzt noch bei den Divisionsstäben befindlich gewesenen Akten gingen in der Regel in der 

Kriegsendphase verloren. Von den bereits ans Heeresarchiv abgegebenen Akten ging 

ebenfalls die Masse entweder beim Brand des Heeresarchivs infolge des Luftangriffs auf 

Potsdam im April 1945 oder durch befehlsgemäße Aktenvernichtung verloren. 

Es blieben dennoch abertausende von Akten übrig, die nun zumindest in wesentlichen Teilen 

digitalisiert werden. Den Anfang macht eine Auswahl von Infanterie-Divisionen des Heeres, 

deren Sachakten digitalisiert wurden. Die Großformate (Lagekarten etc.) folgen nach und 

nach. Es handelt sich um die Akten der folgenden Divisionen: 

 

NEU 

100. leichte Infanterie-Division / 100. Jäger-Division 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/cd7d7a07-898c-41b3-babb-c0236de85743/


Aufgestellt im Dezember 1940 in Österreich (Wehrkreis XVII) als 100. (leichte) Infanterie-

Division. Im Juli 1942 umbenannt in 100. Jäger-Division. Eingesetzt an der Ostfront und 

schließlich in Stalingrad wurde die Division dort vernichtet. 

Im April 1943 erfolgte die Wieder-Aufstellung der 100. Jäger-Division aus der im März 1943 

gebildeten Kampfgruppe 100. Jäger-Division und erneut mit Soldaten aus dem Wehrkreis 

XVII. In der Folge in Kroatien eingesetzt, geriet die Division nach dem Rückzug vom Balkan 

im Frühjahr 1945 in Schlesien in sowjetische Gefangenschaft 

 

RH 26-100 100. leichte Infanterie-Division / 100. Jäger-Division 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/8cafb9a4-9e5c-4b41-8e31-198cd18c89b8/  

 

 

704. Infanterie-Division / 104. Jäger-Division 

Aufgestellt im Juli 1942 in Serbien als 704. Infanterie-Division. Bis Sommer 1943 in Serbien 

als Besatzungstruppe eingesetzt. Im April 1943 umgegliedert und umbenannt in 104. Jäger-

Division. Im Juli 1943 als Besatzungstruppe nach Griechenland verlegt und auf die 

griechischen Inseln verteilt. Ab November 1944 Rückzug über Serbien und Kroatien nach 

Norden. Im Mai 1945 bei Celje in jugoslawische Gefangenschaft geraten. 

Teile der 104. Jäger-Division waren am Massaker auf Kefalonia beteiligt, bei dem 5200 

Soldaten der italienischen Division „Acqui“ starben. 

 

RH 26-104 704. Infanterie-Division / 104. Jäger-Division 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/efab09f5-030b-44fb-87c9-d4e5ebb79462/  

 

 

NEU 

714. Infanterie-Division / 114. Jäger-Division 

Aufgestellt im Mai 1941 im Bereich des Wehrmachtbefehlshabers Prag mit Soldaten aus dem 

Wehrkreis I (Königsberg) als 714. Infanterie-Division und in der Folge als Besatzungstruppe 

in Kroatien eingesetzt. Im Februar 1943 umgegliedert und umbenannt in 114. Jäger-Division. 

Ab 1944 erfolgte ihr Einsatz in Italien und dort geriet sie im April 1945 im Raum Brescia in 

amerikanische Gefangenschaft. 

 

RH 26-114 714. Infanterie-Division / 114. Jäger-Division 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c3a9a7f1-2060-4182-87a1-8895dbe121de/  

 

 

717. Infanterie-Division / 117. Jäger-Division 

Aufgestellt im April 1941 auf dem Truppenübungsplatz Bruckneudorf und in Neusiedl am 

See als 717. Infanterie-Division und anschließend als Besatzungstruppe in Jugoslawien 

eingesetzt. Im April 1943 in Kroatien umgegliedert und umbenannt in 117. Jäger-Division. In 

der Folge weiter in Jugoslawien und schließlich in Griechenland eingesetzt. Im Mai 1945 im 

Raum Steyr in Österreich in US-amerikanische Kriegsgefangenschaft geraten. 

Die Division war verantwortlich für das Massaker von Kraljevo im Oktober 1941, wobei je 

nach Quellen zwischen 4000 und 8000 Zivilisten als Vergeltungsaktion für deutsche 

Gefallene ermordet wurden. Es handelt sich um eines der schwersten Kriegsverbrechen der 

Wehrmacht in Serbien. Die Division war ebenfalls verantwortlich für das Massaker von 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/8cafb9a4-9e5c-4b41-8e31-198cd18c89b8/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/efab09f5-030b-44fb-87c9-d4e5ebb79462/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c3a9a7f1-2060-4182-87a1-8895dbe121de/


Kalavryta in Griechenland im Oktober 1943, bei dem, ebenfalls als Vergeltungsaktion im 

Partisanenkampf, etwa 700 Dorfbewohner ermordet wurden. 

 

RH 26-117 717. Infanterie-Division / 117. Jäger-Division 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2a7f639b-f7b9-419f-9fa5-6f9e8acf3a64/  

 

 

718. Infanterie-Division / 118. Jäger-Division 

Aufgestellt im April 1941 als 718. Infanteriedivision und anschließend als Besatzungstruppe 

in Jugoslawien eingesetzt. Im April 1943 in Bosnien umgegliedert und umbenannt in 118. 

Jäger-Division. In der Folge weiter in Jugoslawien eingesetzt. Im Mai 1945 im Raum 

Klagenfurt in Österreich in US-amerikanische Kriegsgefangenschaft geraten. 

 

RH 26-118 718. Infanterie-Division / 118. Jäger-Division 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/640c3e63-a419-493f-8529-f9a8261bf9b0/  

 

 

325. Sicherungs-Division 

Aufgestellt im August 1942 im Raum Paris und mit der Aufsicht über alle Verteidigungs- und 

Sicherungseinheiten in der französischen Hauptstadt betraut. Ihr Befehlshaber war zugleich 

Kommandant von Groß-Paris. Ab August 1944 zur Verteidigung von Paris vorgesehen, 

insbesondere mit dem Auftrag zur Zerstörung der Stadt, falls diese nicht mehr zu halten war. 

Der Befehl zur Vernichtung von Paris wurde jedoch vom Stadtkommandanten von Paris und 

dem Divisions-Befehlshaber nicht umgesetzt. Bei der folgenden Eroberung von Paris durch 

die Alliierten entkam ein Großteil der Divisionsangehörigen, ab Mitte Dezember 1944 

existierte die Division faktisch nicht mehr, sie wurde im Januar 1945 schließlich aufgelöst. 

 

RH 26-325 325. Sicherungs-Division 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6eb228f1-12ef-4d98-bcce-0e021f100109/  

 

 

390. Feldausbildungs-Division / 390. Sicherungs-Division z.b.V. 

Aufgestellt Ende 1943 als 390. Feldausbildungs-Division, vorgesehen zur Aufstockung durch 

frische Kräfte und für den anschließenden Einsatz an der Front. Nach Abschluss der 

Auffrischung im April 1944 unbenannt in 390. Sicherungs-Division z.b.V. und in Litauen, 

später in Kurland für Sicherungsaufgaben im rückwärtigen Heeresgebiet eingesetzt. Im 

November 1944 wurde die Division aufgelöst, ihre Einheiten bildeten die 79. Volksgrenadier-

Division. 

 

RH 26-390 390. Feldausbildungs-Division / 390. Sicherungs-Division z.b.V. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/89041153-abb8-49b9-854d-d2abe9b42f5d/  

 

 

391. Feldausbildungs-Division / 391. Sicherungs-Division z.b.V. 

Im August 1942 in Rußland als 391. Feldausbildungs-Division aufgestellt. Im März 1944 bei 

Witebsk umbenannt in 391. Feldausbildungs-Division z.b.V. und für Sicherungsaufgaben im 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2a7f639b-f7b9-419f-9fa5-6f9e8acf3a64/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/640c3e63-a419-493f-8529-f9a8261bf9b0/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6eb228f1-12ef-4d98-bcce-0e021f100109/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/89041153-abb8-49b9-854d-d2abe9b42f5d/


rückwärtigen Heeresgebiet eingesetzt. Im April 1945 geriet die Division im Kessel von Halbe 

in sowjetische Kriegsgefangenschaft. 

 

RH 26-391 391. Feldausbildungs-Division / 391. Sicherungs-Division z.b.V. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6290a902-1559-48e0-aed8-5d8b70e599fa/  

 

 

NEU 

444. Sicherungs-Division 

Von der Division wurde zunächst der Stab am 25. Oktober 1939 als Divisionsstab z.b.V. 444 

in Darmstadt aufgestellt. Dieser bildete im März 1941 mit Teilen der 221. Infanterie-Division 

die 444. Sicherungs-Division. Die 444. Sicherungs-Division wurde für Sicherungsaufgaben 

im Rücken der Ostfront eingesetzt, insbesondere auch in der Partisanenbekämpfung. Im Mai 

1944 wurde die Division aufgelöst. 

 

RH 26-444 Divisionsstab z.b.V. 444 / 444. Sicherungs-Division 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/daa3f388-dde4-4a8e-b028-c7fd13879dac/  

 

 

Afrika-Brigade 999 / Afrika-Division 999 

Im Oktober 1942 Aufstellung als Afrika-Brigade 999, vorgesehen als Bewährungseinheit für 

„bedingt Wehrwürdige“. Im Februar 1943 umgegliedert und umbenannt in Afrika-Division 

999, zugleich Verlegung der bereits bestehenden Einheiten von den bisherigen Standorten in 

Belgien, Frankreich und Italien nach Tunesien. 

In Tunesien wurden diese älteren Teile der Division vernichtet, bzw. gingen in 

Gefangenschaft. Die neueren und jetzt restlichen Teile der Division wurden nach 

Griechenland verlegt und bildeten dort verschiedene Einheiten (v.a. Festungs-Infanterie-

Bataillone 999), andere Teile waren an der Ostfront eingesetzt. 

Die Desertionsrate in der Division war hoch, ihre Zuverlässigkeit nahm in der Einschätzung 

der Führung immer mehr ab. Entsprechend wurde der Umfang der Bewährungseinheiten 999 

immer weiter reduziert und schließlich im Mai 1945 die letzten Teile aufgelöst. 

 

RH 26-999 Afrika-Brigade 999 / Afrika-Division 999 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/bf223172-6258-4127-9ed7-70ac91a91624/  

 

 

Panzergrenadier-Division "Brandenburg" 

Im September 1944 wurde die bisher für Kommandoaufgaben eingesetzte Division 

Brandenburg z.b.V. 800 des Amtes Ausland/Abwehr zu einer regulären Panzergrenadier-

Division umgegliedert und aus der Unterstellung unter das Amt Ausland/Abwehr 

herausgenommen. Die nunmehrige Panzergrenadier-Division "Brandenburg" wurde im 

Dezember 1944 mit der Panzergrenadier-Division „Großdeutschland" zum Panzer-Korps 

„Großdeutschland" zusammengeschlossen. 

Im April 1945 wechselte die Division zum LIX. Armeekorps innerhalb der Heeresgruppe 

Mitte und ging nach Kapitulation der Heeresgruppe Mitte am 10. Mai 1945 im Raum 

Deutsch-Brod in Böhmen in sowjetische Gefangenschaft. 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6290a902-1559-48e0-aed8-5d8b70e599fa/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/daa3f388-dde4-4a8e-b028-c7fd13879dac/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/bf223172-6258-4127-9ed7-70ac91a91624/


Die Überlieferung der Division Brandenburg z.b.V. 800 und ihrer Vorläufer befindet sich im 

Bestand RW 49 Nachgeordnete Dienststellen und Einheiten des Amtes Ausland/Abwehr. 

Dieser Bestand befindet sich aktuell in der Digitalisierung. 

 

RH 26-1002 Panzergrenadier-Division "Brandenburg" 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/92e237e5-a58b-4803-bdd9-c99268a22629/  

 

 

Division Denecke 

Im Januar 1945 als „Gneisenau-Einheit“ Kampfgruppe 16/XI des Wehrkreises XI (Hannover) 

aus den Ersatztruppen der Division Nr. 471 aufgestellt. In Pommern Umbildung zur Division 

Denecke und ab Januar 1945 an der Ostfront eingesetzt. Im März bei Pyritz Umbildung zur 

549. Volks-Grenadier-Division. 

 

RH 26-1010 Division Denecke 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/aed9f0d3-efe7-4a75-9d16-0862e5c776e3/  

 

 

Division z.V. 

Aufgestellt im September 1944 als Division z.V. („zur Vergeltung“) zur Leitung des A4-

Einsatzes und Führung der entsprechenden Einheiten. Es folgte der Einsatz von V2 (A4) 

gegen Paris, London, Lille und Mons. In der Folge Übernahme weiterer V-Waffen-Systeme 

(HDP, Rheinbote und später auch V1 (Fi-103)) und Einsätze auch gegen Luxemburg. 

Am 27. März 1945 erfolgte der Abschuß der letzten V2, am 30. März der der letzten V1. Am 

3. April 1945 ordnete Hitler an, für die V-Waffen keinen Sprengstoff mehr zur Verfügung zu 

stellen, der Fernwaffen-Einsatz war damit endgültig beendet. Der Plan, die Division z.V. in 

eine Infanterie-Division z.V. umzugliedern, wurde nur noch zum Teil umgesetzt. Bis zum 9. 

Mai 1945 gingen die letzten Einheiten der Division in Oldenburg und im Münsterland in 

Gefangenschaft. 

Die Division ist verantwortlich für ein Massaker im März 1945 an polnischen und russischen 

Zwangsarbeitern, 208 Männern und Frauen, dazu zwei Kindern, in einem Wald bei Arnsberg. 

 

RH 26-1022 Division z.V. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/bfca4eeb-94ac-4d37-abf1-bec05e7cd887/  

 

 

NEU 

Das Pionier-Brücken-Bataillon 41 

Das Pionier-Brücken-Bataillon 41 wurde am 15.10.1935 als Korps-Pionier-Bataillon im 

Wehrkreis I (Königsberg) aufgestellt. Bei Mobilmachung Ende August 1939 bildete es das 

Pionier-Bataillon 505, das im Polen- und im Westfeldzug eingesetzt wurde. Sein Auftrag 

bestand im Anlegen von Sperren und Vorbereiten von Brückensprengungen zur Absicherung 

der eigenen Bewegungen. Das nunmehrige Pionier-Bataillon 41 wurde ab Juni 1941 im 

Rußland-Feldzug eingesetzt, befand sich ab Ende 1942 in Stalingrad und wurde dort Anfang 

1943 vernichtet. Im Mai 1943 wurde ein neues Heeres-Pionier-Bataillon 41 (mot.) aufgestellt, 

das in der Folge auf dem Balkan eingesetzt wurde 

Hier werden zwei mehrbändige Fototagebücher vorgestellt, die sich im Schriftgut des 

Bataillons erhalten haben. Ein Fototagebuch mit 8 Bänden stammt von Major Lütze und deckt 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/92e237e5-a58b-4803-bdd9-c99268a22629/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/aed9f0d3-efe7-4a75-9d16-0862e5c776e3/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/bfca4eeb-94ac-4d37-abf1-bec05e7cd887/


den Zeitraum 1939 bis 1943 ab. Ein zweites mit 10 Bänden stammt von Oberleutnant Hehl 

und erstreckt sich über die Jahre 1935 bis 1942. 

 

RH 46/912-919 Verbände und Einheiten der Pioniere des Heeres.- Pionier-Brücken-Bataillon 

41.- Fototagebuch von Major Lütze (1939-1943) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2991fa6d-f9af-4555-a172-dae3c3a56542/  

 

RH 46/920-921, 923-926, 939-940 Verbände und Einheiten der Pioniere des Heeres.- Pionier-

Brücken-Bataillon 41.- Fototagebuch des Oberleutnant Hehl (1935-1942) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/55c976dc-1d6a-4f8c-8b51-84d2a99df4a9/  

 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

Die Entlassung Werner von Fritschs 

 

 
BArch Bild 183-R16862 Generaloberst Werner Freiherr von Fritsch 

 

Generaloberst Werner Freiherr von Fritsch (1880-1939) war im Januar 1934 zum Chef der 

Heeresleitung ernannt worden. Im Zuge der Umstrukturierung der militärischen 

Spitzenbehörden 1935 wurde er im Juni 1935 zum Oberbefehlshaber des Heeres ernannt. 

Als Hitler bei einer Führerbesprechung im November 1937, über deren Inhalte wir heute über 

die sogenannte Hoßbach-Niederschrift informiert sind, die Oberbefehlshaber der Wehrmacht 

wie auch der Wehrmachtteile über seine Kriegspläne informierte, äußerte Fritsch Kritik. Bald 

darauf ergab sich aufgrund angeblicher Homosexualitätsvorwürfe die Gelegenheit für Hitler, 

Fritsch als Oberbefehlshaber des Heeres zu entlassen und in der Folge durch den 

willfährigeren Walther von Brauchitsch zu ersetzen. 

Die Vorwürfe gegen Fritsch, der in vielem durchaus den Ansichten Hitlers entsprach, aber 

auch eigene Positionen vertrat und im Heer angesehen war, erwiesen sich bald als falsch, und 

Fritsch wurde rehabilitiert. Eine militärische Funktion erhielt er jedoch nicht mehr. Bei 

Kriegsausbruch zog der durch die Affäre tief getroffene Fritsch mit dem Artillerieregiment, 

dessen Chef („Regimentschef“ war im preußisch-deutschen Militär eine reine 

Ehrenbezeichnung ohne Kommandofunktion) er seit seiner Rehabilitierung war, in Polen ein 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2991fa6d-f9af-4555-a172-dae3c3a56542/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/55c976dc-1d6a-4f8c-8b51-84d2a99df4a9/


– nach eigener Aussage als „Zielscheibe“. Er fiel am 22. September 1939 bei Praga vor 

Warschau – im Urteil seiner Umgebung bewusst den Tod suchend. 

Das Bundesarchiv zeigt hier aus dem Nachlass von Generaloberst Werner Freiherr von 

Fritsch die Entlassungsurkunde für Fritsch, unterzeichnet von Hitler, datiert vom 4. Februar 

1938. 

 

N 33/17 Fritsch, Werner Freiherr von (Generaloberst).- Entlassung als Oberbefehlshaber des 

Heeres.- Entlassungsschreiben Hitlers (4. Febr. 1938) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/71ab7853-ffdd-4382-9997-dbf319de16eb/  

 

 

NEU 

Generalleutnant Otto Will 

General der Eisenbahntruppen 

Im Nachlass des Generals der Eisenbahntruppen Generalleutnant Otto Will (1891-1963) 

befinden sich mehrere Fotoalben und Bildberichte, die die Reparatur und Errichtung von 

Bahnstrecken und Eisenbahnbrücken dokumentieren. Diese Unterlagen wurden nun 

digitalisiert. 

 

N 989 Will, Otto (Generalleutnant) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c1b91c45-ab51-460e-9050-9ace74ee8976/  

 

 

Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RH 2/2082 OKH / Generalstab des Heeres.- Chefsachen (1939-1945).- u.a. Richtlinien für die 

Behandlung politischer Kommissare, Juni 1941 

 

RH 2/3996 OKH / Generalstab des Heeres.- Panzergrenadiere (21 Zeichnungen.- Gotschke) 

(1941-1942) 

 

Auswahl aus 

RH 6 OKH / Chef des Heeresnachrichtenwesens 

 

RH 10 OKH / Generalinspekteur der Panzertruppen 

 

RH 12-6/21 Inspektion der Schnellen Truppen des Heeres (In 6).- Tätigkeitsbericht des 

Inspekteurs der Panzertruppen (1943 - Feb. 1944) 

 

RH 13 General z.b.V. im OKH 

 

RH 24-16/18 XVI. Armeekorps (mot.) / XVI. Armeekorps.- Erschießung britischer 

Gefangener.- Ermittlung gegen SS-Totenkopf-Division (Mai - Juni 1940) 

 

RH 67 Militärattachés / Attachégruppen im Generalstab des Heeres 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/71ab7853-ffdd-4382-9997-dbf319de16eb/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c1b91c45-ab51-460e-9050-9ace74ee8976/


RH 19-XII/58 Oberkommando der Heeresgruppe G.- Kapitulationsbedingungen für die 

Heeresgruppe G (amerikanischer Entwurf), verhandelt am 5. Mai 1945 sowie Kommentar des 

ehemaligen Verbindungsoffiziers von OKH/Abt. Fremde Heere West bei OB West/Ic (1945, 

1973) 

 

RH 19-XIII Oberkommando der Heeresgruppe H (Oberbefehlshaber Nordwest) 

 

RH 19-XIV Oberbefehlshaber Oberrhein (RFSS) / Oberkommando der Heeresgruppe 

Oberrhein 

 

RH 19-XV Oberkommando der Heeresgruppe Weichsel 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

N 247 Seeckt, Hans von (Generaloberst) 

 

N 981 Brauchitsch, Walther von (Generalfeldmarschall) 

 

Für Sommer 2020 zur Digitalisierung vorgesehen 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RH 2 Kart OKH / Generalstab des Heeres.- Lagekarten.- Lage West; Lage Südost; Lage 

Reich; Lage Ost 

 

Auswahl aus 

RH 4 OKH / Chef des Transportwesens 

 

Auswahl aus 

RH 7 OKH / Heerespersonalamt 

 

Auswahl aus 

RH 15 OKH / Allgemeines Heeresamt 

 

RH 20-20 Gebirgs-Armeeoberkommando 20 

 

RH 26-56/21 56. Infanterie-Division.- Kriegstagebuch Nr. 5 Teil 5a mit Anlagen (26. Sept. - 

28. Okt. 1941), u.a. mit Bericht über die Erschießung von Kindern im Rahmen einer 

Vergeltungsaktion im Partisanenkampf 

 

RH 26-221 221. Infanterie-Division / 221. Sicherungs-Division 

 

RH 26-285 285. Sicherungs-Division 

 

RH 26-286 286. Sicherungs-Division / 286. Infanterie-Division 

 

RH 49 Einrichtungen des Kriegsgefangenenwesens des Heeres 

 

  



Luftwaffe und Vorläufer 1919-1945 
 

 
BArch Bild 101I-058-1784A-14 Jagdflugzeuge Typ Me 109 E auf einem Feldflugplatz in Frankreich; ca. 1940 

 

Amtliche Unterlagen 

 

NEU 

Die deutsche Fliegerschule Lipezk in der Sowjetunion 

 

 
BArch RH 2 Bild-02215-045 Lipezk, Hallen; ca. 1926-28 

 

Im Schriftgut des Generalstabes des Heeres sind auch Unterlagen erhalten, die sich mit dem 

Aufbau und Betrieb der deutschen Fliegerschule Lipezk in der Sowjetunion zwischen 1925 

und 1933 befassen. Weitere Informationen sind in der Virtuellen Ausstellung „Lipezk. Die 

geheime Fliegerschule und Erprobungsstätte der Reichswehr in der Sowjetunion“ zugänglich: 

 



https://www.bundesarchiv.de/DE/Content/Virtuelle-Ausstellungen/Lipezk-Die-Geheime-

Fliegerschule-Und-Erprobungsstatte-Der-Reichswehr-In-Der-Sowjetunion/lipezk-die-

geheime-fliegerschule-und-erprobungsstatte-der-reichswehr-in-der-sowjetunion.html 

 

An dieser Stelle präsentieren wir aus den Lipezk-Akten des Generalstabes des Heeres zwei 

Akten von 1926/27, die als Bildchroniken mit zahlreichen Fotos angelegt wurden. 

 

RH 2/2215 OKH / Generalstab des Heeres.- Aufbau der Luftwaffe.- Zusammenarbeit insbes. 

in Luftrüstungsfragen und bei der Ausbildung von Flugpersonal sowie deutsche 

Versuchstätigkeit in Rußland.- Aufbau und Einrichtung der Fliegerschule in Lipezk (1926-

1927) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/3cacaa15-9d70-4658-838b-0de55b8bbbcc/  

 

RH 2/2292 OKH / Generalstab des Heeres.- Aufbau der Luftwaffe.- Zusammenarbeit insbes. 

in Luftrüstungsfragen und bei der Ausbildung von Flugpersonal sowie deutsche 

Versuchstätigkeit in Rußland.- Bauten und Innenausstattung sowie Personal und 

Flugzeugausstattung der Fliegerschule in Lipezk (1926-1927) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/cfca6610-4de6-4ab5-ae2a-d1a7bb1bf80a/  

 

 

NEU 

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe 

 

 
BArch Bild 146-1979-074-35A Reichsluftfahrtministerium.- Eingangstor und Innenhof; ca. 1936 

 

Das Reichsministerium der Luftfahrt entstand am 27.4.1933 aus dem am 2.2.1933 aus der 

Luftfahrtabteilung des Reichsverkehrsministeriums und der Luftschutz-Abteilung des 

Reichsinnenministeriums gebildeten Reichskommissar für die Luftfahrt. Es stand unter der 

Leitung von Hermann Göring. 

Das Reichsministerium der Luftfahrt war einerseits zuständig für die zivile Luftfahrt und 

andererseits war es die oberste Kommandobehörde der Luftwaffe. Der Reichsminister der 

Luftfahrt war zugleich Oberbefehlshaber der Luftwaffe. 

https://www.bundesarchiv.de/DE/Content/Virtuelle-Ausstellungen/Lipezk-Die-Geheime-Fliegerschule-Und-Erprobungsstatte-Der-Reichswehr-In-Der-Sowjetunion/lipezk-die-geheime-fliegerschule-und-erprobungsstatte-der-reichswehr-in-der-sowjetunion.html
https://www.bundesarchiv.de/DE/Content/Virtuelle-Ausstellungen/Lipezk-Die-Geheime-Fliegerschule-Und-Erprobungsstatte-Der-Reichswehr-In-Der-Sowjetunion/lipezk-die-geheime-fliegerschule-und-erprobungsstatte-der-reichswehr-in-der-sowjetunion.html
https://www.bundesarchiv.de/DE/Content/Virtuelle-Ausstellungen/Lipezk-Die-Geheime-Fliegerschule-Und-Erprobungsstatte-Der-Reichswehr-In-Der-Sowjetunion/lipezk-die-geheime-fliegerschule-und-erprobungsstatte-der-reichswehr-in-der-sowjetunion.html
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/3cacaa15-9d70-4658-838b-0de55b8bbbcc/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/cfca6610-4de6-4ab5-ae2a-d1a7bb1bf80a/


Das Schriftgut des Reichsministeriums der Luftfahrt wurde bei Kriegsende fast vollständig 

vernichtet. Die wenigen erhaltenen Aktenreste wurden nun digitalisiert. Teil der 

Überlieferung des Reichsministeriums der Luftfahrt sind auch die von ihm herausgegebenen 

Vorschriften. Die entsprechende Sammlung im Militärarchiv wurde bislang noch von der 

Digitalisierung zurückgestellt. Ebenfalls Teil der Überlieferungs des Reichsministeriums der 

Luftfahrt ist das von ihm erstellte Bildplanwerk. Dessen Luftbildkarten, soweit sie im 

Militärarchiv vorliegen, wurden nun ebenfalls digitalisiert. 

 

RL 1 Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe / Oberkommando der 

Luftwaffe 

 

Akten 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c0f9d172-a29b-4ec2-be4b-a2d36ba97020/  

 

Bildplanwerk 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d0438e00-4cf7-46e8-a1d6-640f1de18ba1/  

 

 

NEU 

Der Chef des Generalstabes der Luftwaffe 

Der Generalstab der Luftwaffe wurde am 1.9.1933 als Luftkommandoamt aus dem 

Luftschutzamt des Reichswehrministeriums gebildet. Am 1.7.1936 wurde das 

Luftkommandoamt in Generalstab der Luftwaffe umbenannt. 

Der Chef des Generalstabes unterstand unmittelbar dem Oberbefehlshaber der Luftwaffe. 

Nach dessen Weisungen legte er die Richtlinien für Operationspläne, Luftrüstung, personelle 

Rüstung und Steuerung des Nachschubs fest und erteilte Weisungen für Organisation, 

Ausbildung, Ausrüstung, Versorgung der Luftwaffe und den Luftschutz. 

Vom Generalstab der Luftwaffe insgesamt ist erheblich mehr Schriftgut erhalten geblieben als 

vom Reichsministerium der Luftwaffe, allerdings bei den verschiedenen Abteilungen in 

unterschiedlicher Dichte. Die wenigen vom Chef des Generalstabes der Luftwaffe 

vorhandenen Unterlagen wurden nun digitalisiert. 

 

RL 2-I Generalstab der Luftwaffe / Chef des Generalstabes 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/34d334c4-e778-4db0-a051-836e44f8ed5c/  

 

 

NEU 

Die Organisationsverfügungen des Generalquartiermeisters der Luftwaffe 

Der Generalquartiermeister wurde am 1.2.1938 aus dem bisherigen Oberquartiermeister im 

Luftwaffenführungsstab gebildet und dem Chef des Generalstabes der Luftwaffe unmittelbar 

unterstellt. Er war zuständig für Organisations- und Mobilmachungsfragen, Nachschub und 

Versorgung sowie für die personellen und materiellen Rüstungsforderungen. Vom 

Generalquartiermeister im Generalstab der Luftwaffe ist deutlich mehr Überlieferung 

vorhanden als etwa vom Chef des Generalstabes der Luftwaffe. 

Digitalisiert wurden nun die Organisationsverfügungen, die Einblick in Organisation und 

Struktur der Luftwaffe geben. 

 

RL 2-III Generalstab der Luftwaffe / Generalquartiermeister.- Organisationsverfügungen 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c0f9d172-a29b-4ec2-be4b-a2d36ba97020/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d0438e00-4cf7-46e8-a1d6-640f1de18ba1/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/34d334c4-e778-4db0-a051-836e44f8ed5c/


 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/426f6973-a188-40ef-a9b3-f72f81840538/  

 

 

Die Eroberung von Eben-Emael 

 

 
BArch RL 2-IV/107 Dokumentation der Eroberung von Eben-Emael am 10. Mai 1940; Oktober 1940 

 

Beim Fort Eben-Emael handelt es sich um eine zwischen 1932 und 1939 erbaute belgische 

Festung als Teil des Festungsringes um Lüttich, direkt neben dem gleichnamigen Ort. 

Am 10./11. Mai 1940 wurde das Fort Eben-Emael von deutschen Luftlandetruppen erobert. 

Eine überraschende und schnelle Eroberung des Forts war wesentlich für den weiteren 

Ablauf, da das Fort mit seinen Geschützen die Brücken über den Albert-Kanal, die für den 

deutschen Vormarsch benötigt wurden, beherrschte. Spektakulär war insbesondere die 

Landung deutscher Fallschirm-Pioniere mit Lastenseglern auf dem Dach der Festung. 

Die Kriegswissenschaftliche Abteilung des Generalstabes der Luftwaffe fertigte nach 

Abschluß der Kämpfe im Westen eine Studie zur Eroberung des Forts Eben-Emael an –als 

kriegswissenschaftliche Auswertung eines als vorbildhaft verstandenen 

Luftlandeunternehmens. Als bebilderte Dokumentation eines bedeutenden Ereignisses 

innerhalb der Geschehnisse des Westfeldzuges, hat das Bundesarchiv diese nachwievor häufig 

benutzte Archivalie nun digitalisiert. 

 

RL 2-IV/107 Generalstab der Luftwaffe / Kriegswissenschaftliche Abteilung.- "Der 

Handstreich auf die Werk-Gruppe Eben-Emael am 10. Mai 1940" (21. Okt. 1940) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/df946129-95cb-4b79-8bfe-5fd7ee2de099/  

 

 

Der Gefechtsstand Sokrates 

Der Einsatz der fliegenden Verbände in der Reichsverteidigung wurde aus Gefechtsständen 

der jeweils zuständigen Divisionen geführt. In Stade war der Sitz der 2. Jagd-Division, deren 

Gefechtsstand im Dezember 1943 einen neu errichteten Großbunker (Tarnbezeichnung 

„Sokrates“) am Osthang des Schwarzen Berges bezog. 

Die 2. Jagd-Division führte mit ihrem personalstarken Gefechtsstand die ihr unterstellten 

Jagd- und Nachtjagd-Geschwader in der Luftverteidigung über Norddeutschland. Selbst Ziel 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/426f6973-a188-40ef-a9b3-f72f81840538/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/df946129-95cb-4b79-8bfe-5fd7ee2de099/


eines Luftangriffes Anfang April 1945, blieb der Gefechtsstand in Betrieb bis zum 20. April 

1945, wurde dann aufgegeben und am 1. Mai 1945 von britischen Truppen besetzt. 

Nach anfänglicher ziviler Weiternutzung der Gebäude wurde die umfangreiche und stark 

armierte Anlage zwischen 1948 und 1957 aufwendig abgebaut und schließlich vollständig 

abgerissen. 

Vom Stab der 2. Jagd-Division stammt ein schmales Fotoalbum, das die Ausstattung und 

bauliche Gestalt des Gefechtsstandes dokumentiert. Als seltenes Zeugnis, innerhalb der stark 

beeinträchtigten Luftwaffen-Überlieferung, für derartige Gefechtsstände der 

Reichsverteidigung, hat das Bundesarchiv dieses Album digitalisiert. 

 

RL 8/173 Führungsstäbe der Fliegertruppe der Luftwaffe.- 2. Jagd-Division.- 

Großgefechtsstand ''Sokrates'' am Schwarzen Berg bei Stade (ca. 1943) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e7b2a598-7dd9-428b-9497-7e7897741a5e/  

 

 

NEU 

Die Legion Condor 

 

 
BArch Bild 183-C0214-0007-013 Spanien, Levida.- Beladung eines Flugzeugs Typ He 111 E der Legion 

Condor mit Bomben; 1939 

 

Im 1936 ausgebrochenen Spanischen Bürgerkrieg zwischen der gewählten sozialistischen 

Regierung und der putschenden Armee nahm Deutschland Partei für den Führer der 

Putschisten General Franco. Ausgehend von einer Lufttransport-Einheit zur Unterstützung 

Francos wurde bis Ende 1936 ein Luftwaffen-Verband aufgestellt, der auf Seiten Francos 

direkt in Spanien ins Kriegsgeschehen eingriff. Der Verband, die Legion Condor, bestand bis 

zum Sieg Francos 1939. Im Juni 1939 wurde der Verband nach seiner Rückkehr nach 

Deutschland aufgelöst. 

Die schriftliche Überlieferung der Legion Condor wurde bei Kriegsende im Luftarchiv in 

Berlin vernichtet. Die wenigen noch vorhandenen Reste wurden nun digitalisiert. 

 

RL 35 Legion Condor 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c06dba1c-4338-4e8f-b1d8-f0eef4ccdd40/  

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/e7b2a598-7dd9-428b-9497-7e7897741a5e/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c06dba1c-4338-4e8f-b1d8-f0eef4ccdd40/


 

 

Bombenangriffe zu Testzwecken der Legion Condor 

Bei der Legion Condor handelte es sich um deutsche Truppen zur Unterstützung der 

nationalspanischen Kräfte unter General Franco im Spanischen Bürgerkrieg, eingesetzt 

zwischen 1936 und 1939. Teil dieser Kräfte war die Jagdgruppe 88, ausgestattet mit 

deutschen Jagdflugzeugen unterschiedlichen Typs. 

Während die meisten Staffeln der Jagdgruppe im Luftkampf gegen feindliche Flugzeuge 

eingesetzt waren, aber auch Luftangriffe gegen zivile Ziele am Boden flogen, war die 5. 

Staffel grundsätzlich für Sturzkampf gegen Bodenziele ausgerüstet. Neben den 

Kampfeinsätzen zur Unterstützung Francos stand bei der Legion Condor von Anfang an 

immer auch die Erprobung neuer Waffensysteme und Einsatzgrundsätze im Fokus. 

In diesem Zusammenhang hat die 5. Staffel der Jagdgruppe 88 im Mai 1938 vier Dörfer 

(Albocácer, Ares del Maestre, Benasal und Villar de Canes) bombardiert. Militärische 

Zwänge spielten hierbei keine Rolle. Es ging darum, zu erproben, ob eine Bombenlast von 

500 kg ins Ziel gebracht werden kann. 

Die Legion hat im Anschluß an die Angriffe deren Wirkung vor Ort untersucht und im Bild 

dokumentiert. Die entsprechende Akte wurde nun vom Bundesarchiv digitalisiert. 

 

RL 35/34 Legion Condor.- Bombenwirkung.- Bilder nach Abwürfen von 500 kg-Bomben 

(Mai 1938) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2f3aa1b6-8a61-400e-8199-29e35841dde0/  

 

 

Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RL 2-VI Generalstab der Luftwaffe / Oberkommandos der Luftwaffe Süd und Nord 

 

RL 6 Chef der Luftwehr / Chef der Luftfahrt 

 

RL 30 Sonderstäbe der Luftwaffe 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

N 179 Milch, Erhard (Generalfeldmarschall) 

 

N 211 Galland, Adolf (Generalleutnant) 

 

N 671 Richthofen, Dr. Wolfram Freiherr von (Generalfeldmarschall) 

 

Für Sommer 2020 zur Digitalisierung vorgesehen 

 

Amtliche Unterlagen 

 

Auswahl zur Fliegerschule Lipezk aus 

RH 2 OKH / Generalstab des Heeres 

 

Auswahl aus 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/2f3aa1b6-8a61-400e-8199-29e35841dde0/


RL 2-II Generalstab der Luftwaffe / Luftwaffenführungsstab 

 

Auswahl aus 

RL 3 Generalluftzeugmeister / Chef der Technischen Luftrüstung 

 

Private Unterlagen (Nachlässe) 

 

N 966 Udet, Ernst (Generaloberst) 

 

 

  



Reichsmarine und Kriegsmarine 1919-1945 
 

 
BArch Bild 134-B0027 Schlachtschiff „Gneisenau“; ca. 1938-42 

 

Amtliche Unterlagen 

 

Marineleitung und Oberbefehlshaber der Kriegsmarine 

Die oberste Kommandobehörde der 1919 gebildeten Reichsmarine bildete die Admiralität, im 

September 1920 umbenannt in Marineleitung – an der Spitze der Chef der Marineleitung. Im 

Juni 1935 erhielt der Chef der Marineleitung die Bezeichnung Oberbefehlshaber der 

Kriegsmarine (ObdM). Die Marineleitung selbst wurde im Januar 1936 umbenannt in 

Oberkommando der Kriegsmarine (OKM). 

Die vorhandenen Sachakten wurden digitalisiert. Ebenfalls Teil des Bestandes sind die von 

der Marineleitung oder dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine herausgegebenen und bislang 

nicht digitalisierten Vorschriften, Mitteilungen, Verordnungs- und Merkblätter. 

 

RM 6 Marineleitung / Oberkommando der Kriegsmarine (OKM) - Oberbefehlshaber der 

Kriegsmarine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/44c73806-cbbe-4e64-b2c9-3235bc0d60e0/  

 

 

NEU 

Die Quadratkarten der Reichsmarine und Kriegsmarine 

Die Marineleitung und später das Oberkommando der Kriegsmarine führte die nautisch-

kartographischen Aufgaben des ehemaligen Reichsmarineamts fort. Die ab 1919 entstandenen 

Seekartenwerke und ihre Einzelblätter befinden sich in einem entsprechenden Nebenbestand. 

Die entsprechenden Kartenblätter werden vollständig digitalisiert. Bereits abgeschlossen sind 

die ab 1919 entstandenen Quadratkarten, die nun online zugänglich sind. Sie ergänzen die 

Quadratkarten der Kaiserlichen Marine im Bestand RM 3 Kart. 

 

RM 6 Kart Marineleitung / Oberkommando der Kriegsmarine (OKM) – Oberbefehlshaber der 

Kriegsmarine.- Kartenwerke 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/debeb30a-9255-4329-a370-0482d24e9360/  

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/44c73806-cbbe-4e64-b2c9-3235bc0d60e0/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/debeb30a-9255-4329-a370-0482d24e9360/


 

 

Das Verzeichnis der deutschen Admiralitätskarten und Seebücher 

Das grundlegende Kartenwerk der Marine sind die Admiralitätskarten, deren Erarbeitung in 

großem Umfang von der Kaiserlichen Marine begonnen und von Reichsmarine und 

Kriegsmarine fortgeführt wurde. Die zuständigen Behörden waren die Kaiserliche Admiralität 

und nach deren Auflösung das Reichsmarineamt, sowie ab 1920 die Marineleitung und 

schließlich bis zuletzt das Oberkommando der Kriegsmarine. 

Die Digitalisierung des Kartenwerks selbst mit seinen Kartenblättern läuft bereits. An dieser 

Stelle erfolgt vorab die Präsentation des Verzeichnisses der deutschen Admiralitätskarten und 

Seebücher mit den entsprechenden Übersichtskarten als Grundlage. 

 

RM 7/4996 OKM / Seekriegsleitung der Kriegsmarine.- Amtsgruppe Nautik.- Nautische 

Karten und Bücher.- Nr. 2251 Verzeichnis der deutschen Admiralitätskarten und Seebücher 

(1940) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d83f09ce-330d-4908-a02d-28eb93aa813f/  

 

 

NEU 

Zeichen und Abkürzungen in den Deutschen Admiralitätskarten 

Im Schriftgut des Chefs des Kriegskarten- und Vermessungswesens im Oberkommando des 

Heeres hat sich als Anlage zu den Admiralitätskarten der Marine eine Zusammenstellung der 

Zeichen und Abkürzungen in den deutschen Admiralitätskarten von 1943, mit Berichtigungen 

bis 1944, erhalten. Zur Erleichterung des Umganges mit den aktuell in der Digitalisierung 

befindlichen Admiralitätskarten wurde die Zusammenstellung bereits vorab digitalisiert und 

hier zur Verfügung gestellt. 

 

RH 5/1031 OKH / Chef des Kriegskarten- und Vermessungswesens.- Admiralitätskarte Nr. 1: 

Zeichen und Abkürzungen in den Deutschen Admiralitskarten, 1943 berichtigt 1944 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d185e6f6-092e-427a-b01c-6036eb8d573b/  

 

 

Südafrika in der Aufklärung der Wehrmacht 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d83f09ce-330d-4908-a02d-28eb93aa813f/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d185e6f6-092e-427a-b01c-6036eb8d573b/


 
BArch RM 7/4611 Erkundungs-Unterlagen Südafrika.- Durban, Mayden Wharf mit Silo; ca. 1939-1941 

 

Die hier gezeigte Zusammenstellung von Bild- und Textquellen zu Südafrika und 

Südwestafrika stammt von der Gruppe Fremde Marinen der Abteilung 

Marinenachrichtendienst der Seekriegsleitung der Kriegsmarine. Sie dokumentiert das 

Interesse der Wehrmacht an dieser Region, aber auch die Art der Informationsgewinnung. 

 

RM 7/4611 OKM / Seekriegsleitung der Kriegsmarine.- Erkundungs-Unterlagen.- Südafrika 

und Südwestafrika (1925-1941) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/662b801d-5bfe-4bc6-8a5d-0ef1e65b1f4a/  

 

 

Schiffszeichnungen der Reichsmarine und Kriegsmarine 

In der Überlieferung des Hauptamts Kriegsschiffbau des Oberkommandos der Kriegsmarine 

befinden sich tausende Technischer Zeichnungen zu Schiffen und Booten der Reichsmarine 

und der Kriegsmarine – vom Flugzeugträger bis zum Uboot. Die wichtigsten dieser 

Zeichnungen werden nun vom Bundesarchiv digitalisiert.  

 

RM 25 OKM / Hauptamt Kriegsschiffbau der Reichsmarine und Kriegsmarine.- 

Schiffszeichnungen und Bau- und Betriebsvorschriften 

 

Das Schlachtschiff „Scharnhorst“ 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/662b801d-5bfe-4bc6-8a5d-0ef1e65b1f4a/


 
BArch Bild 101II-MW-0269-05 Schlachtschiff „Scharnhorst“ in Wilhelmshaven; 27. Februar 1940 

 

Das Schlachtschiff „Scharnhorst“ wurde zwischen 1934 und 1939 gebaut und im Januar 1939 

in Dienst gestellt. Zunächst in Nordsee und Nordmeer eingesetzt, gelang im Januar 1941 der 

Durchbruch in den Atlantik. Im Februar 1942 gelang die Rückkehr durch den Ärmelkanal. 

Nach Wiederherstellung des dabei beschädigten Schiffes erfolgte der weitere Einsatz wieder 

in der Nordsee und im Nordmeer bis Spitzbergen. 

Am 26. Dezember 1943 wurde die „Scharnhorst“ nördlich des Nordkaps im Gefecht mit 

überlegenen britischen Schiffen versenkt. Nur ein geringer Teil der fast zweitausend Mann 

Besatzung wurde gerettet. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6c78b99f-48db-446b-b58a-e20eb97dbed9/  

 

 

Das Schlachtschiff „Gneisenau“ 

 

 
BArch Bild 101I-017-1070-34 Schlachtschiff „Gneisenau“ im Hafen; 1941 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6c78b99f-48db-446b-b58a-e20eb97dbed9/


Das Schlachtschiff „Gneisenau“ wurde zwischen 1934 und 1938 gebaut und im Mai 1938 in 

Dienst gestellt. Mit dem Schwesterschiff „Scharnhorst“ zunächst in Nordsee und Nordmeer 

eingesetzt, gelang im Januar 1941 der Durchbruch in den Atlantik. Im Februar 1942 gelang 

die Rückkehr durch den Ärmelkanal. Bei einem Luftangriff auf Kiel im Februar 1942 wurde 

die im Dock befindliche „Gneisenau“ schwer beschädigt. 

Im April 1942 zur Reparatur nach Gotenhafen verbracht, verblieb die abgerüstete 

„Gneisenau“ dort bis Kriegsende. Die Arbeiten an ihr waren im Februar 1943 eingestellt 

worden. Am 27. März 1945 wurde die „Gneisenau“ bei der Räumung Gotenhafens zur 

Blockade des Hafens auf Grund gesetzt. Im Jahr 1951 wurde das Wrack von der polnischen 

Marine gehoben und anschließend verschrottet. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/515d8f81-0a1f-4729-a709-ad319b9c9c85/  

 

 

NEU 

Das Schlachtschiff „Bismarck“ 

 

 
BArch Bild 193-02-6-19 Schlachtschiff „Bismarck“, Geschütztürme; ca. 1939-41 

 

Das Schlachtschiff „Bismarck“ wurde im August 1940 in Dienst gestellt. Das zu diesem 

Zeitpunkt größte und kampfstärkste Schlachtschiff der Welt wurde im Mai 1941 mit dem 

Schweren Kreuzer „Prinz Eugen“ zur Handelskriegsführung in den Nordatlantik verlegt. 

Die bereits im Skagerrak vom Gegner entdeckten deutschen Schiffe trafen in der Dänemark-

Straße am 24.5.1941 auf die ihnen entgegen gesandten britischen Schlachtschiffe „Hood“ und 

„Prince of Wales“. Bei dem anschließenden Gefecht versenkte die „Bismarck“ die „Hood“. 

Die beim Gefecht beschädigte „Bismarck“ lief den französischen Hafen St.Nazaire an, die 

unbeschädigte „Prinz Eugen“ trennte sich von ihr und lief in den Atlantik weiter. 

Die „Bismarck“ wurde auf ihrem Weg zweimal von Flugzeugen angegriffen. Beim zweiten 

Angriff am 26.5.1941 wurde die Ruderanlage irreparabel beschädigt. Die „Bismarck“ konnte 

nur noch im Kreis fahren und wurde in diesem Zustand von einer britischen Zerstörerflottille 

entdeckt, erfolglos angegriffen, aus der Sicht verloren und am 27.5.1941 wiederentdeckt. Im 

Zuge des anschließenden Gefechts bereitete die Besatzung die Selbstzerstörung des schwer 

beschädigten Schiffes vor. Vermutlich zeitgleich wurden die Sprengsätze an Bord der 

„Bismarck“ gezündet und Torpedos eines britischen Zerstörers trafen das Schiff. Die 

„Bismarck“ sank, von den über 2200 Mann Besatzung wurden nur 116 Mann gerettet. 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/515d8f81-0a1f-4729-a709-ad319b9c9c85/


 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/23397aae-3e2a-42c6-a232-a86b1132611c/  

 

 

NEU 

Das Schlachtschiff „Tirpitz“ 

 

 
BArch Bild 134-B0107 Schlachtschiff „Tirpitz“; ca. 1941/42 

 

Die „Tirpitz“ war ein Schlachtschiff der Bismarck-Klasse und wurde im Februar 1941 in 

Dienst gestellt. Das gegenüber der „Bismarck“ in Teilen veränderte Schiff wurde bei Beginn 

des Rußland-Feldzugs in der Ostsee zur Sicherung gegenüber der sowjetischen Ostsee-Flotte 

eingesetzt. Ab Mai 1942 führte die „Tirpitz“ Angriffe gegen alliierte Geleitzüge im 

Nordatlantik durch. Im weiteren zwang sie durch ihre Präsenz in norwegischen Häfen und 

mögliche Angriffe auf Geleitzüge den Gegner zur Aufteilung der großen Geleitzüge, wodurch 

diese wieder leichter von deutschen Ubooten und Flugzeugen attackiert werden konnten. 

Im September 1943 nahm sie als Teil eines Verbandes mehrerer Schiffe an einem Angriff auf 

einen britischen Stützpunkt auf Spitzbergen teil. Die „Tirpitz“ blieb im wesentlichen als 

Bedrohung des Gegners präsent, zwang diesen zu entsprechenden Maßnahmen, führte jedoch 

kein einziges Gefecht mit Überwassereinheiten des Gegners. Nichtsdestotrotz bemühte sich 

die britische Marine, die „Tirpitz“ mit Flugzeugen an ihren Liegeplätzen zu vernichten. 

Bei einem Luftangriff am 15.9.1944 wurde die „Tirpitz“ so stark beschädigt, dass sie nach 

einer behelfsmäßigen Reparatur Mitte Oktober 1944 nach Tromsø verlegte, um dort als 

schwere Geschützbatterie eingesetzt zu werden. Dort war sie in Reichweite britischer 

Bomber, wurde mehrfach angegriffen, am 12.11.1944 zerstört und sank im seichten Wasser 

auf Grund. Von den knapp 2100 Mann Besatzung wurden 890 gerettet. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d3869f73-361a-495e-9e3e-cd3b244149b0/  

 

 

NEU 

Das Panzerschiff „Deutschland / Lützow“ 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/23397aae-3e2a-42c6-a232-a86b1132611c/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d3869f73-361a-495e-9e3e-cd3b244149b0/


 
BArch Bild 134-B0201 Panzerschiff „Deutschland“; ca. 1933-35 

 

Die „Lützow“ wurde noch als „Deutschland“ 1933 in Dienst gestellt. Es handelte sich um ein 

Panzerschiff neuen Typs, das ab 1928 in der Entwicklung war – in der Weimarer Republik als 

„Panzerkreuzer A“ noch heftig umstritten. Es war das namensgebende Typschiff der 

Deutschland-Klasse. Im November 1939 wurde die „Deutschland“ in „Lützow“ umbenannt, 

um das mögliche Bild einer vom Gegner versenkten „Deutschland“ zu verhindern. 

Die „Deutschland“ wurde 1936/37 während des Spanischen Bürgerkrieges mehrfach als Teil 

der deutschen Spanienstreitkräfte im Rahmen der internationalen Seekontrolle eingesetzt. 

Dabei wurde sie am 29.5.1937 vor Ibiza von republikanischen Flugzeugen angegriffen, was 

zu zahlreichen Toten und Verletzten an Bord führte. 

Im August 1939 wurde die „Deutschland“ bewußt vor Kriegsausbruch (wie auch schon im 

September 1938 während der Sudetenkrise) in den Nordatlantik verlegt, um hier sofort zum 

Handelskrieg übergehen zu können. 

Im April 1940 nahm die nunmehrige „Lützow“ am Angriff auf Norwegen teil. Dabei wurde 

sie vor dem Oslofjord beschädigt. Auf der Rückfahrt nach Kiel erhielt sie einen 

Torpedotreffer durch ein alliiertes Uboot. Nach ihrer Wiederherstellung erhielt die „Lützow“ 

auf dem Weg in den Atlantik erneut einen Torpedotreffer, sodaß sie wieder in Reparatur 

mußte. Ab Mai 1942 befand sie sich in Norwegen. Zwischenzeitlich wieder länger in der 

Werft, war die „Lützow“ ab Oktober 1944 in der Ostsee eingesetzt, im Rahmen der 

Absicherung des deutschen Rückzuges. 

Am 16.4.1945 wurde sie bei einem Luftangriff im Hafen von Swinemünde schwer getroffen 

und sank im unmittelbaren Uferbereich. Ihre Artillerie blieb aber einsatzbereit und konnte 

gegen anrückende sowjetische Panzerverbände eingesetzt werden. 

Am 4.5.1945 kam es auf dem zur Sprengung vorbereiteten Schiff zu einem Brand. Das 

trotzdem immer noch nicht völlig zerstörte Wrack wurde schließlich von der Sowjetunion 

übernommen. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d7fd362f-569a-4602-9c2d-a24fe63ce077/  

 

 

NEU 

Das Panzerschiff „Admiral Scheer“ 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/d7fd362f-569a-4602-9c2d-a24fe63ce077/


 
BArch Bild 134-B0852 Wilhelmshaven, Panzerschiff „Admiral Scheer“.- Stapellauf; 1. April 1933 

 

Die „Admiral Scheer“ war ein Panzerschiff der Deutschland-Klasse und wurde 1934 in Dienst 

gestellt. Sie wurde 1936/37 während des Spanischen Bürgerkrieges mehrfach als Teil der 

deutschen Spanienstreitkräfte im Rahmen der internationalen Seekontrolle eingesetzt. Nach 

dem Angriff republikanischer Kräfte auf die vor Ibiza liegende „Deutschland“ griff die 

„Admiral Scheer“ befehlsgemäß am 29.5.1937 den republikanischen Hafen Almería an, 

wobei Granaten im Stadtgebiet einschlugen und Zivilisten töteten und verwundeten. 

Im Herbst/Winter 1939/40 wurde die „Admiral Scheer“ repariert und umgebaut. Im Oktober 

1940 verlegte sie zur Handelskriegsführung in den Nordatlantik. Nach erfolgreichem Einsatz 

dort verlegte sie im Dezember 1940 in den Südatlantik und 1941 in den Indischen Ozean. 

Nach Einsatz dort lief sie zurück und erreichte im April 1941 Kiel. 

Im weiteren 1942 in Norwegen stationiert, wurde die „Admiral Scheer“ an der russischen 

Nordküste, aber 1943 auch in der Ostsee eingesetzt. Ab Mitte 1944 wurde sie im Rahmen des 

deutschen Rückzuges an der Ostfront zur Sicherung in der Ostsee eingesetzt. 

Am 9.4.1945 wurde die „Admiral Scheer“, zu Reparaturmaßnahmen in der Werft in Kiel, bei 

einem Luftangriff schwer beschädigt und kenterte im Hafen. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/fddc64b1-c907-4c2a-9b78-7956d0972788/  

 

 

NEU 

Das Panzerschiff „Admiral Graf Spee“ 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/fddc64b1-c907-4c2a-9b78-7956d0972788/


 
BArch Bild 134-B0204 Panzerschiff „Admiral Graf Spee“; ca. 1936-39 

 

Die „Admiral Graf Spee“ war ein Panzerschiff der Deutschland-Klasse und wurde im Januar 

1936 in Dienst gestellt. Die „Admiral Graf Spee“ wurde 1937 während des Spanischen 

Bürgerkrieges zur Unterstützung des putschenden Generals Franco eingesetzt. Dabei beschoß 

die „Admiral Graf Spee“ die Stadt Málaga. 

Die „Admiral Graf Spee“ wurde bereits im August 1939 in den Südatlantik verlegt, um nach 

Kriegsausbruch sofort Handelskrieg aufnehmen zu können. Im September 1939 ging die 

„Admiral Graf Spee“ sogleich zum Handelskrieg über und war hierbei sehr erfolgreich, ohne 

dass es zu Todesfällen kam. 

Am 13.12.1939 traf die „Admiral Graf Spee“ vor der Mündung des Rio de la Plata auf einen 

britischen Schiffsverband. Bei dem anschließenden Gefecht wurde die „Admiral Graf Spee“ 

beschädigt und lief den neutralen Hafen Montevideo an. Der britische Verband verblieb vor 

dem Hafen in Warteposition. Auf britischen Druck forderte Uruguay die „Admiral Graf Spee“ 

auf, den Hafen nach 72 Stunden zu verlassen. Dies war zu kurz für die nötigen Reparaturen, 

aber lang genug für den britischen Verband, Verstärkung heranzuholen. Ein vorzeitiger 

Ausbruch war nicht möglich, da nach geltendem Seerecht ein Auslaufen immer erst 24 

Stunden nach dem letzten Auslaufen eines gegnerischen Handelsschiffes möglich war und 

dies vom Gegner entsprechend gesteuert wurde. Ein Durchbruch nach Buenos Aires 

wiederum hätte das Schiff durch die Tiefenverhältnisse der Bucht in eine wehrlose Position 

gebracht. Vom Gegner lancierte Falschinformationen täuschten darüber hinaus eine größere 

Stärke des feindlichen Verbandes vor der Mündung vor, als tatsächlich gegeben war. 

Da die Situation aussichtslos war, beschloß der Kommandant, Kapitän zur See Hans 

Langsdorff, die Selbstversenkung. Am 17.12.1939 verließ die „Admiral Graf Spee“ den 

Hafen von Montevideo. In der Bucht ankerte das Schiff, die restliche Besatzung (der größte 

Teil war in Montevideo verblieben) verließ das Schiff Richtung Buenos Aires. Das Schiff 

wurde gesprengt und sank auf Grund. Der Kommandant Hans Langsdorff tötete sich zwei 

Tage später selbst. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6f645c19-d5da-4785-97fd-80bf21bb9db3/  

 

 

Der Leichte Kreuzer „Leipzig“ 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/6f645c19-d5da-4785-97fd-80bf21bb9db3/


 
BArch Bild 102-15819 Leichter Kreuzer „Leipzig“ mit der Mannschaft in Paradeaufstellung; Mai 1934 

 

Der Leichte Kreuzer „Leipzig“ wurde zwischen 1929 und 1931 gebaut und im Oktober 1931 

in Dienst gestellt. Er wurde im Spanischen Bürgerkrieg als Teil der Blockadekräfte eingesetzt 

und im Zweiten Weltkrieg bis 1940 vor allem in der Nordsee. Ab 1940 in der Ostsee 

eingesetzt, wurde der Kreuzer schließlich als Schulschiff verwendet. 

Im Oktober 1944 bei einem Zusammenstoß mit dem Schweren Kreuzer „Prinz Eugen“ schwer 

beschädigt, wurde „Leipzig“ in der Folge nur noch stationär genutzt. Im März 1945 folgten 

Einsätze zur Landzielbeschießung und schließlich im Flüchtlingstransport. Im Dezember 

1945 außer Dienst gestellt, wurde „Leipzig“ im Juli 1946 im Skagerrak versenkt. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7d5830b9-7625-4ab6-b2be-d489e60550f1/  

 

 

Der Leichte Kreuzer „Nürnberg“ 

 

 
BArch Bild 134-C0121 Leichter Kreuzer „Nürnberg“ mit Tarnanstrich; 20. März 1941 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7d5830b9-7625-4ab6-b2be-d489e60550f1/


Der Leichte Kreuzer „Nürnberg“ war ein Schwesterschiff des Leichten Kreuzers „Leipzig“ 

und wurde im November 1935 in Dienst gestellt. Auch „Nürnberg“ wurde im Spanischen 

Bürgerkrieg als Teil der Blockadekräfte eingesetzt. Im Zweiten Weltkrieg im Einsatz in der 

Nordsee im Dezember 1939 beschädigt, wurde der Kreuzer 1940 nach Norwegen verlegt, 

verblieb zwischen 1940 und 1942 in deutschen Häfen und wurde erst im November 1942 

erneut nach Norwegen verlegt. 

Zwischen 1943 und 1945 folgten Einsätze in der Ostsee und im Skagerrak. Zuletzt befand 

sich „Nürnberg“ in Kopenhagen. Ein dänischer Versuch in den letzten Kriegstagen, den 

Kreuzer zu übernehmen, wurde verlustreich abgewehrt. 

Ende Mai 1945 verlegte „Nürnberg“ zurück nach Deutschland. Die Besatzung ging in 

britische Gefangenschaft, das Schiff wurde sowjetischen Behörden übergeben, um als 

„Admiral Makarow“ noch bis 1959 in der sowjetischen Flotte verwendet zu werden. Im Jahr 

1961 wurde das Schiff abgewrackt. 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7f8f045b-2683-449c-9043-bcccb6afbdf7/  

 

 

NEU 

Die schweren und mittleren Kampfschiffe der Reichsmarine und Kriegsmarine 

Als mittlere und schwere Kampfschiffe bezeichnete man in der deutschen Marine Korvetten, 

Fregatten, Küstenpanzerschiffe, Kleine (Leichte) Kreuzer und Große (Schwere) Kreuzer, 

Panzerkreuzer (Schlachtkreuzer), Panzerschiffe und Linienschiffe (Schlachtschiffe). 

Von den entsprechenden Schiffen verwahrt das Bundesarchiv- Militärarchiv umfangreiche 

Bestände an Logbüchern, Kriegstagebüchern und z.T. Akten. Für die Reichsmarine und 

Kriegsmarine sind z.T. Logbücher und Kriegstagebücher der Schiffe, sowie Akten 

technischen Inhalts, Gefechtsberichte und Wegekarten überliefert. Die Kriegstagebücher 

wurden nun digitalisiert. 

 

RM 134 Schwere und mittlere Kampfschiffe der Reichsmarine und Kriegsmarine 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/46ff9dc2-ae04-4821-ab6a-79feaf404162/  

 

Der Hilfskreuzer Stier im Zweiten Weltkrieg 

Die "Stier" wurde 1936 als Handelsschiff "Cairo" in Dienst gestellt. Im Jahr 1939 wurde die 

"Cairo" von der Kriegsmarine übernommen, zunächst als "Schiff 23", und in verschiedenen 

Funktionen eingesetzt. 

Ab April 1941 wurde das Schiff zum Handelsstörkreuzer "HSK 6" umgebaut und im 

November 1941 unter dem Eigennamen "Stier" wieder in Dienst genommen. Im Mai 1942 

gelang der Durchbruch in den Atlantik. In der Folgezeit versenkte die "Stier" vier gegnerische 

Handelsschiffe. Im Kampf gegen das letzte Handelsschiff, den bewaffneten Liberty-Frachter 

"Stephen Hopkins", schwer beschädigt, mußte die "Stier" im September 1942 von der 

Besatzung aufgegeben und versenkt werden. Die Besatzung stieg auf den Versorger 

"Tannenfels" über und wurde von diesem wieder nach Frankreich gebracht. 

Das hier gezeigte von der Schiffsführung angelegte Fotoalbum wurde dem Kriegstagebuch 

der "Stier" als Anlage beigegeben. Es endet vor dem Angriff auf die "Stephen Hopkins". 

 

RM 100/107 Hilfskriegsschiffe der Kriegsmarine.- Hilfskreuzer Stier (Schiff 23).- Fotoalbum 

zum Kriegstagebuch (20. Mai - 27. Sept. 1942) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c21d6111-3951-41d2-ab3c-bf617ba19bee/  

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7f8f045b-2683-449c-9043-bcccb6afbdf7/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/46ff9dc2-ae04-4821-ab6a-79feaf404162/
https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/c21d6111-3951-41d2-ab3c-bf617ba19bee/


 

Aktuell in der Digitalisierung und demnächst online 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RM 11 Marineattachégruppe der Reichsmarine und Kriegsmarine 

 

Auswahl aus 

RM 23 OKM / Marineverwaltungsamt der Reichsmarine und Kriegsmarine 

 

RM 24 OKM / Marinewaffenamt der Reichsmarine und Kriegsmarine.- Technische 

Zeichnungen 

 

RM 50 Befehlshaber im Flottenbereich der Kriegsmarine 

 

Für Sommer 2020 zur Digitalisierung vorgesehen 

 

Amtliche Unterlagen 

 

RM 20 OKM / Marinekommandoamt der Reichsmarine und Kriegsmarine 

 

RM 25 .- Technische Zeichnungen.- Flugzeugträger Graf Zeppelin; Schwerer Kreuzer 

Admiral Hipper; Schwerer Kreuzer Blücher; Schwerer Kreuzer Prinz Eugen; Schwerer 

Kreuzer Seydlitz 

  



Waffen-SS 
 

Amtliche Unterlagen 

 

NEU 

Die Befehlshaber der Waffen-SS 

Die Befehlshaber der Waffen-SS unterstanden dem örtlichen Höheren SS- und Polizeiführer 

(HSSPF) und standen gleichberechtigt neben dem jeweiligen General der Ordnungspolizei 

beim Höheren SS- und Polizeiführer. Sie waren die ausführenden militärischen Organe des 

HSSPF und waren verantwortlich für die Führung der ihnen unterstellten Einheiten der 

Waffen-SS, soweit diese nicht dem Oberkommando des Heeres unterstanden. Sie hatten im 

Einsatz die Führung der ihnen in ihrem Bereich unterstellten Einheiten der Waffen-SS, übten 

die Aufsicht über die Ausbildung aus und waren Disziplinarvorgesetzte der ihnen unterstellten 

Einheiten. 

Die Überlieferung der Befehlshaber der Waffen-SS ist im wesentlichen verloren, von Resten 

im Ausland abgesehen. Im Militärarchiv liegen lediglich wenige Unterlagen des 

Befehlshabers der Waffen-SS in den Niederlanden und des Befehlshabers der Waffen-SS 

Rußland-Süd und Ukraine vor, die nun digitalisiert wurden. 

 

RS 6 Befehlshaber der Waffen-SS 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7101e010-76e0-4d62-ac62-b87d7007d8e2/  

 

 

NEU 

Die Leibstandarte SS „Adolf Hitler“ 

 

 
BArch Bild 101III-Boegel-001-33 Berlin-Lichterfelde.- Kaserne der Leibstandarte-SS Adolf Hitler, 

Schwimmhalle; ca. 1942 

 

Die Leibstandarte SS „Adolf Hitler“ entstand im September 1933 aus der am 17.3.1933 

gebildeten Stabswache Berlin. Die Leibstandarte unterstand Hitler unmittelbar. Sie hatte im 

Juni 1934 tragende Funktion bei der Ermordung der SA-Führung im sogenannten Röhm-

Putsch. Die militärisch ausgerüstete und eingesetzte Leibstandarte wurde kontinuierlich 

erweitert bis auf Divisionsgröße. Der Verband wurde an der Westfront, der Ostfront und in 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/7101e010-76e0-4d62-ac62-b87d7007d8e2/


Italien eingesetzt. In allen Einsatzgebieten wurden von der Leibstandarte Kriegsverbrechen 

und auch NS-Verbrechen begangen. Die im Militärarchiv vorhandenen Unterlagen der 

Leibstandarte SS „Adolf Hitler“ wurden nun digitalisiert. 

 

RS 18 Leibstandarte SS "Adolf Hitler" mit unterstellten Einheiten 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/994e9889-f825-45a4-9b5c-4a5daa451365/  

 

 

Die 13. Waffen-Grenadier-Division der SS „Handschar“ (kroatische Nr. 1) 

 

 
BArch RS 3-13/2 13 Fotoalbum der SS-Division „Handschar“.- Besuch des Großmufti von Jerusalem; 

November 1943 

 

Die 13. Waffen-Gebirgs-Division der SS "Handschar" (kroatische Nr. 1.) wurde am 1. März 

1943 als kroatische SS-Freiwilligen-Division aufgestellt. Im Oktober 1943 zunächst in 13. 

SS-Freiwilligen-Gebirgs-Division umbenannt, erhielt sie im Juni 1944 ihren endgültigen 

Namen. Ihr Beiname "Handschar", nach einem arabischen Krummsäbel, verwies bereits auf 

den muslimischen Kontext der Division. Die Division bestand im Wesentlichen aus 

Freiwilligen, muslimischen Bosniern, aber auch aus zwangsrekrutierten Volksdeutschen. Ihr 

Umfang lag bei ca. 21.000 Mann. 

Hintergrund der unter großer Anteilnahme des Reichsführers-SS Heinrich Himmler 

stattfindenden Aufstellung dieser Division war die intensive Zusammenarbeit des Großmuftis 

von Jerusalem Mohammed Amin al-Husseini mit dem nationalsozialistischen Deutschland, 

insbesondere mit der SS. Die "Handschar-Division" war ein wesentliches Element dieser 

Zusammenarbeit von deutschem Nationalsozialismus und antisemitisch geprägtem, 

palästinensisch-arabischem Islamismus. 

Eingesetzt wurde die Division entgegen der ursprünglichen Behauptungen gegenüber den 

Freiwilligen nicht zur Verteidigung der muslimischen Gebiete auf dem Balkan, sondern, nach 

einer langen Ausbildungsphase, in Südfrankreich, wo es bald zu Zusammenstößen mit der 

deutschen Besatzungsverwaltung kam. Ab Februar 1944 auf dem Balkan im Partisanenkampf 

eingesetzt, verübte die Division zahlreiche Gewalttaten und Kriegsverbrechen. Ihre Loyalität 

gegenüber dem nationalsozialistischen Regime war dabei nie zweifelsfrei, ihre militärische 

Zuverlässigkeit immer eingeschränkt. Vor dem Hintergrund umfangreicher Desertionen 

wurde die Division schließlich aufgelöst. 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/994e9889-f825-45a4-9b5c-4a5daa451365/


Das hier gezeigte Fotoalbum wurde von der Divisionsführung anläßlich der Inspektion der 

frisch aufgestellten Division angelegt. Es zeigt Musterung, Ausbildung, Inspektion und den 

Besuch des Reichsführers-SS und des Großmuftis. 

 

RS 3-13/2 13. Waffen-Grenadier-Division der SS "Handschar" (kroatische Nr. 1).- "Zur 

Erinnerung an den Besuch des Reichsführers-SS bei der Division".- Fotoalbum (12. Jan. 

1944) 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/680be8d9-d8cc-4184-be5e-87be44b1cf0c/  
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RS 12 Kriegsarchiv der Waffen-SS 
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Amtliche Unterlagen 

 

RS 1 Führungsstellen und Oberkommandos der Waffen-SS 

 

https://invenio.bundesarchiv.de/invenio/direktlink/680be8d9-d8cc-4184-be5e-87be44b1cf0c/

